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3 amie 


Mit der Rechtsanwaltſchaft und ihren 
Gliedern hat man ſich oft genug gerade anläß⸗ 
lich der letzten Senſationsprozeſſe beſchäftigt. 
Und es waren nicht immer erfreuliche Anläſſe. 
Hier planen bei einem Senſationsprozeß, der 
ſowieſo ſchon Schlamm genug angeſichts der 

recht überflüſſigen weitgehenden Preßöffent⸗ 
lichkeit über das Land wirft, die Herren Ver⸗ 
teidiger, die um ihre Plädoyers gekommen 
ſind, dieſe noch nachträglich als Broſchüre über 
das Land zu ſchütten. Dort zieht ein Anwalt 
einen Zeugen der Gegenpartei in der unerhör⸗ 
teſten Weiſe vor Gericht aus und kennzeichnet 
den Anglückſeligen fo, das kein Hund mehr ein 
Stück Brot von ihm nehmen möchte. Nur, weil 
jener das Pech hat, Prozeßgegener des Herrn 
X 13 zu ſein. Hier werden Frauen bis aufs 
Blut gepeinigt und recht überflüſſiger Weiſe 


der „Luſtigen Blätter“ ſo unrecht nicht hat, 
wenn ſie die Zeugenqual vor Gericht durch ein 
grauſiges Bild aus Dantes Hölle zum Aus⸗ 
druck bringt. Hier gibt es zumteil wirklich 
recht willkürlich herbeigeführte und geſuchte 
Zuſammenſtöße mit dem Staatsanwalt, dem 
Gerichtsvorſitzer, dem gegneriſchen Anwalt. 
Natürlich ſtets nur in rückſichtsloſer Wahr⸗ 
nehmung des Rechts und des Intereſſes der 
Mandaten. Beileibe niemals mit dem kleinen 
Nebengedanken, daß ein ſolcher Anwalt, der für 
ſeinen Klienten durchs Feuer geht, der weder 
Tod noch Teufel fürchtet, in Zukunft Zulauf 
und finanziellen Vorteil haben werde. In 
Wirklichkeit iſt die Sache garnicht ſo gefährlich. 
In Wirklichkeit handelt es ſich garnicht um Tod 
und Teufel, ſondern um eine kleine Ord⸗ 
nungsſtrafe, die ſich notabene verzinſt. Cs ijt 
ſelbſtverſtändlich, daß ein Anwalt auch zu den 
ſchärfſten Zuſammenſtößen mit dem Gericht im 
Intereſſe ſeines Klienten verpflichtet ſein 
kann. Aber wie geſagt, dieſe Notwendigkeiten 
ſind viel ſeltener, als die tatſächlichen Zuſam⸗ 
menſtöße, die manchmal etwas Markiertes 
und Bluffartiges haben, deren Erregung ge⸗ 
künſtelt und deren Zorn parfümiert erſcheint. 

Ganz gewiß gibt es auch ungeſchickte, er⸗ 
regte und zu Übergriffen neigende Rechts⸗ 
anwälte und Richter, aber ſehr oft iſt das 
Schuldkonto der Anwälte nicht ſo gering, wie 
etwa bei dem Beginn des großen Methyl⸗ 
alkoholprozeſſes. Und es begibt ſich, daß bei 
den meiſten ſolcher Mißſtände auffallend oft 
gerade die „großen Kanonen“ unter der An⸗ 
waltſchaft in Frage kommen, die „prominen⸗ 
ten“ und „illuſtren“ Verteidiger, die foren⸗ 
ſiſchen Edelhirſche, wie ſie die „Luſtigen 
Blätter“ in der nämlichen Juriſtennummer 
als „Gipfel des deutſchen Jura⸗Gebirges“ be⸗ 
zeichnet. 

Gerade in dieſen letzten Tagen hat ein 
Anderes und doch ſehr Verwandtes die Ge⸗ 
müter der beteiligten Kreiſe, zumal auch der 
Anwaltskammer, lebhaft bewegt: Die Frage 
des Verhältniſſes der Anwälte zur Preſſe. 
Denn ein Bindeglied und Vergleichsmoment iſt 
zwiſchen jenem und dieſem: die Möglichkeit 
der Reklame. Und es wurde darauf hingewie⸗ 
jen, daß gerade auch jene vor Gericht „ſcharfen“ 
und von ſich reden machenden Anwälte, zumal 
in ihrer Eigenſchaft als Strafverteidiger, es 
vorzüglich verſtänden, direkt oder indirekt 
Fühlung mit der Preſſe zu halten. Die immer 
erneute Nennung ihres Namens bei jeder ſich 
bietenden Gelegenheit, Erklärungen und Preß⸗ 
notizen über den Stand eines Prozeſſes, über 
die Ausſagen eines x-beliebigen Zeugen, über 
irgendetwas aus irgendeinem Rechtshandel, 
der nur halbwegs die Öffentlichkeit intereſſiert, 
feien daß die Folge. Das hat dann den Zorn 
der Stillen im Anwaltslande, der vielen Veil⸗ 
chen im Mooſe, erregt, die ſich nicht ſolcher 
Gnade und zweifelsfreier Initiative erfreuen 
und auch jener, die in ſolchen bewußt gewollten 
oder geduldeten Reklamemitteln kein Ziel er⸗ 


Rechtsanwälte, Reklame, preſſe. 
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e Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


waltskammer der Sache angenommen, denn für 
Berlin und andere große Städte ſind ja gerade 
dieje Fragen beſonders bedeutſand. Und mit 
ſtrengem Wort hat der Vorſtand der reichs⸗ 
hauptſtädtiſchen Anwaltskammer ſeine „Nach⸗ 
geordneten“ angewieſen, ſich jedes Verſuchs zu 
enthalten, Berichte über ihre juriſtiſche Tätig- 
keit in die Preſſe zu bringen. Mitteilungen 
über den Stand von Prozeſſen an die Preſſe 
und ihre Mitarbeiter gelangen zu laſſen und es 
nicht dulden, daß in Berichten über Prozeßver⸗ 
handlungen ihr Name genannt werde. Dieſe 
letzte Forderung verlangt ja nun freilich von 
den Anwälten etwas Unmögliches, und ihre 
Formulierung muß als unglücklich bezeichnet 
werden. Wir haben nun einmal die Preßfrei⸗ 
heit, und kein Anwalt kann einer Gazette ver⸗ 
bieten, ſeinen Namen zu nennen. Die „Na⸗ 
tionalzeitung“ läuft nun wegen dieſer etwas 
weltfremd anmutenden Faſſung Sturm gegen 
den ganzen „Mtas.“ Sehr zu unrecht. Denn 
wer die Verhältniſſe ein bischen kennt, wer die 
direkten und indirekten Wege weiß, die hier 
gewandelt werden können, wird zugeben, daß 
Mißſtände vorliegen, die ſich nicht weiter ent⸗ 
wickeln dürfen. n. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Senjorenkonvent des Reichstages 


beriet am Mittwoch über die Geſchäfts lage 


für die kommenden Wochen. Es ſoll verſucht 
werden, bis Pfingſten den Etat ſowie die 
Wehr: und Deckungsvorlagen zu erledigen. 
Der 4. und 6. Mai ſollen ſitzungsfrei 
bleiben. 98 48 
Die Wehrvorlagen. 
Entgegen anderweiten Behauptungen wird 
von berufener Seite feſtgeſtellt, daß in der 
Wehrvorlage alle Forderungen der Armee⸗ 
verwallung unverkürzt enthallen ſind. Gleich⸗ 
zeitig wird der Angabe widerſprochen, daß, 


um noch 10 Millionen für die Deckung zuj kung hat die Abſicht, den Begriff „Ordens: 


gewinnen, der Bau des Nordoſtſeekanals 
entſprechend verlangſamt werde. 
Millionen ſind für die Bauzeit des nächſten 
Etatsjahres deshalb nicht erforderlich, weil 
einmal infolge der ungünſtigen Witterung 
die Erdarbeiten nicht ſo weit fortgeſchritten 
find, wie bei Aufſtellung des Etats in Aus: 
ſicht genommen wurde, und weil zweitens 
die Feſtlegung der Trace für die Bahnüber⸗ 
führung bei Hochdonn ſich verzögert hat. 
Die Militärtauglichkeit in Stadt und Land. 

Die Zahl der unbedingt Taug⸗ 
lichen nimmt von Jahr zu Jahr ab. 
Sie hat belragen: im Jahrgang 1907: 54,9 
v. H., 1908: 54,5, 1909: 53,6, 1910: 53 v. 
H. Dieſe Erſcheinung iſt begründet in der 
Zunahme der ſlädtiſchen induſtriellen Bevölke⸗ 
rung in Verbindung mit der Abwande⸗ 
rung vom flachen Lande. Die vor⸗ 
wiegend ländlichen Bezirke ſtellen ungleich 
mehr Taugliche als die überwiegend induſtri⸗ 
ellen. So waren 1910 von je 100 endgiltig 
Abgefertigten tauglich: im Elſaß 66,7, in 
Oſtpreußen 63, in Weſtpreußen 61, in 
Bayern 54,9, in Brandenburg einſchließlich 
Groß-Berlin dagegen nur 42,1 v. H. Be: 
zeichnet man, wie dies heute von den 
„Friedensfreunden“ vielfach geſchieht, die 
Dienſtpflicht als „Blutſteuer“, ſo ergibt ſich 
aus den angeführten Zahlen einwandfrei, 
daß die Blutſteuer in der Hauptſache von der 
Bevölkerung des flachen Landes 
und der kleinen Städte getragen 
wird. Eine andere Berechnungsweiſe führt 
zu dem gleichen Ergebnis. Beſpielsweiſe 
ſtellten im Jahre 1909 Brandenburg, ein⸗ 
ſchließlich von Berlin, jeden 187. Mann, Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen und Pommern ſchon 
jeden 70. Mann ins Feld. 


Erhöhung der Zeugen und Sachverſtändigen⸗ 
gebühren. s 
Der Entwurf über die Erhöhung der 


blicken, das aufs aufrichtigſte zu wünfchen | Zeugen: und Sachverſtändigengebühren, die 
wäre. And jo hat ih dann die Berliner Anz bekanntlich vom Reichstage angeregt worden 


Die 10 auszulegen, den Regierungen der größten 


erfolgen. 


war, iſt einer parlamentariſchen Korreſpon⸗ 
denz zufolge im Reichsjuſtizamt ausge: 
arbeitet worden, doch ſoll er dem 
Reichstage erſt im Herbſt oder Winter zu— 
gehen. ; 


Zur Bekämpfung des Animierkneipen⸗ 
; weſeus 

ſind auf Veranlaſſung der preußiſchen Staats⸗ 
regierung Ermittelungen über die Zahl und 
die Art der Animierkneipen angeſtellt worden. 
Die Ermittelungen haben ergeben, daß die 
Zahl dieſer Kneipen ſländig zurückgeht, auch 
it den Großſtädten, und daß in mittleren 
Städten diefe Kneipen faſt völlig verſchwunden 
jind, weil fid) ihr Betrieb nicht mehr rentiert. 
Die ſcharfe Anwendung der beſtehenden geſetz⸗ 
lichen und polizeilichen Beſtimmungen hat 
zahlreiche Kneipen dieſer Art verſchwinden 
laſſen. Die Animierkneipen aber gänzlich 
auszurotten, iſt nach den beſtehenden Geſetzen 
unmöglich, da eine Abänderung der Reichs- 
gewerbeordnung hierzu notwendig wäre, dahin⸗ 
gehend, jede weibliche Bedienung in öffent⸗ 
lichen Lokalen zu unterſagen. Es werden 
inuerhalb der Bundesregierungen zurzeit Ver⸗ 
handlungen gepflogen, ob eine ſolche Maß⸗ 
regel notwendig erſcheint und ob ſie ſpeziell 
in Süddeutſchland nicht mit großen Härten 
verknüpft ſein würde. Í 


Die bayeriſche Regierung und die 
Jaeſuitenfrage. ie 

Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann 
meldet: Verſchiedene Preſſeäußerungen er⸗ 
wecken den Anſchein, die Bundesregierungen 
ſeien über die Abſicht der bayeriſchen Regie⸗ 
rung in der Jeſuitenfrage, wie bekannt, vor⸗ 
zugehen, genau informiert worden, ohne 
ihrerſeits ſich zu dieſer Abſicht zu äußern. 
Dieſe Außerungen entſprechen in dieſer Form 
nicht den Tatſachen. Die bayeriſche Regie⸗ 


tätigkeit“ künftighin in einſchränkender Weiſe 


Bundesitaaten unter dem 23. Januar 1912 
mitteilen laſſen. In dieſer Mitteilung lag 
nicht das Anſinnen an die beteiligten Re⸗ 
gierungen, amtlich dieſer Auslegung beizu⸗ 
treten, ſondern lediglich die Abſicht, dieje Re⸗ 
gierungen von dem in Ausſicht genommenen 
Vollzug des Jeſuitengeſetzes zu verſtändigen. 
Im Laufe des Monats Februar ſind der 
bayeriſchen Regierung ſeitens einiger der be⸗ 
teiligten Bundesregierungen, darunter der 
königlich preußiſchen Regierung, Außerungen 
zugegangen, die den Standpunkt dieſer Ne- 
gierungen darlegten, jedoch in keinem Falle 


eine Verwahrung gegen das mitgeteilte 
Vorhaben der bayeriſchen Regierung ent- 
hielten. 


Die nationalliberale Interpellation 
über den Jeſuftenerlaß der bayeriſchen 
Regierung 

ſragt den Reichskanzler, ob er in dieſem 
Erlaß eine Verletzung des Jeſuitengeſetzes 
und der Ausführungsordnung dazu erkenne 
und welche Schritte er zu tun gedenke, um 
die kaiserlichen Rechte zur Überwachung der 
Reichsgeſetze zu wahren. 

Zur ungariſchen Kriſis 
wird gemeldet: Der Kaiſer empfing Miltwoch 
Mittag den Grafen Khuen-Hedervary in em- 
ſtündiger Audienz, in welcher der Miniſter⸗ 
präſident die Demiſſion der Regierung an⸗ 
meldete. Der Monarch nahm die Demiſſion 
an und verabſchiedete den Grafen Khuen 
unter Würdigung der Gründe ſeines Rück⸗ 
tritts in gnädiger Weiſe. Eventuelle Neu⸗ 
berufungen werden in ein bis zwei Tagen 


j Marineminiſter Delcaſſe 
iſt, wie das „Echo de Paris“ wiſſen will, 
geneigt, ſich um die durch den Too Briffons 
ſreigeworgene Kammerpräſidentſchaft zu. Des 
werben. 
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Der Spionagefall in Toulon. 

Wie aus Toulon gemeldet wird, heißt der 
unter dem Verdachte der Spionage verhaftete 
Arbeiter Zimmerle und iſt ein aus dem Elſaß 
ſtammender Obermaatsmaunn der Kriegs⸗ 
marine. Zimmerle war ſeit 4 Jahren als 
Photographengehilfe im Archiv der Marine⸗ 
artillerie beſchäftigt. Die Polizei nahm in 
dem Landhauſe des in Toulon wohnenden 
Vaters des Zimmerle ſowie in der Wohnung 
feiner Schweſter und feiner Geliebten Durch⸗ 
ſuchungen vor. Über das Ergebnis wird 
ſtrengſtens Sillſchweigen beobachtet. Zimmerle 
leugnet bisher hartnäckig jede Schuld. — Wie 
weiter berichtet wird, ſtanden der Arſenal⸗ 
lithograph Zimmerle und ſeine Geliebte in 
Beziehungen zu einer italieniſchen 
Spionage⸗Agentur, der ſie wichtige 
Schriftſtücke über die Kriegsflotte verkauft 
halten. Rn : a 

Zu den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokko⸗ 
Verhandlungen ] 
ſchreibt der Pariſer „Matin“ in einer an= 
ſcheinend offiziöſen Mitteilung: Das Madrider 
Kabinett iſt bereit, neue Vorſchläge zu machen. 
Deshalb ſcheint der Peſſimismus, den gewiſſe 
Kreiſe bezüglich des Ausgangs der franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Verhandlungen zur Schau tragen, 
nicht gerechtfertigt. Die Verſönlichkeit, von 
der beide Regierungen beſeelt ſind, ſowie der 
Umſtand, daß Spanien möglichſt bald an die 


Beſetzung ſeiner Zone ſchreiten muß, werden 


gewiß dazu beitragen, eine für beide Nationen 
befriedigende Löſung herbeizuführen. — Die 
„Agence Havas“ meldet aus London: In 
gewöhnlich gut informierten Kreiſen verſichert 
man, daß die engliſche Regierung in Madrid 
ihre Ratſchläge zu kluger Mäßigung erneuert 
hat. Sie ſpricht dabei die Hoffnung aus, 
das ſpaniſche Kabinett werde von ſelbſt die 
letzten Frankreich gemachten Vorſchläge ſo 
maßvoll geſtalten, daß ſie eine ernſthafte 
Grundlage für die Verhandlungen bilden 
können. a 5 
Annahme der Homerule Bill. 

Das engliſche Unterhaus hat am 
Mittwoch nach erregter Debatte die Homerule⸗ 
Bill in erſter Leſung unter graßen Beifalls⸗ 
kundgebungen der Nationaliſten und der Libe⸗ 
ralen mit 360 gegen 266 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Kundgebungen erneuerten ſich, 
als Premierminiſter Asquith die Bill formell 
einbrachte. ) TE a 

Der Zuſtand der Zarin. 

Gegenüber Meldungen von einem bevor⸗ 
(benden Aufenthalt der Zarin in Bad 
Nauheim verlautet nach der „Voſſ. Ztg.“ 
zuverläſſig, daß das Befinden der kranken 
Kaiſerin, die gegenwärtig in Livadia 
weilt, eine alsbaldige Überſiedelung nach 
Nauheim nicht geſtattet. Die Kaiſerin klagt 


über heftige Schmerzen in den Füßen und 


vermag ſich nur, auf zwei Stöcke geſtützt, 
wenige Schritte mühſam fortzubewegen. In 


den letzten Tagen wurde die Zarin mehrfach 


von Herzkrämpfen befallen, ſo daß man in 
ihrer Umgebung große Beſorgnis hegte. Ihre 
Überführung nach Nauheim dürfte erſt im 
Spätfommer erfolgen. 


} Zur Lage in China. 

Die ruſſiſch⸗aſiatiſche Bank hat 
ſich vollſtändig von dem eugliſch⸗belgiſchen 
Syndikat zurückgezogen. Nach Berichten 
chineſiſchen Urſprungs haben die Ruſſen 
zahlreiche Konzeſſionen, beſonders Bergwerks⸗ 
konzeſſionen, von den Mongolen ver⸗ 
langt. — Ju Wanhſien (Szechuan) ift es 
am Sonntag bei der Entwaffnung alter 
Truppen zu einem Kampf zwiſchen dieſen 
und den neuen Truppen gekommen. Die 
alten Truppen wurden geſchlagen, wobei 
hundert Mann getötet wurden; die Ordnung 
ilt wiederhergeſtellt. — Wie zuverläſſig nach 
Simla berichtet wird, hat in Lhaſſa ein 
Kampf ſtettgefunden, in dem die Chi- 
neſen geſchlagen wurden und ſich in 


30. Jahrg. 


ein Kloſter flüchteten. Nach unbeſtätigten 
Nachrichten aus tibetaniſcher Quelle, die über 


das Lager des Dalai Lama in Kalimpong der 


hierher gelangt ſind, begannen die Unruhen 
auf einer Konferenz, die von dem neuen 
chineſiſchen Gouverneur einberufen worden 
war und auf der ein tibetaniſcher Beamter 
fo fbeimütig war, daß der chineſiſche Beamte 
befahl, ihn hinzurichten. Der Tibetaner floh 
in das Kloſter Sera, drei Meilen von Lhaſſa. 
Die chineſiſchen Truppen verfolgten ihn und 
beſchoſſen das Kloſter drei Tage lang. 
Darauf wurden ſie gezwungen, ſich unter 
Verluſten nach Lhaſſa zurückzuziehen. Als 
ſie hierbei auf unbeteiligte Tibetaner ſchoſſen, 
erfolgte ein allgemeiner Aufſtand der Tibetaner 
und Straßenkämpfe. Viele Chineſen wurden 
getötet oder in ihren Häuſern lebendig ver⸗ 
brannt. Die überlebenden Chineſen, ein⸗ 
ſchließlich des Amban und ſeines Stabs, 
flohen in das Haus des Bruders des Dalai 
Lama, wo ſie über einen neuen Vertrag 


verhandeln. 
Marokko. 


Nachrichten aus Mogador befagen, 
daß der Deutſche Steinwachs, der im 
Susgebiet eine Forſchungsreiſe unter⸗ 
nommen hatte, noch immer von den Kis mas 
gefangen gehalten wird, die ihn nur gegen 
Löſegeld freigeben wollen. - 

Nach Meldungen aus Udſchda hat die 
unter den Stämmen am linken Mu- 
luja⸗Ufer herrſchende Gärung bei dem 
Gefecht von Maharidja raſch zugenommen 
und unter den Stämmen des mittle⸗ 
ren Atlasgebirges und des Tales 
von Tagza bis nach Fez eine krieg eriſche 
Bewegung hervorgerufen. Der franzö⸗ 
ſiſche Kundſchafterdienſt hat die Nachricht er⸗ 
halten, daß in einer Verſammlung von 
Stammeshäuptlingen die Vildung einer Harka 
erörtert worden ſei, welche die Franzoſen am 
Mulajafluß angreifen ſolle. Die Generale 
Alix und Trumelet haben ſich nach Taurirt 
begeben, um entſprechende Gegenmaßnahmen 
zu treffen. \ 

Staatsſekretär Knox, 


der an Bord des Kreuzers „Waſhington“ 
die Rückreiſe nach den Vereinigten Staaten 
angetreten hat, erklärt, daß er von den Er⸗ 
gebniſſen ſeiner diplomatiſchen Miſſion be⸗ 
friedigt ſei. Wie man erfährt, hat ſich der 
Staatsſekretär damit einverſtanden erklärt, 
die Frage der europäiſchen Entſchädigungs⸗ 
anſprüche aus dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Kriege zu prüfen. 


„„ Deutſches Rei,. 
0 Berlin, 17. April 1912. 

— Der Poſtrat Hübner iſt zum Geheimen 
Poſtrat und vortragenden Rat im Reichspoſt⸗ 
amt ernannt worden. ö 

— Auf die engere Liſte der Bewerber 
um den Stadtkämmererpoſten von Berlin ſind 
geſetzt Stadtkämmerer Scholtz⸗Düſſeldorf, 
Stadtrat Boes⸗Schöneberg, Stadtkämmerer 
Machowicz⸗ Schöneberg, Stadtrat Dr. Hans 
Luther⸗Magdeburg, Stadtkämmerer Matthes: 
Breslau, Stadtrat Profeſſor Dr. Bleicher⸗ 
Frankfurt a. M. und Dr. Schulz⸗Altona. 

— Der preußiſche Handelsminiſter Dr. 

Sydow iſt vom Urlaub nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. 
— der Ausſchuß des deutſchen Handels⸗ 
tages beſchloß heute, die Vollverſammlung 
des deutſchen Handelstages zum 4. und 5. 
Juni nach Berlin einzuberufen. 


Die Verufsgenoſſenſchaften. 

Die vom Reichsverſicherungsamt aufge⸗ 
ſtellte Nachweiſung der geſamten Rechnungs⸗ 
ergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften für 1910 
erſtreckt fih auf 114 Berufsgenoſſenſchaften (66 
gewerbliche und 48 landwirtſchaftliche), auf 
546 Ausführungsbehörden (210 ſtaatliche und 
336 Provinzial- und Kommunal-Ausfüh- 
rungsbehörden) und auf 14 Verſicherungsan⸗ 
ſtalten, von welchen 12 den Baugewerks⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften, 1 der Tiefbau⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft und 1 der See⸗Berufsgenoſſenſchaft 
angegliedert ſind. 

Bei den 114 Berufsgenoſſenſchaften und 
ihren 915 Sektionen waren nach dem Stande 
am Schluſſe des Jahres 1910 1161 Mitglieder 
der Genoſſenſchaftsvorſtände, 5838 Mitglieder 
der Sektionsvorſtände, 26 646 Vertrauens⸗ 
männer, 4470 Verwaltungsbeamte und 385 
techniſche Auſſichtsbeamte tätig. Die Zahl der 
verſicherten Perſonen ſtellt fih bei den Berufs- 
genoſſenſchaften zuſammen durchſchnittlich auf 
26 560 878. Hierzu treten für die 546 Aus⸗ 
führungsbehörden 992 694 Verſicherte, ſodaß im 
Jahre 1910 bei den Berufsgenoſſenſchaften und 
Ausführungsbehörden zuſammen 227 553 572 
Perſonen gegen die Folgen von Betriebs⸗ 
unfällen verſichert geweſen find. 

An Entſchädigungsbeträgen (ohne die 
Koſten der Fürſorge für Verletzte innerhalb 
der geſetzlichen Wartezeit) haben die Verletz⸗ 
ten und deren Angehörige im Jahre 1910 von 
den Berufsgenoſſenſchaften 147 991 435 Mark 
(gegen 146 302 256 Mark im Vorjahre), von 
den Ausführungsbehörden 13 387 252 Mark 
(gegen 13 100 220 Mark im Vorjahre), 


den Verſicherungsanſtalten der Baugewerks⸗ 


Berufsgenoſſenſchaften, der Tiefbau⸗ und 
See = Berufsgenoſſenſchaft 1 948 132 
Mark (gegen 1930423 Mark im 


Vorjahre), zuſammen 163 326 820 Mark (gegen 
161 332 900 Mark im Vorjahre) erhalten. Da- 
von wurden 26 535 Mark den Verletzten und 
ihren Angehörigen für die Zeit nach dem Mb- 
laufe der geſetzlichen Wartezeit von den Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften uſw. freiwillig gewährt. 
Von der Beſtimmung, nach welcher Verletzte 
mit einer Erwerbsunfähigkeit von 15 Prozent 
und weniger auf ihren Antrag durch Kapital⸗ 
zahlungen abgefunden werden können, haben 
die Genoſſenſchaften uſw. in 6142 Fällen Ge⸗ 
brauch gemacht. Der hierfür aufgewendeten Be⸗ 
trag ſtellt ſich auf 1 880 024 Mark. 

Die Geſamtſumme der Entſchädigungs⸗ 
beträge (Renten uſw.) belief fih im Jahre 
1910 auf 163 326 820 Mank, 1907 150,3, 1904 
126,6, 1901 98,5, 1898 71,1, 1895 50,1, 1892 
32,3, 1889 14,4, 1886 1,9 Millionen Mark. 
Rechnet man zu dem Betrage von 163 326 820 
Mark die als Koſten der Fürſorge innerhalb 
der geſetzlichen Wartezeit gezahlten 1098 607 
Mark hinzu, ſo entfallen auf jeden Tag im 
Jahre 1910 rund 450 500 Mark, welche den 
Verletzten oder deren Hinterbliebenen und An⸗ 
gehörigen zugute gekommen ſind. ; 

Als Geſambausgabe werden von den gez 
werblichen Berufsgenoſſenſchaften (nach Abzug 
der von den Verſicherungsanſtalten der Banz 
gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften und der Tief⸗ 
bau⸗Berufsgenoſſenſchaft erſtatteten Pauſch⸗ 
beträge) 162 154 056 Mark (gegen 147 362.066 
Mark im Vorjahre), und von den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 42 319 595 
Mark (gegen 40 436 477 Mark im Vorjahre), 
zuſammen 204 473651 Mark nachgewieſen. 
Hiervon entfallen auf Entſchädigungen, ein⸗ 
ſchließlich der Koſten der Fürſorge für Verletzte 
innerhalb der geſetzlichen Wartezeit, 149 076 577 
Mark. Die laufenden Verwaltungskoſten be⸗ 
tragen bei den gewerblichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften 11 639 675 Mark (gegen 
11 084143 Mark im Vorjahre), bei 
den landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 
4026 371 Mark (gegen 3 892 904 Mark im Bor- 
jahre). Die Geſamtausgaben der 546 Aus⸗ 
führungsbehörden haben fih auf 20 415234 
Mark, die der 14 Verſicherungsanſtalten der 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften, der Tief- 
bay: und der See⸗Berufsgenoſſenſchaft auf 
2 932 432 Mark belaufen. RK 
—— — EEE REN BASE EEE — —— 


Beobachtungder Sonnenfinſternis. 


Auf der königl. Sternwarte in Berlin 


wurden die Beobachtungen der Sonnenfinſter⸗ 
nis am Mittwoch mit Hilfe eines Goerz |. 
Schmidtſchen Spiegel⸗Teleſkopen durch photo- 


graphiſche Aufnahmen von 2 zu 2 Minuten 
ausgeführt und gleichzeitig wurde die abſolute 
Strahlungsintenſität mittels eines Radio⸗ 
mikrometers gemeſſen. Sie nahm bis zur Zen⸗ 
tralität um ungefähr 97 Proz. ab. — Ferner 
wird aus Berlin berichtet: Bei idealem 
Wetter konnte die Sonnenfinſternis in den 
Straßen Berlins während ihres ganzen Ver⸗ 
laufs ausgezeichnet beobachtet werden. Es 
bildeten ſich überall Gruppen von Menſchen, 
die durch farbige Gläſer das intereſſante 
Phänomen verfolgten. Auch auf den Dächern 
zeigte ſich überall eine 


große Anzahl von 
Beobachtern. Die ſtetig forſchreitende Ber: 
finſterung und die damit verbundene Ver⸗ 


änderung der Beleuchtungsfarbe war beſonders 
gut wahrzunehmen. 

In Petersburg wie in zahlreichen 
Städten des ruſſiſchen Reichs wurde bei heite⸗ 
rem Himmel die Sonnenfinſternis beobachte. 
Drei überfüllte Extrazüge gingen nach der St⸗ 
tion Sberebrjaka der Warſchaubahn, wo die 
ringförmige Phaſe ſichtbar war. Die Ring. 
phaſe dauerte 17 Sekunden. Zum Zwecke der 
Beobachtung meteorologiſcher Erſcheinungen 
war um Mittag ein Ballon des kaiſerlichen 
Aeroklubs, in dem ſich drei Perſonen befanden, 
aufgeſtiegen. : 

Bei Paris wurde die Sonnenfinſternis, 
in der Zone der Totalfinſternis von zahl⸗ 
reichen franzöſiſchen und fremden Aſtronomen 
und von den Schülern des Polytechnikums be⸗ 
obachtet. Zur Beobachtung waren auch Genie⸗ 
offiziere in einem Freiballon und zwei Flug⸗ 
maſchinen aufgeſtiegen. Die Finſternis war 
zurzeit, als Sonne und Mond ſich deckten, bei⸗ 
nahe ringförmig. Um 12 Uhr 48 Minuten 
wurde der Planet Venus ſichtbar. Die Tempe⸗ 
ratur ſank um 4 Grad, ſtieg dann aber wieder. 
— Eine weitere Meldung beſagt: Die Sonnen⸗ 
finſternis, die faſt total war, wurde mittags 
von der Mehrzahl der mit geſchwärzten Glä⸗ 
jern verſshener Pariſern beobachtet. Der Him- 
mel war wolkenlos. Aus Fabriken und Ge⸗ 
ſchäften kamen die Leute und beobachteten die 
intereſſante Erſcheinung. Da die Finſternis 
während einigen Minuten faſt vollſtändig war, 
wurden im Quartier de l'Opera die Gaslater⸗ 
nen angezündet. 


Ausland. 


Sewaſtopol, 17. April. Der Großherzog 


und die Großherzogin von Heſſen ſind mit! 


von ihren Kindern heute vormittags 10 Uhr hier 


eingetroffen und von dem Kaiſer, dem Thron⸗ 
folger und den Töchtern des Kaiſers begrüßt 
worden. Um 11½ Uhr fuhren der Kaifer, 
ſeine Kinder und die großherzogliche 
Familie auf der Jacht Standart nach Li⸗ 
vadia ab. : 


Probinzialnachrichten. 


i Culmſee, 17. April. (Jubiläum.) Geſtern konnte 
Lehrer von Senftleben in Biskupig auf eine 25 jährige 
Amtstätigkeit an der dorligen Schule zurückblicken. Die 
zahlreichen Glückwünſche bezeugten, welcher Verehrung 
ſich der Jubilar erfreut. Kreisſchulinſpektor Krajewski 
wünſchte ihm in längerer Anſprache gelegentlich der Ein⸗ 
führung des zweiten Lehrers Loga aus Roſe ferneres 
Wohlergehen im Amte, die Gemeinde überreichte zwei 
koſtbare Leuchter und Trinkhörner. Eine Deputation 
übermittelte unter Überreichung eines wertvollen Ges 
ſchenks die Glückwünſche des katholiſchen Lehrerver⸗ 


eins. 

Danzig, 14. April. (Wechſel in der Archiv⸗ 
leitung.) Herr Archivdirektor, Geheimrat Dr. 
Bär, verläßt am 1. Oktober unſeren Ort, um die 
Direktion des Kgl. Staatsarchivs in Koblenz zu 
übernehmen. An ſeine Stelle tritt Herr Geheim⸗ 
rat Dr. Warſchauer aus Poſen. 

Danzig, 17. April. (Die Frau Kronprinzeſſin) 
traf geſtern Nachmittag um 4½/ Uhr im Auto⸗ 
mobil zu kurzem Beſuch bei dem Grafen von 
Keyſerlingk auf Schloß Neuſtadt ein. In ihrem 
Gefolge befanden ſich Kammerherr v. Behr, Ober⸗ 
hofmeiſterin Exzellenz v. Alvensleben und Frl. 
v. Ohlendorff. Gegen 6 Uhr abends wurde die 
Rückfahrt angetreten. 

Danzig, 17. April. (Erſchoſſen) hat ſich geſtern 
in ſeiner Wohnung auf der Altſtadt der Militär⸗ 
anwärter Paul Langanke, der verheiratet und 
Familienvater war. Er hatte ſich dem Trunk er⸗ 
geben und war dadurch heruntergekommen. 

Königsberg, 17. April. (Erhängt) hat ſich 
hier der Unteroffizier Schwill vom Fußartillerie⸗ 
regiment 1, der zur Luftſchifferabteilung komman⸗ 
diert war. Man vermutet, daß er an dem Brande 
der Gasanſtalt der Luftſchiffhalle ſchuld iſt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. April. 1908 + Graf Paul 
Schuwalow, ehemaliger ruſſiſcher Votſchafter am Berliner 
Hofe. 1907 7 Feldmarſchalleutnant Freiherr gon 
Fiſcher in Wien. 1906 F Profeſſor Peter Curie, der 
Euldecker des Radiums. 1882 F Charles Darwin, bes 
rühmter engliſcher Nalurforſcher. 1849 Die Ungarn 
erſtürmen Nagyſarlo. 1824 T Lord Byron, der größte 
engliſche Dichter des 19. Jahrhunderts. 1824 Otto Ro⸗ 
quette zu Kroloſchin, deulſcher Dichter. 1809 Sieg der 
Franzoſen unter Davouſt bei Abbach in Bayern. 1800 
* Franz Freiherr von Gaudy zu Frankfurt a. O., bee 
kannter deuſcher Dichter und Novelliſt. 1795 * Chris 
ilian Ehrenberg zu Delitzſch, berühmter deutſcher Natur⸗ 
forſcher. 1759 * Auguſt Iffland zu Hannover, berühmter 
Schauſpieler und Theaterdichter. 1713 Kaifer Karls IV. 
Erlaß der pragmatiſchen Sanktion. 1588 7 Paolo Beros 
neje zu Venedig, berühmter italieniſcher Maler. 1560 7 
Philipp Melanchthon zu Wittenberg, Luthers Haupt⸗ 
mitarbeiter. 

2 Ni etre 2 


— Bemehbrung der Garniſon Thorn.) 
Wie beſtimmt verlautek, wird unſere Garniſon zum 1. 
Oktober d. Js. eine Vermehrung erfahren durch Here 
legung eines Feldartillerieregiments. 
Bis zur Fertigſtellung der erſorderlichen Bauten, die 
etwa 2 Jahre in Anſpruch nehmen dürften, wird das 
Regiment in Forts und anderen frei feienden Baulich⸗ 
feiten untergebracht werden. Damit würden dann ſämt⸗ 
liche Truppengattungen, zu denen bisher nur Feldar⸗ 
tillerie fehlte, hier vertreten fein, Feruer verlautet, daß 
auch ein Diviſionsſtab zum 1. Oktober hier er» 
richtet werden fol. Das Infanterieregiment 
Nr. 176 erhält ein 3. Bataillon mit dem 
Standort in Culm, als Erſatz für das Jägerba⸗ 
taillon Nr. 2, das zum 1. Oktober nach Neuſtettin vers 
legt wird. A 

— (Danziger Reitſaal.) Die Grün⸗ 
dung ſchreitet rüſtig vorwärts. Die gezeichnete 
Summe der Genoſſenſchaftsanteile hat die Grenze 
von 40 000 Mark bereits bei weitem überſchritten. 
Es ſteht mit Beſtimmtheit die Aufbringung eines 
Grundkapftals von 60 000 Mk. zu erwarten. 

— (Die Konditoreien Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens) hielten am Mittwoch im Geſellſchafts⸗ 
hauſe zu Marienburg unter Vorſitz des Herrn 
Güſſow⸗Graudenz eine Hauptverſammlung ab, 
um über die Gründung eines Verbandes der weſt⸗ 
preußiſchen Konditoren, Innungen zu beſchließen. 
Bisher beſtanden in der Provinz die beiden In⸗ 
nungen Graudenz und Danzig; zu letzterer gehörten 
auch Marienburg und eming Einſtimmig wurde 
beſchloſſen, nicht mehr einen Anterverband für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen beizubehalten, 
ſondern einen Verband für die Provinz 
Weſtpreußen geſondert zu gründen. In 
den Vorſtand wurden gewählt die Herren Güſſow⸗ 
Graudenz, Böhlke⸗Danzig, Pehnke⸗Graudenz, Lottig⸗ 
Graudenz. j 

— (Berein für naturgemäße Lebens⸗ 
und Heilweiſe.) In der am Mittwoch Abend im 
kleinen Schützenhaus ſaale ftattgefundenen gut beſuchten 


Monatsverſammlung begrüßte der zweite Vorſitzer, Herr [E 


Sparkaſſenrendant Grünewald, die Erſchienenen. 
Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung ſeitens 
des Schriftführers, Herrn Dröſcher, hielt Herr Lie 
thograph Wagner einen Vortrag über „Schreber⸗ 
gärten“, der beſonders der Perſon Dr. Schrebers, 
des verdienten Begründers der heute in ganz Deutſch⸗ 
land verbreiteten Einrichtung, galt. Wie der Bortras 
gende im Anſchluß bemerkte, find auch hier in Thorn 
bereits einige Schrebergärten vorhanden. An Gelände 
für weitere Einrichtung fehlt es nicht. Jutereſſenten er⸗ 
fahren näheres bei den Herren Litograph Wagner und 
Optiker Seidler. Als dritter Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung fland Beſprechung eines Maiausfluges zur Bes 
ratung. Dem Beſchluſſe des Vorſtandes, als Ausflugs⸗ 
ort Suchalowko zu wählen, ſtimmte die Verſammlung 
zu; als Tag wurde der 5. Mai gewählt. Bei ausge⸗ 
ſprochen ungünſtigem Wet er ſoll der Spaziergang auf 
den darauffolgenden Sonntag verlegt werden. Herr 
Meyer wies zu Punkt Verſchiedenes unter Darlegung 
eines Krankheilsſalles darauf hin, daß die naturgemäße 
Behandlung Kranker in Aiztekreiſen heute immer mehr 
in Aufnahme komme. Zum geſelligen Teil übergehend, 
blieben die Mitglieder noch längere Zeit bei Geſaug und 
einigen Vorträgen vereinigt, $ 

— (Der Turuverein Thorn) hält morgen, 
Freitag, abends 9 Uhr, im Artusbof eine Hauptver⸗ 


ecd echo, 184 April 1912. 


fammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Er⸗ 
gänzungswahlen des Vorſtandes und des Turnwarts, 
Wahl der Abgeordneten zu der im Mai in Bromberg 
ſtattfindenden Gauvorturnerſtunde. 

— Durchfahrteines Luftſchiffes.) Pars 
ſeval III, der für die Feſtung Königsberg beſtimmt it. 
wird in einigen Tagen feine Reife dorthin von Berlin 
au» auf dem Luftwege antrelen und möglicherweiſe auch 
den Thorner Luftſchiffhafen anlaufen. Tag und Stunde 
der Ankunft des Luftſchiffes werden wir noch rechtzeitig 
bekanntgeben. Über eine dauernde Belegung unſeres 
Luftſchiffhafens verlautet bisher nichts, wahrſcheinlich 
wird ſolche erſt in etwa 2 Jahren erfolgen. Zwiſchenein 
werden ja wohl Luftſchiffe auf ihren Übungsfahrten den 
Thorner Hafen anlaufen, ſodaß ſich öfters Gelegenheit 
bieten wird, dieſes intereſſante Schaufpiel zu jehen. 

— (Berichtigung.) In der Meldung von dem 
Schülerſelbſtmord war die betroffene Familie als die des 
„Tiſchlermeiſters P. in Mocker“ bezeichnet worden. 
Dieſe Angabe iſt irrig; es muß heißen: Kaufmann B. 
Der Irrtum war durch ein Mißverſtändnis bei der tele⸗ 
phoniſchen Aufnahme entſtanden. Wie uns noch mit⸗ 
geteilt wird, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Sekun⸗ 
daner B. trotz ſeeliſcher Depreſſion mit dem Selbſtmord 
mehr geſpielt und nur durch Unvorſichtigkeit den Tod 
gefunden hat. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 316 Ferkel und 300 Schlachtſchweine aufge⸗ 
trieben. Gezahlt wurde für magere Ware 45—47, 
für fette Ware 47—49 Mark. 

— (Pollzeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Tatlchentuch, ferner 
bei der angeſchwemmten Leiche am Krahn ein polniſches 
Gebetbuch, eine Schnupftabakdoſe, ein leeres Portemon⸗ 
naie und ein Beutel mit Meſſer, Zollſtock und einigen 
Perlen. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,94 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 48 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowiee ift der Strom von 3,04 Meter auf 
3,46 Meter geſtiegen. 


Luftſchiffahrt. 


Selbſtmord des r Verrept. 
Der belgiſche Flieger errepi ſtürzte 
Mittwoch Vormittag im Aerodrom in Thateau⸗ 
fort bei Verſailles aus einer Höhe von 200 
Metern herab. Er erlitt Verletzungen am Kopf und 
ſtarb ſofort nach der Überführung in das Hoſpital. 
— Verrept hatte Mittwoch Morgen ſeiner Ge⸗ 
liebten, mit welcher er einen heftigen Streit ge⸗ 
habt hatte, beim Abſchied erklärt, daß er ſeinem 
Leben ein Ende machen werde. Die beim Abſturz 
anweſenden Offiziere ſtellten feſt, daß das Flugzeug 
in durchaus gutem Zuſtande war. Mehrere Mugen- 
zeugen behaupten, Verrept habe ſich abſichtlich aus 
einer Höhe von 300 Metern zu Boden fallen laſſen. 
— Vexrept war erft 23 Jahre alt. Er ijt in Lierre 
in Belgien geboren. Verrept wollte auch am Fern⸗ 
flug Peking —Paris teilnehmen, für den er bereits 
als einer der erſten eine Meldung abgegeben Hatte, 

Über den verſchwundenen Pariſer 
Luftſchiffer Leloup iſt bisher keinerlei 
Nachricht eingetroffen. Man muß daher annehmen, 
daß er im Atlantiſchen Ozean den Tod gefunden 
hat. 


die Nataſtrophe der „Titanic“. 


Kundgebungen Kaiſer Wilhelm. 
Der Kaiſer ſandte aus Anlaß des Anglücks des 
„Titanic“ telegraphiſch den Ausdruck ſeines Bei⸗ 
leids an König Georg und beauftragte den 
deutſchen Botſchafter in London, der engliſchen 
Regierung ebenfalls ſein Beileid auszu⸗ 
ſprechen. y 

Das Telegramm, das der deutſche Kaiſer 
an die White Star Line richtete, hat nach 
Meldung aus Liverpool folgenden Wortlaut: 
„Achilleion, 17. April. Tiefbetrübt über die 
traurige Nachricht von dem furchtbaren Anglück, 
das Ihre Linie betroffen hat, ſende ich Ihnen den 
Ausdruck meiner innigſten Teilnahme, auch für alle, 
die den Verluſt von Verwandten und Freunden zu 
betrauern haben. Wilhelm“. — Die White 
Star Line antwortete mit folgender De- 
peſche: „Die gütige Mitteilung von der Teilnahme 
Eurer Majeſtät haben wir mit der tiefſten Dank⸗ 
barkeit empfangen. Das Anglück iſt in der Tat 
überwältigend. Wir werden die Mitteilung Eurer 
Majeſtät zur Kenntnis aller gelangen laſſen, die 
von dem Unglück betroffen worden find. 

Der Hergang der Kataſtrophe. 

Der „Evening News“ wird aus Newyork 
telegraphiert: Der „Herald“ bringt Mittwoch den 
erſten Bericht über den Hergang der Kataſtrophe in 
einer Depeſche aus St. Johns aus Neufundland. 
Die Erzählung ſtammt von dem Dampfer „Bruce“, 
der auf dem Wege nach Sydney iſt und den Be⸗ 
richt von verſchiedenen Schiffen, die in drahtloser 
Verbindung mit der „Titanic“ waren und nachher 
drahtlos mit der „Bruce“ in Verbindung kamen, 
erhalten haben will. Als der „Titanic“ auf die 
Eismaſſe ſtieß, dampfte er mit 18 Knoten Ge⸗ 
ſchwindigkeit und krachte mit dem Bug gegen die 
undurchdringliche Maſſe. Der Dampfer wurde vom 
erſten Anprall faſt entzweigeſpalten. Die Verdecks 
wurden aufgeriſſen und zerfetzt, ebenſo die Seiten. 
Die waſſerdichten Schotten wurden zertrümmert. 
Vom Bug bis faſt zur Mitte des Schiffes wurden 
die oberen Verdecke und einige Boote zerſplittert. 
in Schauer von Trümmern hagelte auf die Rieſen⸗ 
halle. Das Schiff traf die Eismaſſen ſenkrecht vor⸗ 
märts. Der zur Unkenntlichkeit zertrümmerte Bug 
bäumte ſich aus dem Waſſer und der Rieſendampfer 
legte ſich ſchwer auf die Steuerbordſeite. Der 
„Titanic drohte beim Rückſtoß zu kentern, ehe er 
ſich auf ebenen Kiel zurücklegte. Er war auf einen 
unterſeeiſchen Sporn eines Eisberges gelaufem 
Beim Auflaufen und Rückgleiten waren viele 
Bodenplatten aufgeriſſen von der Mitte bis zum 
vorderen Teil des Schiffes. Infolgedeſſen füllten ſich 
die Abteilungen von der Mitte bis zum Bug ſchnell 
mit Waſſer. Der Dampfer lag ſchwer nach der 
Steuerbordſeite und rollte furchtbar. Das Waſſer 
ſtürzte ſo gewaltig herein, daß es den Pumpen trotz 
bot und das Schiff begann ſchnell vorn zu ſinken. 
Viele Tonnen Eis waren auf die oberen Decks ge⸗ 
fallen und hatten dort Verwüſtung angerichtet. Die 
Wucht des Anpralls war ſo furchtbar, daß das 
Rieſenſchiff von vorn bis hinten in allen Punkten 
ſo ſtark erſchüttert wurde, daß die geſamte Ein⸗ 
richtung in Haufen zu Trümmer ging. Jedermann 
ſtürzte auf feinen Bolten, Kapitän Smith ſchrie feine 
Befehle durch das Sprachrohr. Genügend Drd- 
nung wurde gewahrt, um die meiſten Boote flott 
zu bekommen. Die Mehrzahl davon war ſeetüchtig 
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geblieben, trotz des Zuſammenpralls. Frauen und 
Kindern wurde Vortritt gegeben. Herzzerreißende 
Szenen ſpielten ſich ab, als Gattinnen, Mütter, 
Schweſter und Bräute von ihren Lieben Abſchied 
nahmen und auf die ihnen zugewieſenen Plätze auf 
den Booten ſtiegen. Als der „Titanic“ tiefer ſank, 
wurden einige Boote eingedrückt, ehe ſie von den 
Daviten losgemacht werden konnten. Einige wenige 
wurden bei den Bemühungen, ſie flott zu kriegen, 
umgeſchlagen. Binnen weniger denn einer Stunde 
hatte das Waſſer die Maſchinenräume über⸗ 
ſchwemmt. Der Funkentelegraphie wurde ein Ende 
gemacht. Die Dynamos ſtanden till und der 


„Titanic“ lag in tiefer Finſternis, die nur von dem 


Schimmer der einzelnen Laternen und Fackeln 
durchbrochen wurde. 

Alle Meldungen ſtimmen darin überein, daß 
keiner der Dampfer, welche den drahtloſen Hilferuf 
der „Titanic“ vernahmen, rechtzeitig eintraf. Die 
„Carpathia“ traf zuerſt ein. Sie fand Rettungs⸗ 
boote mit überlebenden vor, welche auf einem 21 
Meilen weiten Eisfelde zerſtreut waren. Angeſichts 
des ſtarken Eisganges konnte die „Carpathia“ die 
Aberlebenden erft nach Stunden aufnehmen. Die 
Mehrzahl der Überlebenden war — dürftig be⸗ 
kleidet; die Boote trieben in der größten Kälte 
und Sturm ſtundenlang umher, bis die „Carpathia“ 
geſichtet wurde. 

Über 2000 Perſonen umgekommen. 

Die „Evening World“ und „Evening Sun“ ver⸗ 
öffentlichen folgende, 8.30 Uhr von der Marconi⸗ 
Station Camperdown (Neuſchottland! bei dem 
Maxconibeamten in Newyork eingegangene De⸗ 
peſche: „Wir ſtehen jetzt in Verbindung mit der 
„Carpathia“ via Dampfer „Franconia“, können 
amtlich erklären, daß der „Titanic“ mit einem un⸗ 
geheuren Eisberg zuſammenſtieß, daß über zwei⸗ 
kauſend Perſonen umgekommen und 700 iber- 
lebende, meiſtens Frauen, an Bord der „Carpa⸗ 
thia“ find.“ 

Auf Befehl des Präſidenten Taft verläßt der 
Amen Spähkreuzer „Salem“ Hampton Roads, um 
ſofort die „Carpathia“ aufzuſuchen und die Namen 


aller Überlebenden drahtlos zu übermitteln. — Ob- 


wohl die ſchnellen Spähkreuzer „Cheſter“ und 


„Salem“ der „Carpathia“ entgegeneilen und alle 


zehn Minuten verſuchen, eine drahtloſe Verbindung 


herzuſtellen, ſind noch keine Nachrichten hierher ge⸗ 
in vier 


langt. „Cheſter“ hofft, die „Carpathia“ 
Stunden zu erreichen. 


Telegramme aus Montreal melden, daß trotz der 
gegenteiligen Berichte Beamte der Allan⸗Linie noch 
immer daran feſthalten, die „Pariſian“ könne einige 
Aberlebende der „Titanic“ an Bord haben, da ſie 
Beſtimmung nach Philadelphia hatte, während ſie 


ihren Kurs nach Halifax genommen habe. 
Die White Star⸗Linie hat folgende nicht unter- 


zeichnete Botſchaft von der „Carpathia“ veröffent⸗ 
licht: „Carpathia“ 596 Meilen öſtlich von Ambroſe 


Dienstag 11 Uhr nachts, alles wohl.“ Ambroſe 
bezieht ſich auf das gleichnamige Leuchtſchiff am 
cen des Newyorker Hafens. 


er Kapitän des Dampfers „Ultonia“, der am 


Dienstag um Mitternacht in Newyork angekommen 

iſt, berichtet, er habe zahlreiche Fiſcherboote an der 

Unglüdsitelle geſehen und glaube daher, 

viele Paſſagiere von den Fiſchern gerettet wurden. 
Die überlebenden. 

Die Liſte der 


Doling und Emilie Rugg. 


ſind, ſind 79 Männer, 


den, deren Namen no 


ch nicht veröffentlicht ſind, 


nicht mehr als 100 Seeleute, die zur Beſatzung der 


N die verbleib dd 
find wahrſcheinlich zum größten Teil die ae 


Boote erforderlich waren; 


En ansa feed ai aß dit 5 
aſſagiere befanden, ſodaß die Zahl von 440 d 
gewöhnlichen Verhältnis entspräche. . 

Das nordamerikaniſche Repräſentanten⸗ 
4 hat in einer einſtimmig angenommenen Re⸗ 
olution den Verwandten der Verunglückten der 
„Titanic“ feine Teilnahme ausgesprochen. 

Sammlung für die Opfer des „Titanic“. 

Der Lordmayor von London hat eine Sammlung 
zugunſten der Opfer des Anterganges des „Titanic“ 
eröffnet. i 

Die wachſenden Dimenſionen der Ozeandampfer 
und die Sicherheit der Paſſagiere. I 


Nach der Londoner „Daily Mail“ erklären die 
Newyorker Vertreter des Norddeutſchen Lloyd, der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie und der Cunard⸗Linie, daß 


das Schickſal des „Titanic“ das Anwachſen der 
Dimenſionen der Ozeandampfer nicht verhindern 
werde. Solche Kataſtrophen lehrten jedoch — das 
geb J fe zu —, daß noch manches zur Sicherheit 
er Paſſagiere zu geſchehen habe. Herr Emil Boas, 
der Vertreter der Jamburg⸗Amerika⸗Linſe in New- 
2 ſoll ſogar geäußert haben, daß noch größere 
chiffe gebaut werden müßten, allerdings mit mehr 
Rettungsbooten. 

— . —.—. . ——— 

Mannigfaltiges. 

(Untreue) Nach dreitägiger Ver⸗ 
handlung hat die Strafkammer in Fulda 
den Lehrer Martin Lotz aus Mannsbach, 
dem die Anklage zur Laſt legte, in ſeiner 
Eigenſchaft als Rechner des Raiffeiſen⸗Dar⸗ 
lehnskaſſenvereins zu Manns bach ſich 14 000 
Mark rechtswidrig angeeignet zu haben, zu 
neun Monaten Gefängnis verurteilt. 

(Drei Perſonen verbrannt.) 
Eine ſchreckliche Brandkataſtrophe wird aus 
Remſcheid gemeldet. In der Wohnung 
eines ſtädtiſchen Schlachthallenwärters brach 
aus unbekannter Urſache Feuer aus, das ſich 
ſchnell ausbreitete. Der vierzehnjährige Sohn 
der Familie hatte bereits ſeine vier Ge⸗ 
ſchwiſter in Sicherheit gebracht und drang 
nochmals in das Wohnzimmer ſeiner Eltern 
ein, um auch dieſe, die betäubt am Boden 
lagen, ins Freie zu ſchleppen. Das Rettungs- 
werk mißlang aber nnd Eltern wie Sohn 
wurden ſpäter mit ſchweren Brandwunden 
bedeckt als Leichen aufgefunden. 

(Seinen Verletzungen erlegen.) 
Der bei dem Weidenthaler Eiſenbahnunglück 
ſchwer verletzte Wagenwärter Weber iſt 
Dienstag mittag ſeinen Verletzungen erlegen. 


daß vielleicht 


y er geretteten Paſſagiere der „Titanic“ 
enthält noch folgende, möglicherweiſe deutſche Na- 
men: Frau Mathilde Weiße und Frl. Susanne 
Webber, ferner die Paſſagfere zweiter Klaſſe 
Baron Drachſted, Hanna Abelſon, Ada Doling, Elſe 


Von den Überlebenden, deren Namen bekannt 


) [ 233 Frauen und 16 Kinder. 
Vermutlich befinden ſich unter den 540 Aberleben⸗ 


ended, wo ſich 710 


(Schiffs unfälle.) Der franzöſiſche 
Schoner „St. Yves“ it Sonnabend nacht 
mit dem isländiſchen Kutter “Svanen zu: 
ſammengeſtoßen. Der Schoner iſt mit zwölf 
Mann der Beſatzung des Kutters in Reyk⸗ 
javit eingetroffen. Das Schickſal des „Spa⸗ 
nen“ und ſeiner übrigen Beſatzung von 14 
Mann iſt unbekannt. — Auch bei Veſt⸗ 
manha iſt ein Motorboot mit ſechs 
Mann untergegangen. 

(Erdbeben in Spanien.) Wie 
aus Cimballa gemeldet wird, wurde dort 
Dienstag ein von heftigem Sturm begleitetes 
Erdbeben verſpürt. Mehrere Häuſer wurden 
beſchädigt. Die Einwohner verließen voller 
Schrecken ihre Wohnungen. 

(Ein Land ohne alte Jung ferm 
iſt, wie die „Bibliothek der Unterhaltung und 
des Wiſſens“ mitteilt, Siam, denn dort 
findet man in der Tat keine einzige alte 
Jungfer. Der Grund dafür iſt ſehr einfach; 
Die Ehe gehört dort zu den „Strafmitteln“, 
mit denen die Geſetzesübertretungen geahndet 
werden. In einem beſtimmten Alter wird 
jede Frau in Siam, die noch keinen Gatten 
gefunden hat, auf ihren eigenen Wunſch 
unter die „Mädchen des Königs“ eingereiht. 
Der König übernimmt damit die Fürſorge 
für ſie, und vor allem bemüht er ſich, einen 
Gatten für fie zu finden. Die Siameſen, 
die ein Verbrechen begangen haben, werden 
nun verurteilt, außer der ihnen zudiktierten 
Strafe es auf ſich zu nehmen, eines der 
„Mädchen des Königs“ zu heiraten. War 


ihr Vergehen leicht, ſo haben ſie das Recht 


der Wahl; handelt es ſich jedoch um ein 
ſchweres Verbrechen, ſo wird dem Schuldigen 
die älteſte, häßlichſte und böſeſte unter den 
Schützlingen des Königs zugeſchoben. Da 
die Siameſen einerſeits weit davon entfernt 
ſind, völlig tugendhafte Bürger zu ſein, ſo⸗ 
daß die Zahl der Verurteilungen alljährlich 
ziemlich hoch iſt, und da andererſeits den 


Töchtern des Landes auf die mehr oder 


weniger befleckte Vergangenheit des Mannes 
wenig anzukommen ſcheint, ſo wird alljährlich 
eine ganz beträchtliche Zahl von Heiraten 
dieſer Art gefeiert. 

(Die Löwenplage in Deutſch⸗ 
oſtafrika) nimmt zu. Allein in dem Ber- 
waltungsbezirk des Südens des Schutzgebiets, 
in Kilwa, ſind im verfloſſenen Jahre 270 
Menſchen den großen Raubtieren, vor allen 
Dingen den Löwen, zum Opfer gefallen. 

Gilde aus Deutſchoſtafrik an 
und zwar eine Sendung Aale, die im Tan⸗ 
ganjikaſee gefan 
We Serkin 1 6 55 2— — 

Neueste Nachrichten. 
Schweres Einſturzunglüc k. 
Hannover, 18. April. Auf dem hieſi⸗ 
gen Hauptbahnhofe ſtürzte heute früh ein Ma⸗ 
lergerüſt ein. Von den darauf befindlichen 
Gehilfen wurden 2 Mann getötet, 5 teils ſchwer 
verletzt. a 
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À Abnahme des P. L. 13“. 
Bitterfeld, 18. April. Das Luftſchiff 
„P. L. 13“ leiſtete heute früh ſeine offizielle 
Abnahmefahrt mit einer japaniſchen Kom miſ⸗ 
fon an Bord, R 

Ein neues Schiffsunglück. A 

Paris, 18. April. „Petit Pariſten“ mel: 
det taus London: Der Dampfer „Earl of 
Grey“ der den Dienſt zwiſchen Charlottetown 
und Piton verjieht, hat funkeentelegraphiſch 
um Hilfe, da er geſcheitert ſei. An Bord be⸗ 
finden ſich 200 Paſſagiere. ; 

St. Jons (Neufundland), 18. April. 
Nachts ging das Gerücht, der kanadiſche 
Regierungstampfer „Earl of Grey“ fei mit 
200 Perſonen untergegangen. Die Telefunken⸗ 
ſtation auf Cap Race erklärt, keine Nachricht zu 
beſitzen, ſie hült das Gericht für unglaub⸗ 
würdig. 5 ; 

: Aufruhr in Fez? 

London, 18. April. Wie dem Neuter⸗ 
ſchen Bureau aus Tanger gemeldet wird, be⸗ 
ſtätigt ein drahtloſes Telegramm des eng⸗ 
liſchen Konſuls in Fez, daß ein Teil der einge⸗ 
borenen Truppen in Fez und ein Teil der Bè- 
völkerung ſich empörten. Die franzöſiſche Gar⸗ 
niſon in Fez beträgt etwa 1506 Mann. 
Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen Militär und 

Arbeitern. 

Irkutsk, (Sibirien), 18. Die Petersbur⸗ 
ger⸗Telegraphen⸗Agentur meldet: In den 
Goldwäſchereien der Lena⸗Geſellſchaft kam es 
zu ernſten Arbeiterunruhen. Zur Unter: 
drückung des Aufſtandes wurde Militär aufge⸗ 
boten. Die Soldaten ſchoſſen und töteten 107 
Arbeiter und verwundeten 80. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Konſtantinopel, 18. April. Der Mi⸗ 
niſterrat beriet über die Antwort der Pforte 
auf die Mitteilungen der Mächte. Es heißt, 
die Antwort enthalte eine ausführliche Be⸗ 


gründung der Haltung der Pforte, die lediglich 


geneigt ſei, Italien wirtſchaftliche Vorteile in 
Tripolitanien auf der Baſis ausdrücklicher An: 
erkennung der Hoheitsrechte der Türkei zuzu⸗ 
geſtehen. ; 

Basis, 18. April. Mehreren Pariſern 
Blättern wird aus Nom gemeldet, daß Italien 
nunmehr, da ein Mißerfolg des 


en worden ſind, werden dem⸗ 


Vermittlungsſchrittes der Mächte in Konſtan⸗ 
tinopel als unvermeidlich angeſehen werde, 
entſchloſſen ſei, im kurzen eine entſcheidende 
Aktion im Archipel zu unternehmen. „Figaro“ 
will wiſſen, daß das italieniſche Geſchwader, 
an deſſen Bord ſich zahlreiche Landungskorps 
befinden, ſich mehrerer nahe der Dardanellen 
gelegenen Inſeln bemächtigen werde. Im Be⸗ 
ſitze dieſer Stützpunkte würden die italieniſchen 
Streitkräfte die Türkei ernſtlich beunruhigen, 
den Handel behindern auch einen Handſtreich 
gegen die Dardanellen vorbereiten, um ſo die 
Türkei zum Friedensſchluß zwingen zu können. 
Zur Kataſtrophe. 7 

Newyork, 18. April. Die letzte Hoff⸗ 
nung, daß die veröffentlichte Liſte der gerette⸗ 
ten Paſſagiere der 1. und 2. Kajüte der „Ti⸗ 
tanic“ unvollſtändig ſei, iſt nach der Meldung 
des Kreuzers „Cheſter“, daß nur 326 Perſonen 
der 1. und 2. Kajüte gerettet ſeien, nunmehr 
geſchwunden. Die Zahl der überlebenden, die 
ſich auf der „Carpathia“ befinden, wird mit 
705 angegeben einſchließlich der Paſſagiere 
3. Kajüte und etwa 100 Mann Beſatzung. 

Waſhington, 18. April. Das Marine⸗ 
departement beſchloß, um die Nachrichtenüber⸗ 
mittlung ron der „Carpathia“ zu erleichtern, 
zeitweiſe alle drahtloſen Stationen nördlich 
von Norfolk zu ſchließen, mit Ausnahme einiger 
weniger Stationen, die durch drahtloſ ePrivat⸗ 
telegramme nicht geſtört werden können. 

Newyork, 18. April. Die „Carpathia“ 
wird am Donnerstag Abend 8 Uhr in Newyork 
erwartet. 


London, 18. April. An der Sammlung 


des Lordmayors für die Hinterbliebenen der 
Opfer der „Titanic“ beteiligten äſich König 


Georg mit 10 000, Königin Mary mit 5000 
und die Königin Alexandra mit 4000 Mark. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
\ vom 18. April 1912. 
Weller: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Slfaaten werden außerdem 
liotierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 226 Mk. x 
per April Mai 226 Mk. bez. 
per Mai— Juni 226 Mk. bez. 
per Geptember—-Oftober 204 Mk. bez. 
bunt 758—766 Gr., 220—225 Mk. bez. 
rot 761—777 Gr. 214—225 Mt. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star. 
int. 744 Gr., 185½—186 Mk. be:: 
Regulierungspreis 187 Mk. 
per April — Mai 187 Br., 1861 Gd. 
per Mai— Juni 187—188½¼ Mk. bez. 
per September — Oktober 165 Mk. bez. 
Gerſbe unverändert, per Tonne 1000 Star. 
inl. 665—674 Gr., 186—193 Mk. bez. 
tranſito 165—167 Mk, bez. o 
Hafer unverändert, več Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 192—201 k. bez. 
Rohzucker. Tendenz: felte ` 
Rendement 88 %% fr. Neufahrw. 14.17 Mk. uti, St. 
per Oktober Dezember 11,10 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kg. Weizen⸗ 14,— Mk. bez. 
Roggen 13,80—14,.— Ml. bez. er 
Der Vorſtand der Brodulten-Börje, 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


i April |17. April 
Tendenz der Fondsbörſe: 18, prit [17.2 


Sfterreihifhe Banknoten e y 84,85 | 84,80 
Walch Banknoten per Kaffe e . 216,— | 216,05 
echſel auf Warihat . e e e e ef —— | m 
Deulſche Reichsanleihe 3J½ Yos e e 90,75 90,79 
Deulſche Reichsanleihe 3 o-o 81,49 | 81,40 
Preußiſche Konſols 3½ „90,75 90,70 
Preußiſche Konſols 3% . e e „81,25 81,20 
Thorner Stadtanleihe 4% „„ 99,20 99,.— 
Thorner Stadlanleihe 3½ % . „ f —— Sa 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 4% .. .98,80 98,70 
Weſlpreußſſche Pfandbriefe 3½ %% . 88,70 86,60 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3% ueul. 11.] 77,75 ur 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 101,25 | 10125 
Rumnäniſche Rente von 1894 4% . —— 9250 
Muſſiſche inuſtzlerte Staatsrente 4% . —.— 91.10 
Polnische Pfanbbrieſe 4½ % . . .| 93,.— 9310 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien „ 187.69 186,50 
Deulſche Van Allien 425690 286.50 
Diskonto.Konuuandit-⸗Anlelle .. 184.70 184.20 
Norddeulſche vedifanftalt-Akttien .. 120.50 120.50 
Oſlbant für Handel und Gewerbe 125,75 | 19575 
Allgemeine Eleklrizilälsgktlengeſellſchaft] 265.25 263.40 
Bochumer Gußſlahl⸗Akklien 231,— | 230,75 
Harpener Vergwerks⸗Altlen 198,75 | 199,75 
Taurahülle⸗Aklien 180,10 | 180,60 
Weizen lofo inNewyort. e sc. se o. 1143, | 114% 
„ Ma. 228,75 | 226,50 
„ Juli “ee. 4 22825 22570 
IR September. . Dr A 207,50 206,50 
Roggen Mau 194,50 193,25 
i Ao e E 196,50 195,— 
Sepenbe rr 176,75 177,25 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete in feſter 


Haltung. Der Kaſſamarkt war fejt. Der Privatdiskont blieb 
unverändert. Schluß feft. « 
m——— — 

Danzig, 18. April. (Getreidemarti). Zufuhr am 


Legetor 73 inländiſche, 14 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 170 Tonnen, ruff. 10 Tonnen. R ; 
Königsberg, 18. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 
108 inländiſche, 21 ruffe Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kuchen. : 


Berlin, 13. April. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſlraße 14) Die am Mitwoch vorgenommene 
Preisermäßigung hat den Markt etwas belebt. Wenn auch 
die Eingänge inländiſcher Ware größer ſind und das Ausland 
dringend anbietet, ſo konnten bisher doch die Lager geräumt 
und die Preiſe behauptet werden. Sollte jedoch die inländiſche 
Produklion noch mehr ſteigen und das Ausland ſeine Forde⸗ 
rungen weiter ermäßigen, ſo werden auch hier die Preiſe 
fallen müſſen. 

— ... N 

Bromberg, 17. April. Handelskammer = Bericht, 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. Hoff. wiegend, 
brand: und bezugfrei, 218 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 


hollündiſch wiegend, brande und bezugfrei, 216 Mk., roter mind. 


130 Bid boll wiegend, brand» und bezugfrei, 214 Mk. geringere 
Oualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 185 Mk., 
mindeſtens 119 20 Pfund Hoff. wiegend, gut, geſund, 180 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 175 Mk. 
geringere Qualitäten unter Noliz. Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 177—181 Mk., Brauware 179—185 Mk, ſeinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 175—185 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 178—187 Mk., zum Konſum 187—139 Mt. 


f — Tie Breite versetzen fid) loko Bromberg. 


Magdeburg, 17. April. Zuckerberlcht. Kornzuder 
88 Grad ohne Sack 13,60. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,40—.10,60. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade 
ohne Faß Kryſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Raffinade mit Sack ——. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. i 


berzollt 66,01% 
Pelroleum amerik. ſpeze 
Wetter: ſchön. s 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. April 1912. 


Hamburg, 17. April. Rüböl feft, 
Kaffee ſtetig. Umſazz —.— Sack. 
Gewicht 800% fofo luſtlos. —,—. 


ir 


5 leg 
Name 2 8 je) =) | 8 8 Witterungs⸗ 
vs JEZ), SB Welter S Sas verlauf 
te Erm E 38 jeller 88 30 8 der letzten 
ungsſtalion . j 285 : 

9 8 | Haleg 24 Stunden. 
Borkum 763,30 woltenl.. 8 — 115 heiter 
Hamburg 766,1 S9 wolkenl. 8 — vorw. heiter 
Swinemünde 769,0 SS wolkenl. 9 — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 771,5 — wolkenl. 7 — vorw. heiter 
Memel 72,30 Dunſt 9 — porw. heiter 
Hannnover 764,9 OS wolkenl. 7 — zzieml. heiter 
Berlin 767,50 heiter 8 — borw. heiter 
Dresden 766,3 SSo ſwolkenl. 9 — vorw. heiter 
Breslau 769,2 OSO wolkenl. 6 — !vorw. heiter 
Bromberg 770,51 — wolkenl. 8 — dvorw. heiter 
Metz 762,3 N bedeckt | — vorw. heiter 
Frankfurt, M. 761,9 0 wolken. 8 — zieml. heiter 
Karlsruhe 762,3 NO [heiter 7) — vorm: heiter 
München 763,2 S0 balb bed. Po) — vorw. eiter 
Paris 761, — heiter 7 — mmeiſt bewölkl 
Bliffingen 761,415 heiter 9 — Gewitter 
Kopenhagen 769,60 SO heiter 6 — Nied. i. Sch.) 
Storyalm 771,1 WSW)ſwolkenl. 7 — vorw. heiter 
Haparanda 763,7 WN Wüwolkenl. 7 — (Gewitter 
Archangel 762,80 wolkenl. — — nachts Nied. 
Petersburg 770,2 WN W Nebel — 11 — loori. heiter 
Warſchau 770,5 ONO bedeckt 60 — meiſt bewölkt 
Wien 767,9 SO wolkig 6) — vorw. heiter 
Rom 759,4 N bedeckt 100 0,4 — 
Hermannſtadt 768,4 SO bedeckt 6 —  Imeift bewölkt 
Belgrad 78881050 bedeckk 6 — zieml. heiter 
Biarri — — = 75 — nachm. Nied. 
Nizza 761,2 — bedeckt 10] — zzieml. heiter 


) Niederihlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dieuſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Willerung für Freitag den 19. April: 
Heiter, warm, ſpäter zunehmende Bewölkung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. April, früh 7 Uhr. 2 0 
Lufttemperatur: +5 Hrad Cell, tA 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Varometerſtand: 775 mm. 7 
Bom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur 
+ 17 Grad Celf., niedrigſte + 2 Grad Cej 


Wafferlände der Weichſel, Brahe und Aetze. 


tand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag] m 
Weichſel Thorn 18. 2,94] 17. 3,42 
Zawichoſee . — —— — 
Warſchauu 18. 2,39] 17.1: 2,59 
Chwalowice . „ « „ 17. 2,95] 16.1 3,04 
Zakroczun uu e o fm —— — 
Brahe bei Bromberg ae: e 
g Netze bei Czarnifau nee 4 
19. April: Sonnenaufgang 4.56 Uhr, 
k Sonnenuntergang 7. 3 Uhr, 
£ Mondaufgang 5.30 Uhr, 


Monduntergang 10.13 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 19. April 1912. 
Evangel: Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Abds. 
8¼ Uhr: Gebetsſtunde. Prediger Müller. i 


Standesamt Thorn. 


Vom 7, April bis einſchl. 13. April 1912 find gemeldet: 
Geburten: 1. Telegraphenarbeiter Rudolf Gogolin, S. 
2. Klempnergeſelle Wladislaus Krolikiewicz, T. 3. Kulturs 
techniker Auguſt Wawrzinjok, T. 4. Invalide Friedrich Ordon, S. 
5. Arbeiter Johann Wroniecki, S. 6. Zimmergeſelle Auguſt 
Kirchherr, T. 7. Buchhalter Emil Bublath, T. 8. Händler 
Johann Zimowski, T. 9. Vizefeldwebel und Guvernements⸗ 
ſchreiber Max Muſolf, S. 10, Vizeſeldwebel u. Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant im Inf.⸗Regt. 21 Bernhard Gutzmerow, T. 11, Schiffs⸗ 
gehilfe Bronislaw Kuniszewski, S. 12. Fährmeiſter Edmund 
Klotz, S 13. Tiſchlergeſelle Edmund Kozlowski, S. 14. un⸗ 
eheliche Tochter. 15. Sattlergeſelle Miezyslaus Sliwinski, S. 
Aufgebote: 1. Muſikmeiſter im Inf⸗Regt. 61 Hermann 
Nimh und Emma Pitt, geb. Gomo. 2. Kaufmann Franz 
Weiß⸗Breslau und Ella Jacobi. 3. Malergehilfe Thomas 
Chojnacki und Veronika Kaminski. 4, Arbeiter Emil Schiemann 
und Martha Kaminski. 5. Bauarbeiter Maximilian Wisniewski 
und Roſalie Drazek. 6. Kämmerei⸗ und Sparkaſſen⸗Rendant 
Hermann Kurzina⸗Pr.⸗Stargard und Emma Engel, geb. Leit⸗ 
reiter. 7. Pferdeknecht Bronislaus Kurszynski und Veronika 
Pawlowski, beide Wiederſee. 8. Regierungshilfsarbeiter 
Martin Luedtke⸗Poſen und Marie Kanicki-Groß⸗Lubin. 9. Ober⸗ 
lehrer Dr. phil Kurt Keſſeler⸗Cottbus und Hertha Schaade⸗ 
Bromberg. 10. Maurergeſelle Franz Dibowski und Marie 
Lewandowski⸗Oſtaszewo. 11. Poſtagent Carl Felske⸗Gramtſchen 
und Helene Liedtke⸗Thorn⸗Mocker. 12. Sergeant im Pion.» 
Batl. 17 Emil Gniwodda und Erna Bitzer⸗Föbau. 13. Monteur 
Philipp Kowalski und Sophie Jablocki⸗Schirotzken. 
Eheſchließungen: 1. Arbeiter Leo Sitkowski mit Margarete 
Gapski. 2. Königl. Oberlehrer u. Diplom-Ingenieur Walter 
Seltmann mit Heriha Illgner. 3° Bäckergeſelle Friedrich Trick 
mit Maria Harke. 4. Damenſchneider Albert Auguſtinczer mit 
Witwe Minna Zellmann, geb. Stoller. : 
Sterbefälle: 1. Modiſtin Martha Sawidi, 52 J. 2. Hulda 
Slaerke, 27 J. 3. Eliſabeth Nonnaft, 2 Mon. 4. Ger 
fangenaufſeher⸗Witwe Anna Stürmer, geb. Pohl, 86 J. 5. Ella 
Wieſe, 6 J. 6 Arbeiterfrau Johanna Farchmin, geb. Radtke, 
53. J. 7. Arbeiter Hermann Keutner, 78 J. 8. Mühlen⸗ 
beſitzerwitwe Marie Mahlke, geb. Ferrari, 76 J. 9. Hoſpitalitin 
Marie Wagus, 73 J. BR e 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 7. April bis einſchl. 13. April 1912 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Bierkutſcher Johann Rarczewski, S. 2. ein 
unehel. Mädchen. 3. Kutſcher Anton Ridlewski, T. 4. Maſchiniſt 
Franz Formanski, S. 5. Schneidemüller Bronislaw 
Mankiewicz, T. 6. Arbeiter Franz Malinowski, T. 7. Hof⸗ 
wirt Johann Schultz, S. 8. Arbeiter Karl Mielke S. 9. Poſt⸗ 
ſchaffner Johann Czerwinski, T. 10. Sergeant⸗Hoboiſt Dito 
Boſin, S. 11. Arbeiter Vinzent Wisniewskf, T. 12. geprüfter 
Lokomotivheizer Bruno Hoffmann, S. 13. Hilfsſchaffner 
Albert Raguje, T. 14. ein unehel. Knabe. 15. Wadjtmeifter 
Berthold Dobrindt, T. 16, ein unehel. Mädchen. 
Aufgebote: 1. Gärtnereibeſitzer Karl Hielſcher und Maria 
Gertlowski⸗Elbing. 2. Arbeiter Joſeph Chmielewski und 
Martha Karaszewski. 3. Eiſenbahnlademeiſter a. D. Theodor 
Pokrant und Hedwig Borucki. ; g 
Eheſchließungen: 1. Spediteur Willi Zimmermann mit 
Emma Haertel. 2. Kutſcher Johann Goike mit Sophie 
Sdrojewski. $ i x 
Sterbefälle: 1. Klara Leffeck, 4 T. 2. Fuhrunternehmer 
Johannes Geiſe, 51 J. 3. Arbeiter Bentſch⸗Bachau (Kreis 
Thorn) 49 J. 4. dem Maſchiniſten Johann Bartoszynski ein 
ioter Knabe geboren. 3. Schuhmachermeiſterfrau Florentine 
Duple, geb. Schenk, 52 J. 6. Jof f Dylewski, 1 Mon 


ee EE A 


Mittwoch morgens 19 Uhr entjchlief, verſehen mit Bin eiligen 
Sterbeſakramenten, unſer innigſtgeliebter Sahl 1155 Bruder 25 
im Alter von 19 Jahren. 

Dieſes zeigt tiefbetrübt an 5 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 65 


Familie Besdun. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 20. d. Mts., um 5 Uhr 
nachmittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
In der Zeit vom 1. bis 31. Mai d. Is. wird von der Artillerie und 
Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm. 
auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des Schieß⸗ 
platzgeländes während des Schießens iſt verboten. 
Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Fots „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 
Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarken verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandankur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 
Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uf. ijt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf. Thorn, ver⸗ 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. ; 
Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. ift nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Tera von Sprengſtücken iſt Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
eitraft. 
Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 


Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 


einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. » 


Kommandantur des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1912 liegt in der Zeit vom 19. bis 
26. d. Mts. in unſerem Steuerbureau 
im Rathauſe, Zimmer Nr. 45, zur 
Einſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß gemäß Artikel 40, Nr. 3 
der Anweiſung vom 4. November 
1895 zur Ausführung des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
nur den Gewerbeſteuerpflichtigen des 
Veranlagungs ⸗ Bezirkes Stadtkreis 
Thorn die Einſichtnahme geſtattet ift. 

Thorn den 18. April 1912. 

Der Magiſtrat, 
Steuerabteilung. 
gez. Stachowitz. 


Belanntmachung. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
Mittelſchule ift die Stelle eines 
ebangeliſchen Mittelſchullehrers 
zu beſetzen. y 

Das Gehalt entſpricht Klaſſe 22 a 
des ſtaatlichen Normalbeſoldungsplaus 
und beträgt anfangs 2100 Mk. — 
bei einſtweiliger Anſtellung entſprechend 
dem Volksſchullehrergeſetzvom 26. Mai 
1909 —. Acht Alterszulagen in drei⸗ 
jährigen Zwischenräumen von je 300 
Mark. Höchſtgehalt 4500 Mk. Als 
Wohnungsgeldzuſchuß wird der für 
die Volksſchullehrer für Thorn je⸗ 
weilig vorgeſehene Satz, der zurzeit 
520 Mk. beträgt (bei Zutreffen des 
$ 16, Abſatz 2 vorgenannten Geſetzes 
ein Drittel weniger), gewährt. 

Bewerber, welche die Mittelſchul⸗ 


öinangsheriieigerung. 
Am Freitag den 19. April d. Js. 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Windſtraße: 


e 
gen Holzſarg 
öffentlich meiſtbietend verjteigern. 
Thorn den 18. April 1912. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Wieder eröffnet 


iſt mein 


renoviertes Lokal. 


Windmüller, Enditraße 1. 


Unreiner 


Teint, 


Pickel, Miteſſer, Blüten verſchwinden 
ſehr ſchnell, wenn man abends den 
Schaum von Zucker's Patent- 
Medizinalseife, d Stück 50 Pf. 
(15 ig) und 1.50 M. (35% ig, ſtärkſte 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erſt 
morgens abwaſchen und mit Zucekooh- 
Creme (a 30 Pf., 75 Pf. ꝛc.) nach⸗ 
ſtreichen. Großartige Wirkung von 
Tauſenden beſtätigt; inder Ratsapotheke, 
bei Anders & Co., Ad. Majer, J. M. 
Wendisch Nachf., M. Baralkiewicz, 
Faul Weher, H. Claassu K Stryczynskl, 
Drogerien. 


Wir ſuchen für zahlungsfähige Käufer 


Landwirtſchgften, Güter, 
sabtiten und dergleichen. 


Deutſche Geſchäfts⸗ und Grundſtücks⸗ 
Verkanfsgeſellſchaft m. b. H., 


1912 au uns einzureichen. 


Dentſch und Franzöſiſch oder für 
Mathematik und Phyſik und Chemie. 


Geldlotterie 


| 11Nächſte Woche Ziehung! ! 


W. Kretschmer 


lehrerprüfung beſtanden haben, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Meldung unter 
Beifügung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Mai 


Berlin 57, Potsdamerſtr. 91. 


Erwünſcht iſt die Befähigung für 


Thorn den 17. April 1912. 
Der Magiſtrat. 


Tangs und fbi 
 Berfteigetung, 


Freitag den 19. April 1912, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich hier, Araberſtraße 13 

(Verſteigerungslokah: 


1 faſt neues Fahrrad 
Gwangsweiſe) und » e 

t gut erh. Fahrrad und 

1 zweirädrigen Geſchüfts⸗ 
Handwagen : 
freiwillig) öffentlich verſteigern. 

' Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. f 


Grosse 


hat jeder, 
der ein ® 


Preisliste Noste nes 
Hans Hartmann A.-G. 
Eisenach, ; 
“ Leistungstählgstes Sporthaus 
der Branche, 


Uhren 


mit Repetions⸗ 

einrichtung von 

2.50 Mark an 
empfiehlt 


Starzynski, 


Uhren⸗, Gold⸗ und Silberwarengeſchäft, 


der Südpolar⸗Erpedition. 


Hauptgewinne: y Culmerſtr. 1, am Altſtädt. Markt. 
60 000 Sämtliche Gewinne .. 
40 000 ſind ſofort bar ohne y 
20 000 jeden Abzug in auma erig tel 
10 000 4 Gold o. Banknoten / 
uſw. zahlbar. als 


Loſe à 3,30 Mk. Porto und Lifte 
30 Pfg. extra empfiehlt und verjendet 
auch nach auswärts 


Fall, Zement, Vohrgewebe, 
Hügel, Tonrähren, Conkrippen, 
Dachpappen und Greer 


et oheuſalza i N empfiehlt bifligit > 
1 PTAA A Aa 12. Carl Kleemann, 
-Jede Holz⸗ und Baumaterialiengeſchäft, 
DR rmanm Thorn Mocker. 
dem das Wohl ſeiner Familie am Jernſprecher 202. 


Herzen liegt, trete dem 


- Deutschen Wohlfahrtshunde 


bei. Verlangen Sie Proſpekte von 
W. Zenker, Waldauerſtr. 21. 


Feinſten 


Snuerkohl, Sillgurfen 


3 empfiehlt 
A. Rutkiewicz, Schuhmacherſtr. 27. 
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Ann 23. April. vormittags 10 Uhr, 


kommt vor dem königl. Amtsgericht, 
Zimmer 22, das Grundſtück, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Blatt 250, 
Kaſernenſtraße 13, 


zur Verſteigerung. 
Das über 2400 Quadratmeter große 
Grundſtück mit ſeinen Wohn⸗ und 
Fabrikgebäuden, eignet ſich zur Anlage 
einer größeren Tiſchlerei, Fourage⸗ 
Handlung, Wagenbanerei, Waſchanſtalt, 
Fuhrhalterei ꝛc. ; 


Mark Miete. 


Hüte 
moderniſiert und gereinigt. 


Maria Szyperski, 


Graudenzerſtraße 111, 


Violin unterricht 

wird Anfängern gegen mäßiges Honorar 
außer dem Hauſe erteilt. Gefl. Meldungen 
unter I. I. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Als Ansbeierin md Piätterin 
empfiehlt ſich. 
Miellienſtraße 106, 1 Tr. 


Selbſt eingemachten 
Sauerkohl 


verkaufe ich à Pfund 10 Pf. wegen 
Umzuges. Johauua Kwlalkowski, 
Strobandſtr. 8. 


a 8 
4000 gm Land 
febr geeignet zur Gärtnereianlage, mit 
Wohnung und großen Kellern von ſofort 
zu vermieten. 
Bartel. Waldauerſtraße 21. 


ee 


K Stellengefuhe 


TR 3 
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„ Corr ſucht Stellung als 
Aelteker serr Kaſſierer oder Kaſſen⸗ 
bote. Kaution vorhanden. Angeb. unter 
K. F. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Abiturient, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht Stellung 


als Anfänger in einer Bank oder einem 
Engrosgeſchäft. Ang. u. B. M. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beſſere Etütze, 


perfekt im Kochen und Schneiderei, ſucht 
per ſofort oder ipäter Stellung im 
beſſeren Haushalt. Gefl. Ang. u. S. L. 
12 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tſichtige Verkäuferin 
ſucht Stellung in einem Fleiſcher⸗ 


geſchäft per fof: oder vom J. 5. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein bereg junges Mädchen 
von außerhalb ſucht Stellung als Ver⸗ 
käuferin oder Stütze. Angebote unter 
M. G. d. d. Geſchäftsſt. d: Preſſe“ erb 


£ 


x Stellenangebote 


Dauernde Beſchäftigung finden 


Rockarbeiter 


auf engl. Damenjaketts u. Röcke. 
Friedrich Hecktor. 


Gühneibetgeiellen 


I ſtellt ſofort ein bei höchſtem Lohn. 


H. Lipke, Thoru 3, 
Schulſtraße 7, 2 Tr. 


— oT 
Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht Patzke, 
Friſeur, Thorn 3, Mellienſtr. 59. 


Fohmedeleheage 


ſtellt ein Rose, Siewken. 
Suche Köchinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für alles 
und Kindermädchen. 
Laura Mroczkowski. 


gewerbsmäßige Stelleuvermitilerin, 
Thorn. Coppernikusſtraße 24. 


7 ER ETIETPEITUF A 

Ein Lehrmädchen, 

der polniſchen Sprache mächtig, verlangt 

Alex Beil, Culmerſtraße 4. 

Junges Mädchen 

zur Hilfe im Haushalt geſucht eè 
. Breiteſtraße 21, 3. 


für Stadt und Land, Kinderfeöulein, 
auch nach Rußland fuh t 

Carl Arendt, 
gewerbsmüßiger Slellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtraße 13. 


Jung. Aufwartemädchen 


jür vormittags von ſogleich geſucht. 
Friedrichſtr. 6, hochpt. tnks. 


TR 
SEES: - Bi 
ein gutes Zins haus, mögl. 
mit Kolonialwarengeſchäft und 


Reſtauration zu kaufen. Angebole unter 
J. R. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


H 


— 


2 ieee 


eee 


lte genjer Pe reau yen 


Jankowski. Wnidiitake 15. 


rad mit Freilauf 
billig zu ve kaufen. 
s Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 29, 1 Tr. 


Außer den ſelbſtbenützten Fabrik⸗, E 
Kontorräumen und Stallungen brachte 
es dem früheren Beſitzer zirka 3400 


werden angefertigt- vom ein⸗ 5 
fachſten bis zum eleganteſten, i 


am Nenſtädt. 


Junkerſtruße 4, wart 
Jeden Dienstag und Freitag, 


abends 8 Uhr: 

Zeichen der Zeit. — Vorboten des Endes 
in Weisſagung und Erfüllung. 
Miſſionar F. Dressler aus Leipzig. 
Jeder herzlich eingeladen. 


Eintritt frei. 


PIANINOS „ FLUGEII 
: HARMONIUMS 5 


s.: 
Von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter 20jähr. Garantie, 2 
vielfach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl. Preuss. Staatsmedaille 
für gewerbliche Leistungen, empfehle besönders preiswert bei kulanter 
Zahlungsweise und kostenloser. Probelieferung. 
Neuester Prachtkatalog kostenlos. 


G. Wolkenhauer na Stettin 137. 


Fur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. 


. 


— — 


Sochen eingetroffen! 


Präparanden Violinen 


mit Kaſten und reichlichem Zubehör, 
zu den Preiſen von 25, 18, 20, 25, 30 Mk. und teurer 
empfiehlt in größter Auswahl 


IE» Mufıkhaus W. Zielke, 


Coppernikusſtraße 22. 


CC 


Glaser-Arbeiten, © 
Neubauten sowie Reparaturen, 5 
© 


werden SAUDEFU. billigt asses: 
5 aa 
au-und Kunstglaserei, 0 


Emil Hell, 
5 


I 


Schwarzes, modernes, faſt 
neues Damenkoſtüm 


billig zu verkaufen. 
Windſtr. 5, Cing. Bäckerſtr., 2 Tr E 


inen Bullen, 
zwei hochtragendegühe 


verkauft Meinrieh; Deibifie beben. 


1 fat nenes, großes Grammophon 


Breitestrasse 4. 


Trockene, geſunde 


RODDENIDEEN 


aus der Scheune, ſehr gutes Schweine⸗ 


Fritz Ulmer, 


A Thorn⸗Mocker. 
ai as Ae le n in Ha 115 Re⸗ e a Nuran 
aurateure geeignet, umſtändehalber zum 100 5 i 
Verkauf. Ang. u. B. 1, pojll. Thorn. i ii miii 
30 gut erhaltene Beitgeitelle mit verkauft a 
Wintragen find zu verkaufen. Dom. Lindenhof bei Thorn. Papau. 
Schulſtraße 18. Tiſchlerei. 


Daſelbſt ür Nachmit⸗ ; A: 
E A Aaufhurſche jir melden ED x 


Fe 


und Rindviehfutter hat preiswert abzu⸗ 


Mit, Sigin, Mädchen für alles É 


Hausgrundſtück, 


ungefähr 4 Morgen, 2 km von der Bahn, 
10 km von Thorn gelegen, verkauft günſtig 
Tesmer, Poſtſchaffner, Thorn, 
Gerſtenſtraße 8. 


= Drehrolle, T 
faft neu, zu verkaufen. Angebote unter 
O. K. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Ein Baar elegante, prattiiche, fehlerfreie 


Kulkkoſſte⸗Rappen, 


6s grop, 6 Jahre alt, preiswert abzu⸗ 

geben 

Rittergut Baierſee, Kr. Culm, 
Station Baumgart, Poſt Kl. Trebis. 


Gut erhaltenes gahrrad 


preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kindler wagen 


zurückgeſetzt, billig zu verkaufen. 
si 


beſtehend aus 7 HP Lanz⸗Loko 
mobile mit 60“ Lanz⸗Kaſten ftellen $ 
bei vollen Garantien unter günſtigſten $ 
Zahlungsbedingungen zum Verlau 


Hodam & Ressler, 


Mm 
Thoru⸗Mocker, Lindeuſtr. 1 


gelegen, will ich umſtändehalber ver ⸗ 
kaufen oder verpachten. 


A. Telke, Graudenzerſtr. 106. 


a Für waf (O.denburgiiche 
$ Ein Fohlen Raſſe) vom 
königl. Hengſt, ein Jahr alt, 
zu verlaufen. 
ard Lene. Gramtichen, 
Badewanne u. Badeoſen 
zu verkaufen. 
FF 
Einige tait neue 5 
N let „i 
„ Kleidungsſtticke 


u“ 


2 


billig zu vertaijen, 
t ; Lindeuſtraße 13, 1 Tr. 


in! 


18-20. 000 Mach 

i thek geſucht. Angebote 

1155 y 1905 5 die eaiail der 
„Preſſe“ erbeten. 


6000 Mark 


auf ein gr. Geſchäftsgrundſtück in beſter 
Lage von ſofort oder ſpäter zu zedieren 
geſucht. Angebote unter J. R. 500 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Als 2. Hypothek TAR 
6800—8000 ek. auf Meuba 
(Geſchäftsgrundſtücd ). Ang. u. A. B. 
75 an die Geſchäftsſtelle der „Brefle”. 


CHR) 
Größerer Laden geſucht 
in beſter Geſchäftslage für Damen⸗Kon⸗ 


felztions⸗Geſchüft. Ang. u. D. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


von 3—4 Zimmern in Bromberger Bor: 


ei ftadt (mit Bad) zum 1. Mai geſucht. 


Angebote mit Preisangabe an 
Gutsbeſ. Stahr, Prinzenthal 
bei Bromberg. 


. : 
Geſucht wird eine moderne 


i 5 A’ 3 
10—42-3immenwohumg, 
möglichſt Parterre oder 1. Stock, vom 
1. 10. 12 bezw. 1. 1. 13. Ang. u. s. Nè. 

an die Geihäitsitelle der Preſſe⸗ 


BR ei ar 


WESER Mai Ba oe u 
aI 2 - i 
& Wohnüngsgngebote “IR 
sur — — > d] 
jwenadl. mb. Zimmer nach vorn 
an 1 oder 2 Herren ſof. zu vermieten 
Wülhelmſte, Eingaug Albrechtſtr. 7, 1. 
777... — ———— 
Gr. gut möbl. Zimmer mit Kabinett, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß, zu ver⸗ 

mieten Schuhmacherſtraße 23, 1. 


Mill Zinner e 
2 Hiumer⸗Valkonwohnung 


nebſt Zubehör ſogleich oder ſpäter zu 


| vermieten 


18 


Bö 


Halls⸗ und Grundbeſtter⸗ Berein 
Thorn, k. V. 


Freitag den 19. April 1912, 
abends 81 Uhr: 


Haupt- Verſümmlung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung 
1. Jahresbericht für 1911. 
2. Rechnungslegung für 1911 und Ent⸗ 
laſtung. 
. Wahl des Beirats und der Rech⸗ 
nungsprüfer. 
„Anträge des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 
Donnerstag 


& Den 18. April, 


abends 9 Uhr, 
im Vereinslokale: 


General 
Versammlung. 


Es wird nochmals dringend um zahle 
reiches Erſcheinen erſucht. 


Der Vorſtaud. 

der Balerlündiſcge 

Frauen⸗Iweig⸗Berein für die 
Shorner Efabtniederung 


veranſtaltet am 5 
Sountag den 21. April 
im Lokal des Herrn Ross in Gurske 
ein 


ländliches 
Jahrmarktsfeſt, 


beſtehend aus 
Konzert, Aufflührung lebender Bilder, 
Würſelbude, aſrikaniſche Sehens- 
würdigkeiten, Verloſung und darauf⸗ 
folgenden Tanz. 

Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Es kommt auch ein von Ihrer Majejtät 
der Kaiſerin geſtiftetes Bild zur Verloſung. 

Alle Mitglieder, Freunde und Gönner 
des Vereins werden hierzu freundlichſt 
eingeladen. 


e w 


Der Vorſtand. 


— Eintritt 25 Pf., Familien 1 Mk. — 
Gute Ausſpannung vorhanden. 


n 4 7 RER 
Mäller's Lichtspiele 
Neuſtädt. Markt. 

Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 


Zu dem am 


Sonntag den 21.5. Mis. 


ſtattfindenden 


Talzlränzchen 


ladet freundlichſt ein and 8 
` ©. Hinz, Zloiterie. 


Cinenleihtentalliungen 


billig abzugeben. Richard Reitmauski, 
Thorn, Brombergeeſtraße 110. 


Möbl. Zimmer der Elektriſchen, von 
ſo fort zu vermieten. Sodtke, 
Brombergerſtr., Ecke Parkſtraße. 

Das von Herrn Major Ritter und 
Edler von Oetinger jeit 1907 bes 
wohnte 2. Geſchoß unſeres Hauſes, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Bad und 


Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burſchen⸗ 


ſtube, Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt 
verſetzungshalber zu vermieten. 


6. dombrawsi®* Bucdruderei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Uebrick, 

$ l Brombergerſtraße 41. 
In unſerm Hauje, Breiteſtraße 29, 
iſt die l f 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per ſofort zu vermieten. 


j . Schendel & Nandelowsky. 


wei. Zimmer und helle Küche, 


1 Treppe hoch, zu vermieten. Zu erfr. 
í Bückerſtraße 16, 1 Tr. 


50 Rubel in Gold 


am Neuſtädt. Markt t verloren. 
Wiederbringer erhält hohe Belohnung. 
Abzug. im Dialoniſſenhaus. Moltkeſtr. 


Nr. 260 


Ladwig., Mellienſtr. 112a, pt., L der „Preſſe“, Jahrgang 1911, 


Wehnung 


von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 


kauft zurück 


a die Geſchäftsſtelle. 


vermieten. Lipinski, Schulſtr. 16. | ſerzu zwei Blätter. 


fr. 9. 


überſchüſſe und neue 
Anſprüche. 

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat bei 
der Beratung des Etats der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die er⸗ 
freuliche Mitteilung machen können, daß die 
preußiſchen Bahnen im Jahre 1911 gegenüber 
der etatsmäßigen Veranſchlagung einen Mehr⸗ 
überſchuß von 127 Millionen erbracht haben. 
Das iſt ſicher erfreulich; erfreulich auch um 
deswillen, weil es einen Beweis dafür liefert, 
daß ſich unſer Wirtſchaftsleben wieder in auf⸗ 
ſteigender Linie befindet. Es wird nicht 
immer jo bleiben; auf Aufſchwung folgtNieder⸗ 
gang und auf Niedergang Aufſchwung; das ijt 
eine alte Erfahrung. Das Wirtſchaftsleben 
bewegt ſich in einer Kurvenlinie. Seitdem 
wir in Deutſchland wieder zur Schutzzollpolitit 
übergegangen ſind, machen ſich die wirtſchaft⸗ 
lichen Niedergänge nicht als Kataſtrophen be⸗ 
merbbar, ſie bleiben aber noch empfindlich ge⸗ 
nug, wie die hinter uns liegenden Jahre ge⸗ 
zeigt haben. Am empfindlichſten betroffen 
wurde die Finanzwirtſchaft des Reiches, die ſich 
charakteriſiert durch: neue Schulden und neue 
Steuern. Wann wird man endlich daraus die 
nötige Lehre ziehen? Kaum iſt die Mitteilung 
von dem ſo anſehnlichen Mehrüberſchuß der 
preußiſchen Staatsbahnverwaltung im vorigen 
Jahre erfolgt, ſo tauchen auch gleich wieder 
neue Anſprüche an den Staatsſäckel auf, deren 
Berückſichtigung den Mehrheitsüberſchuß nicht 
nur verſchlingen, ſondern weit darüber hinaus 
Mittel erfordern würde. Sofort iſt man na⸗ 

türlich mit dem Verlangen einer Tarifermäßi⸗ 
gung bei der Hand. Es iſt ſogar geſagt worden, 
die Überſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung ſtell⸗ 
ten eine Beſteuerung des Publikums dar. 
Wenn ſolche Auffaſſungen innerhalb unſerer 
Volksvertretng weiter um ſich greifen, dann 
wird man doch ſehr bedenklich fein müſſen, 
wenn es ſich darum handelt, irgendwelchen 
Privatbetrieb auf den Staat zu übernehmen. 
Die Sache liegt doch einfach ſo, daß, wenn der 
Staat berſchüſſe aus jeinem gewaltigen 
Eiſenbahnbeſitz nicht erzielte, er entweder eine 
ganze Reihe von Aufgaben unerfüllt laſſen 
oder entſprechend höhern Steuern erheben 
müßte. Die Leutchen, die ſich das mit einer 
Herabſetzung der Tarife bis zur notdürftigen 
Deckung der Selbſtkoſten jo leicht vorſtellen, 
würden ſchöne Geſichter machen, wenn ihnen 
das Doppelte oder das Mehrfache an Steuern 
abgenommen würde. Wären unſere Eiſenbah⸗ 
nen im Privatbeſitz, dann würden wir ſicherlich 
im Durchſchnitt keine niedrigeren Tarife haben 
als jetzt, ſondern vermutlich höhere; denn das 
Kapital verlangt Dividende. Dazu käme, daß 
die wirtſchaftlichen Intereſſen des Landes auch 
nicht annähernd jo berückſichtigt würden, wit 
das heute der Fall iſt. Wer würde Eiſen⸗ 
bahnen lediglich im wirtſchaftlichen Intereſſe 
bauen? Ausſchließlich das finanzielle Inter⸗ 


Die verhängnisvolle Reiſetaſche. 


Bade⸗Roman von G. von Stokmans. 


— Machdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

„Ja, ja, das iſt nun mal jo, das liegt in 
den Verhältniſſen und niemand wird's ändern. 
Die Kunſt geht nach Brot und hinter dem bun⸗ 
ten Flitterkram macht ſich die Sünde und die 
Sorge breit. Schließlich rührt einen nichts 
mehr, man gewöhnt ſich an alles; nur einen 
Pflock am Bein darf man dabei nicht haben. 
Ich bin über zwanzig Jahre lang verheiratet 
i und froh, nun endlich wieder allein zu 
ein.“ : 

Frau Käthe ſtarrte fie mit naivem Stau⸗ 
nen an. „Hat Ihr Mann Sie verlaſſen?“ 
fragte fie teilnehmend. 

„Nein, geſtorben iſt er; an Säuferwahn⸗ 
finn, vor Jahren ſchon. Seitdem habe ich 
Ruhe.“ j 


Eiſenbahn 


„And Ihre Kinder? Hatten Sie denn keine 


Kinder, Frau Fegewiſch?“ 


Die Souffleuſe bückte ſich nach ihrem Korb 


und nahm ihn unter den Arm, ein Zeichen, daß 
fie gehen wollte. „Freilich“, erklärte ſie ge⸗ 
laſſen, „aber Kinder paſſen nicht in eine The⸗ 


aterwirtſchaft. Sie haben nicht die nötige 
Pflege und ſterben gewöhnlich früh ... Adieu, 


meine Dame, ich muß nun wohl gehen.“ 
Sie legte die Hand auf die Klinke und öff⸗ 
nete die Tür, aber Käthe hielt ſie durch einen 
Ruf zurück. j 
„Einen Augenblick noch!“ Und dann mit 
einem Anflug von Befangenheit, fuhr ſie fort: 
„Sagen Sie mal, Frau Fegewiſch, Ihr erſter 
Liebhaber, der Herr von der Marne, der ſo 


nett und anſtändig ausſieht und jo herrlich] legenheit, ihr näher zu kommen, glücklich war, zu nennen?“ > 


eſſe würde den Ausihlag geben. Freuen wir 
uns des Mehrüberſchuſſes; aber verfügen wir 
nicht darüber, als ob wir beſtändig auf einen 
ſolchen rechnen könnten, ſondern denken wir 
daran, daß auf die fetten Jahre auch wieder 
magere folgen werden. Denken wir an eine 
verſtärkte Anleihetilgung. Damit wird man 
den Kurs der Anleihen mehr aufbeſſern, als 
durch allerlei künſtliche Maßnahmen, wie ſie 
zum Schaden des freien Wirtſchaftsverkehrs 
vielfach vorgeſchlagen werden. —nD. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

; Berlin, 17. April. 

Heute ſieht man weniger nach dem Leiter 
des Reichseiſenbahnamts, als nach der Sonne, 
obwohl jener erſcheint und dieje verſchwindet. 
Weniger nach dem Ruß der Bahnhöfe, als nach 
dem der Augengläſer, mit denen Groß und 
Klein ſich Finger und Naſe ſchmudelig macht. 
Draußen verfärbt fih die Natur und ſchwirren 
unruhig die Vögel. Drinnen aber redet zwi⸗ 
ſchen Sonnenuntergang und Sonnenaufgang 
unentwegt Genoſſe Vogtherr. Er wettert da⸗ 
rüber, daß man die „Wahrheit“ auf den 
Bahnhöfen bekomme, nicht aber die „Welt am 
Montag“. „Zwei Sonnen kreiſen nicht auf 
einer Bahn“. Dann ſingt Herr Liſt, der neue 
Nationalliberale aus Württemberg, der Peäſi⸗ 
dent des deutſchen Sängerbundes, erneut das 
Sehnſuchtslied der Eiſenbahngemeinſchaft. 
Mit Gewalt können die Württemberger hier 
nichts erreichen, und nun verſuchen fie es mit 
— Liſt. Der Reutlinger Rechtsanwalt redet 
lange und nicht ungeſchickt, aber Herr von 
Böhlendorf⸗Kölpin tritt ſofort auf den Plan 
und ſchwingt das Schlachtſchwert Preußens. 
Er wendet ſich ſcharf gegen Herrn Wackerzapp, 
der immerhin dem Einheitsgedanken ſtarke 
Konzeſſionen gemacht hatte. Es handelt ſich 
hier erſichtlich um eine Parallelaktion, zu dem 
Vorſtoß, den burz vorher am nämlichen Tage 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Herr Wink⸗ 
ler von den Konſervativen gegen den Leiter 
des Reichseiſenbahnamtes unternahm, indem 
ersdie allweichende Haltung des preußiſchen 
Finanzminiſters lebhaft begrüßte und unter⸗ 
ſtrich. Intereſſant iſt es, daß Herr Wackerzapp 
dem konſervativen Redner zugibt, daß aller⸗ 
dings bei der Elektriſierung unſerer Staats⸗ 
bahnen Beſorgniſſe auftreten könnten, hinſicht⸗ 
lich der böswilligen Behinderung unſerer Mo⸗ 
bilmachung. Deshalb werde elektriſcher Be- 
trieb auch nur eingeführt im Einverſtändnis 
mit der Heeresverwaltung. Eine Fülle von 
Sonderwünſchen gibt es dann über den Braun⸗ 
ſchweiger Bahnhof, den Genoſſe Blos, einer 
der ſozialiſtiſchen Akademiker, den „Neſtor“ 
unter den größeren deutſchen Bahnhöfen nennt, 
über die Ruhezeit der Lokomotivführer und 
Wanderfahrkarten für Schüler, die polniſchen 
Zeitungen und die Löhne der Werkſtätten⸗ 
arbeiter. Dann iſt man fertig, und die Reſo⸗ 


ſpielt, ijt der auch fo.. Jo.. wie die ande⸗ 
ren Schauſpieler?“ 5 ; 
Die Frage ſchien der Alten nicht zu paſſen. 
„Kann ſein, kann auch nicht fein,“ verſetzte fie 
kurz. „Jedenfalls leidet er keine Not und hat 
ein Herz für ſeine ärmeren Kollegen.“ 
„Wohnt er nicht hier in der Nähe?“ 
„Ja, drüben in der „Hoffnung“ hat er zwei 
ſchöne Stuben für ſich ganz allein. Mitunter 
bekommt er auch feinen Beſuch. Der Doktor 
Uding ijt in letzter Zeit oft bei ihm geweſen 
und dann ſitzen ſie zuſammen und reden immer⸗ 
fort nur über das Theater.“ 5 
„Woher willen Sie denn das fo 
Frau Fegewiſch?“ i i 
„Nun ich beſorge ihm doch feine Wäſche und 
habe mitunter eine Beſtellung vom Direktor. 
Der hält viel von ihm. Aber nun muß ich 
wirklich gehen. Die Dame reiſt doch nicht etwa 
„Nein, nein, ich erwarte ſogar meinen 
Mann noch einmal.“ 
Die Souffleuſe nickte vor ſich hin. „Das 
(ijt man gut; die Dame kommt ſonſt womöglich 
noch auf dumme Gedanken.“ 5 
Und mit dieſer wenig 
Außerung verließ ſie das Haus. 


genau, 


rue p. I . a E aa 


ſchmeichelhaften 


Am Nachmittage desſelben Tages wurde 
Frau Käthe wieder zu der Fürſtin gerufen und 
gebeten, ihr aus einem franzöſiſchen Noman 
vorzuleſen. Die Augen der alten Dame waren 
ſchlecht und die Geſellſchafterin ſollte inzwiſchen 
einige Beſorgungen machen. Sie trug eine 
blaue Brille, die fie ſehr entſtellte. 

Käthe, die über jedes Zuſammenſein mii 


z 


der intereſſanten Fremden und über jede Ge- 


| horn, Freitag den 19. April 


* 


Zweites Blatt.) | 


lutionen über die geſetzliche Regelung der 
Dienſt⸗ und Ruhezeiten, ſowie über die Denk⸗ 
ſchrift über den Staatswagenverband werben: 
angenommen. Aber man ſchneidet noch den 
Juſtizetat an, und neugekräftigt ſteigt Herr 
Stadthagen auf die Bühne, um mit dem Lun⸗ 
genaufwand ſeiner beſten Tage endlos im 
Donnerton des Weltgerichts wider Polizeiwill⸗ 
kür und Moskowiter Tyrannei, Klaſſenjuſtiz 
und Streilbrecher zu wettern. Der Ehrenkodex 
der Duellfreunde ſei ein bandenmäßiges Kom⸗ 
plott gegen das Strafgeſetzbuch. Geruhig und 
geduldig ſitzt das Haus da mit dem tröſtenden 
Gedanken, daß dann für morgen wenigſtens 
reiner Tiſch gemacht ſei und man den Gefürch⸗ 
teten „hinte ſich“ habe. Als der Genoſſe von 
den „Nachkommen der Ochſen des Pythagoras“ 
ſpricht, meint jemand beſcheiden, daß Ochſen 
doch eigentlich keine Nachkommen hätten, und 
ein anderer ruft ihm zu: „Sie ſind ſelbſt eine 
einprozentige Hekatombe!“ So vertreibt man 
ſich die Länge der Stunden, bis der rabiate 
Genoſſe es zu bunt treibt mit ſeiner Be⸗ 
ſchimpfung der deutſchen Richter und ihm leb⸗ 
hafte Entrüſtungsrufe entgegenſchallen. Erſt 
um 168 Uhr geht man auseinander. 


| Provinzialnachrichten. 
Schwetz, 16. April. (Erfroren.) Am 12. April 
8ſ½ Uhr morgens wurde in der Gemarkung 
Rasmushauſen bei Brachlin (Kreis Schwetz) auf 
der Chauſſee Bromberg Danzig die Leiche eines 
etwa 70 jährigen Mannes gefunden. Als Todes⸗ 
urfache ſlellte der hinzugezogene Arzt Erfrieren 
feft. Am Abend vorher war der Mann, der ans 
ſcheinend dem Arbeilerſtande angehört, im Gaſt⸗ 
hauſe zu Brachlin geweſen und halte dort u. a. 
geäußert, daß er in Bromberg wohne. 

Jaſtrow, 13. April. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) erſlattete zunächſt Herr Bürgers 
meiſter Hempel ausführlichen Bericht über den 
Stand und die Verwaltung der Gemeindeauge— 
legenheiten im verfloſſenen Geſchäftsjahre. Dann 
genehmigte die Verſammlung den Haushaltsplan 
pro 1912 in Höhe von 250 000 Mark und ſetzte 
den Zuſchlag zur Staalseinkommenſteuer — wie 
im Vorjahre — auf 240 Prozent feſt. Sodann, 


erklärte ſich die Vertretung mit der vom Magiſtrat 
vorgeſchlagenen Aufnahme eines! Darlehns von 


11000 Mark zur Beſtreitung der Koſten der 
Diefelmotoranlage im Elektrizitätswerk einver⸗ 
ſtanden. Das Kapital ſoll bei einer Amortiſation 
von 1½ Prozent mit 4½ Prozent verzinſt werden. 
Zum Schluß wurde an Stelle des bereits im 75. 
Lebensjahre ſtehenden Ratsherrn Saecker, der 
aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat als Ma⸗ 
giſtratsmitglied niedergelegt hat, Herr Fabrik⸗ 
beſiger Simon gewählt. Mit Herrn Saecker iſt 
eine langjährige, tüchtige Arbeitskraft aus unſerem 
Stadtparlamente geſchieden, welchem er 34 Jahre 
angehörte, davon rund 18 Jahre dem Magiſtrats⸗ 
kollegium. s 

Pr. Friedland, 16. April. (Beſitzwechſel.) 

Ritlergutsbeſitzer Oskar Waſchau auf Abbau Br. 
Friedland hat ſein etwa 1500 Morgen großes 
Rittergut durch Kaufvertrag für 400 000 Mark 
feinem Sohne, Herrn Richard Waſchau in Marien 
elde, überlaſſen. 
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erfüllte ihren Wunſch ſehr gern und wurde 
für die kleine Mühe auch gleich belohnt. Zu⸗ 
nächſt ſchob ihr die Fürſtin nämlich eine ganze 
Schale mit ruſſiſchem Marmeladenkonfekt hin, 
für das ſie ſehr ſchwärmte und dann gab der 
Inhalt des Romans Gelegenheit zu einer Un⸗ 
terhaltung, die Frau Käthe in ihren kühnen 
Hoffnungen wiederum beſtärkte. 

Es war in dem Buch von einem Geheimnis 
die Rede, das zu den wunderbarſten Verwick⸗ 
lungen geführt hatte und jahrzehntelang treu 
bewahrt worden war. Die Fürſtin ſprach da⸗ 
rüber ſehr eingehend und ſagte ſchließlich: 

„Das alles klingt ſeltſam genug, aber das 
wirkliche Leben iſt oft noch romantiſcher als 
ein Roman. Es braucht durchaus nicht immer 
eine Schuld zu ſein, welche ſich ſo ſcheu verbirgt. 
Mein eigenes Schickſal iſt höchſt wunderbar 
und reich an Überrafhungen. Man muß mit⸗ 
unter lange warten auf ein erſehntes Glück, 
aber ſchließlich kommt es doch und ich will es 
hier treffen, hier in dieſem unſcheinbaren 

kleinen Ort.“ i 0 ; 

Frau Käthe war überzeugt, daß dies die 

Einleitung war zu der überwältigenden Eröff⸗ 
nung, welche die Fürſtin ihr zu machen hatte, 
und als der Oberſt von Hageneck etwas ſpäter 
kam, um ſie zum Abendkonzert im Kurhaus ab⸗ 
zuholen, teilte ſie ihm glückſelig ihr Erlebnis 
und ihre Hoffnungen mit. 

Der Oberſt ſchüttelte ernſt den Kopf. „Ich 

glaube das alles nicht, aber geſetzt den Fall, 
Ihre Vermutungen beſtätigten ſich: könnten 


Sie denn die ſchreckliche alte Perſon, die ſo 


häßlich) ijt und jo böſe gusſieht, wirklich lieb 
haben? Wäre es Ihnen nalürlich, ſie Mutter 


Stallupönen, 17. April. (Zu der Meldung 
über die Verhaftung des Grenzkommiſſars Dreßler), 
der auf dem Grenzbahnhof Wirballen angehalten 
wurde, iſt nachzutragen, daß der Grenzkommiſſar 
die Gräfin Dohna nicht in amtlicher Eigenſchaft 
über die Grenze geleitete, ſondern daß die Reiſe 
einen privaten Charakter trug. 

Königsberg, 12. April. (Die Lohnbewegung 
im Dachdeckergewerbe) iſt, nachdem die Dach⸗ 
deckergeſellen und deren Hilfsarbeiter drei Wochen 
lang geſtreikt, am Donnerstag beendet worden. 
Es ift zwiſchen ben Aibeitgebern und den Arbeit- 


nehmern noch ohne Mitwirken des ſtädtiſchen 
Einigungsamtes zu einer Verſtändigung ge- 
kommen. 


Königsberg, 15. April. (Feuer in der Mili- 
tärluftſchiffhalle.) Dieſe Nachricht verbreitete ſich 
geſtern Nachmittag unter dem nach Tauſenden 
zählenden Publikum auf dem Flugfelde. Es 
handelte ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, um die 
zur Selbſtbereitung des Waſſerſtoffgaſes für die 
Füllung des Ballons an der Luftſchiffhalle er- 
richtete Gasanſtalt. Das Dach hatte Feuer ge— 
fangen und da die Gefahr vorlag, daß das 
Feuer bei dem herrſchenden Sturm ſich vielleicht 
auf die eigentliche Luftſchiffhalle oder die angren⸗ 
zende Kaſerne ausdehnen könnte, benachrichtigte 
man die Königsberger Feuerwehr, die ſogleich 
mit einem Buhe ausfuhr. Inzwiſchen hatten die 
Mannſchaften der Militär⸗Luftſchifferabteilung be⸗ 
reits tatkräftig eingegriffen und es bedurfte nur 
noch etwa halbſtündiger Arbeit der Feuerwehr, 
um jede weitere Gefahr zu befeitigen. Der Schaden 
iſt nicht ſehr bedeutend. ; 


Königsberg, 16. April. (über eine geheim⸗ 
nisvolle Geſchichte), deren Einzelheiten noch der 
Aufklärung und Beſtätigung ſehr bedürfen, be- 
richten verſchiedene Provinzblätter, fo u. a. die 
„Läbiauer Kreisztg.“ und das „Wehlauer Tagebl.“. 
Die Angelegenheit — wir geben die Angelegen⸗ 
heit nur mit allem Vorbehalt wieder — foll nach 
dem Bericht der Blätter ſogar ſchon die Königs⸗ 
berger Gerichte beſchäftigen. Nach dieſen Ver⸗ 
öffentlichungen ertrank vor etwa 5 Jahren der 


Zeitpächter M. aus Suſſemilken in dem dortigen 


Kaual. Da die Schuld eines Dritten an ſeinem 
Tode damals ausgeſchloſſen erſchien, wurde die 
Leiche zur Beerdigung freigegeben. Neuerdings 
glauben ſeine Angehörigen Grund zu der An⸗ 
nahme zu haben, daß M. bei der Ausübung der 
verbotenen Fiſcherei von dem Fiſchereipächter R. 
betroffen, erſchlagen und in den Kanal geworfen 
ſei. Es gelang ihnen, die Staatsanwaltichaft 
in Königsberg zur Anſtellung von Ermittelungen 
zu bewegen. In den letzten Tagen fanden durch 
den Unterſuchungsrichter in Königsberg und einen 
Vertreter der Staatsanwaltſchaſt umfangreiche, 
mehrere Tage dauernde Ermittelungen und Ber 
nehmungen ſtatt. Die Leiche des M. ift ausgegraben 
und von Profeſſor Dr. Puppe⸗Königsberg unter⸗ 
jucht worden. Über das Reſultat der Ermitte⸗ 
lungen verlautet nichts. Die Vernehmungen 
nahmen — wie es in den Verichten weiter heißt 
— übrigens einen tragiſchen Abſchluß. Als näm⸗ 
lich der Zeilpächter R., den man mit dem Ber- 
ſchwinden des M. in Verbindung brachte und der 
jetzt ſchwer erkrankt war, von der Anweſenheit 
der Gerichtskommiſſion und davon hörte, daß er 
in dieſer Angelegenheit vernommen werden ſolle, 
entfernte er den Verband von ſeiner Wunde und 


— x———— — 
Käthe Kelting wurde ganz rot. „Vorläu⸗ 
fig nicht . aber ich denke mir, das Gefühl 
kommt, ſobald man die volle Gewißheit hat. 
Nun weiß ich übrigens auch, wie mein Vater 
ausgeſehen hat.“ er 

»So? Das ijt ja merkwürdig. Nun, wie 
denn, wenn ich fragen darf?“ 

„Er muß bildſchön geweſen ſein, aber der 
Ausdruck jeines Geſichtes war unbeſchreiblich 
traurig. Die Fürſtin hat nämlich ſein Bild, 
> heißt nur den Kopf, in einem kleinen, gol⸗ 
denen, mit Türkiſen beſetzten Rahmen auf 
ihrem Schreibtiſch ſtehen und als ich ſie heute 
fragte, wer das ſei — ich dachte eigentlich an 
einen Sohn — fagte fte ſtolz: Mein Mann! 
Ich denke mir, die Ehe war ſehr glücklich und 
der Arme iſt jung geſtorben.“ 

„Weshalb ſollte aber das reiche, junge 
Ehepaar eine ganz widernatürliche Handlung 
begangen und das einzige Kind im fremden 
Lande ausgeſetzt haben? And weshalb hielt 
ſie ſich bis heute fern?“ 

Frau Käthe fand auch hierfür eine Erklä⸗ 
rung. ; | 
„Ach, in Rußland ijt alles möglich. Viel: 
leicht waren meine Eltern verbannt, vielleicht 
wurden ſie als politiſche Flüchtlinge verfolgt 
und ihr Kind mit ihnen. Um mich zu retten. 
ließen ſie mich hier in Rotenhahn, vielleicht 
blutenden Herzens zurück und wagten mich auch 


ſpäter nicht zurückzufordern, weil die Gefahr 


noch nicht behoben war.“ 

Das Zuſammentreffen mit anderen Bekann⸗ 
ten machte der Unterhaltung ein Ende. Das 
war dem Oberſten angenehm. Trotz ſeiner 
Vorliebe für die „tolle Kleine“ gab es doch 
este, wo ſie ihm nicht ganz gefiel und er nicht 
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Gerichtsaſſeſſor, 


verſtarb, bevor ürztliche Hilfe zur Stelle war 
und bevor er vernommen werden konnte. 

Landsberg a. W., 12. April. (In der Stadt: 
verordnetenverſammlung) wurde die Kanaliſierung 
der Friedrichſtadt beſchloſſen. Die Koſten betragen 
33 000 Mark. Die Koſten der Kanaliſation der 
Brückenvorſtadt betrugen 375 394 Mark; erſpart 
wurden 28 609 Mark, die zum obigen Bau ver⸗ 
wendet werden follen. Die Koſten des Baues 
für die Mädchen⸗Volksſchule III haben ſich auf 
210 721 geſtellt, wozu der Staat 35 000 Mark 
beiſteuerte. Erſpart wurden 24 022 Mark. 

Stettin, 16. April. (Zum Ableben des Kammer⸗ 
herrn Grafen Adalbert zu Dohna⸗Lauck) wird 
noch folgendes mitgeteilt: Als Sohn des Land⸗ 
hofmeiſters im Königreich Preußen Grafen 
Friedrich zu Dohna⸗Lauck im Jahre 1849 geboren, 
machte der Verſtorbene den Feldzug von 1870/71 
als Einjährig⸗Freiwilliger beim 1. Gardedragoner⸗ 
regiment mit und nahm an dem „Todesritt von 
Marslatour“ teil. Dem genannten Regiment ge- 
hörte er auch ſpäter als Leutnant der Landwehr 
an. 1872 wurde Graf Dohna Referendar, 1877 
1878 Regieruugsaſſeſſor, 1886 
Regierungsrat und 1901 Geheimer Regierungs. 
rat. Er arbeitete in der Verwaltung bei der 
Landroſtei in Hildesheim, bei den Regierungen 
in Breslau, Wiesbaden und (feit 1892) in 
Stettin. 

Pyritz i. Pom., 14. April. (Recht ſcharfe 
Gegenſätze) beſtehen zwiſchen dem Bürgermeiſter 
Dr. Weiße unſerer Stadt, deſſen Amtszeit am 
1. Dezember d. Is. abläuft, und den ſtädtiſchen 
Körperſchaften. Das zeigt zur Genüge nach⸗ 
ſtehendes Vorkommnis: Der Bürgermeiſter wollte 
Einſicht in das Protokollbuch nehmen und ſchickte 
an dem Tage nach der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung zu dem Stadtverordnetenvorſteher, Ober⸗ 
poſtaſſiſtenten Koſeleck, nach dem Protokollbuch. 
Da ſich letzterer im Dienſt befand, ließ er dem 
Bürgermeiſter durch den Voten mitteilen, daß ihm 
das Buch um 5 Uhr zur Verfügung ſtände. Mit 
gieſem Beſcheide gab der Bürgermeiſter ſich nicht 
zufrieden, ſondern ſchickte fofort einen zweiten 
Boten nach dem Buch mit der gleichen Aufforde⸗ 
rung und Androhung einer Geldſtrafe von 30 
Mark oder zwei Tagen Haft. Der Vorſteher 
blieb bei ſeinem Beſcheide, was zur Folge hatte, 
daß bald darauf ein dritter Bote erſchien, der 
das Protokollbuch abholen ſollte und gleichzeitig 
die ſchriftliche Androhung einer zweiten Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 60 Mark oder 4 Tagen Haft über⸗ 
brachte. Auch jetzt weigerte ſich der Vorſteher, 
das Buch zu überſenden, was ihm die Anſetzung 
einer weiteren Strafe von 60 Mark oder vier 
Tagen Haft eintrug. Nach Beendigung des 
Dienſtes überſandte der Vorſteher dem Magiſtrat 
das Protokollbuch und bat um baldige Rückgabe. 
Seine Beſchwerde bei dem Regierungspräſidenten 
hatte zur Folge, daß ſämtliche Strafverfügungen 
des Bürgermeiſters aufgehoben wurden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. April 1912. 

— Zum 70. Geburtstag des Heren 
Kaufmann und Stadtverordneten 
D. Wolff) ſei noch mitgeteilt, daß zahlreiche 
Glückwunſchſchreiben und Telegramme einge⸗ 
gangen waren, darunter von Oberbürgermeiſter 
Bender⸗Breslau, welcher der früheren gemein⸗ 
ſamen Arbeit in der Kommune Thorn gedachte. 
Die jüdiſche Gemeinde hatte ein Ehrengeſchenk 
geſtiftet. Sehr erfreuten das Geburtstagskind 
zwei kleine Gratulanten aus dem Waiſenhaus 
Lachmanneum zu Graudenz, deſſen Vorſtand Herr 
Wolff angehört. Abends brachte der Geſangverein 
„Liederhort“ unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
direktors Char ein Ständchen. 

— (Thorner Gaſtwirte⸗Verein.) Am 
Dienstag fand im Reſtaurant Bonin eine General⸗ 
verſammlung ſtatt, zu der 19 Mitglieder erſchienen 
waren. Der Vorſitzer, Herr Bonin, erſtattete den 
Jahresbericht. Danach wurden 12 Vorſtands⸗ 
ſitzungen und 8 Monatsverſammlungen abgehalten. 
— . ² —-¾—᷑——? . ——ę— Der EN. 


umhin konnte, ſie für kokett, herzlos und ober⸗ 
flächlich zu halten. Beſonders zuwider aber 
war ihm eine zuweilen hervorbrechende Rühr⸗ 
ſeligkeit, der immer ein falſcher Ton beige⸗ 
miſcht ſchien und die mit einem echten, tiefen 
Gefühl nicht das geringſte zu tun hatte. 

In einer Hinſicht aber tat er der jungen 
Frau Unrecht. Sie litt wirklich unter der fte- 
ten Spannung und Angewißheit und ihr inne: 
res Gleichgewicht war ſtark erſchüttert. 

In dieſer Nacht lag ſie lange wach und als 
ſie endlich gegen Morgen einſchlief, vereinigten 
ſich die verſchiednen Eindrücke des Tages zu 
einem verworrenen Traum. 

Sie fuhr mit der Fürſtin durch die ruſſiſche 
Steppe, aber ihr gegenüber ſaß Herr von der 
Marne und jedes Wort, das ſie ſprechen ſollte, 
wurde ihr in einer ganz fremden Sprache von 
Frau Fegewiſch ſouffliert, die mit ihrem trüb⸗ 
ſeligſten Geſicht neben dem Schlitten herlief 
und immerfort ſprach. 
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Zum Frühſchoppen war es noch zu früh. 
Zum Spaziergang noch zu heiß; und ſo ging 
Baron Fritz ins Kurhaus, ſetzte ſich ins kühle 
Leſezimmer und vertiefte ſich in die Zei⸗ 
tungen. 

Hier heryſchte lautloſe Stille. Die wenigen 
Perſonen, die außer ihm noch da waren, ver⸗ 
hielten ſich vollkommen ruhig und wenn je⸗ 
mand aufſtand, um ſich ein anderes Blatt zu 
holen, geſchah es mit möglichſter Vermeidung 
eines Geräuſches. 

Plötzlich fühlte Baron Fritz 
auf ſeiner Schulter. Er gewahrte 
Onkel, der leiſe herangekommen war. 

„Komm mit hinaus; ich muk dir etwas mit- 
teilen,“ flüſterte er. 


eine Hand 
ſeinen 


Es wurden u. a, Eingaben gemacht an den Reichs⸗ 


lag um Errichtung von Gaſtwirtekammern, an das 
Reichspoſtamt um Erteilung der Befugnis, an die 
Gaſtwirte, von den Gäſten für Benutzung des 
Telephons eine Gebühr zu erheben, an den Juſtiz⸗ 
miniſter betreffend Verweigerung von Zeugen⸗ 
gebühren für Gaſtwirte. Durch Verzug ſind aus- 
geſchieden 4, ausgetreten 7, aufgenommen 10 Mit⸗ 
glieder, ſodaß die Mitgliederzahl gegenwärtig 56 
beträgt. Auf dem Zonentage in Konitz war der 
Verein durch die Herren Weitzmann und Puzig ver⸗ 
treten. Der Beſuch der Monatsverſammlungen be⸗ 
trug meiſt nur 25 Prozent. Der Bericht ſchließt 
mit der Mahnung zur Einigkeit. Laut Kaſſen⸗ 
bericht, den die Kaſſenprüfer Herren Oloff 
und Maciedlowski ſchriftlich erſtattet, betrug 
der vorjährige Beſtand 816 Mark, die Einnahmen 
476 Mark, zuſammen 1292 Mark; die Ausgaben 
269 Mark, ſodaß ein Beſtand von 1023 Mark ver⸗ 
bleibt. Die Außenſtände an Mitgliederbeiträgen 
betragen 13.50 Mark. Dem Rendanten Herrn 
Fiſch wird mit Worten des Dankes Entlaſtung er⸗ 
teilt. Bei der Vorſtandswahl wurden die 
Herren Bonin als 1. Vorſitzer, Weitzmann 2. Vor⸗ 
ſitzer, Behrendt 1 Beiſitzer, Bönigk Schriftführer, 
Fiſch Rendant einſtimmig wieder⸗, die Herren 
Maciedlowski 2. Beiſitzer, Oloff 2. Schriftführer, 
Wagner, Oborski und Stuszinski Kaſſenprüfer neu⸗ 
gewählt. Zum Zonentag in Elbing, der die Anträge 
zum Bundestage vorberaten ſoll, wurden die Herren 
Oloff und Gerlach abgeordnet und ein Beitrag von 
je 10 Mark zu den Neiſekoſten bewilligt. Auf dem 
Zonentag werden Anträge geſtellt werden auf Her⸗ 
abſetzung des Zonenbeitrags von 50 auf 25 Pfg. 
pro Kopf und Abhaltung des Zonentages im 
nächſten Jahre in Thorn; ferner ſoll auf Befeitigung 
der Bierfänger hingewirkt werden. Herr Arndt⸗ 
Barbarken wird als Mitglied neu aufgenommen. 

— (Schöffengericht.) In der geſtrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völker den Vorſitz 
führte, ha te fid der Kaufmann Bruno Billert aus Dans 
zig, früher bei der Firma Wendiſch Nachfolger in Thorn, 
wegen Betruges zu verantworten. Im vergangenen 
Jahre äußerte der hieſige Kaufmann Stryczinski zu dem 
Angeklagten, daß er gerne eine Regiſtrierkaſſe mit Kur⸗ 
bel und Scheckdrücker erwerben möchte, jedoch eine be⸗ 
reits gebrauchte, da eine neue 600 Mark koſte, er aber 
nur etwa die Hälfte des Preiſes anlegen wolle. Nach 
einiger Zeit teilte ihm der Angeklagte aus Graudenz 
mit, er habe eine Regiſtrierkaſſe ausfindig gemacht, die 
allen Anforderungen entſpricht. Es fei ihm gelungen, 
den Preis auf 280 Mark herabzudrücken, doch müſſe er 
ſie unter Nachnahme ſchicken, da die Maſchine aus einem 
Konkurslager ſtammt und der Konkursverwalter fie nur 
unter dieſer Bedingung ablaſſen wolle. Stryczinski ging 
ſchließlich darauf ein und erlegte 283 Mark Nachnahme. 
Zu ſeinem großen Erſtaunen vermißte er bei der Kaſſe 
gerade das, worauf er den Hauptwert legte, die Kurbel 
und den Scheckdrücker. Ein Sachverſtändiger erklärte, 
daß diefe Kaſſe neu nur 240 Mark gekoitet habe und 
jetzt, nachdem fie gebraucht war, höchſtens einen Weri 
von 170 Mark repräſenttere. Da ſich der Angeklagte 
nicht geneigt zeigte, das Geſchäft rückgängig zu machen, 
ſo erfolgte Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Inzwi⸗ 
ſchen hat B. ſich allerdings bemüht, Stryczinski zu ent- 
schädigen, ſodaß dieſer nur noch 43 Mark zu fordern 
hat. Dieſem Umſtande hatte der Angeklagte es zu ver⸗ 
danken, daß er um eine Gefängnisſtrafe herumkam; 
immerhin wurde auf die empfindliche Geldſtrafe von 100 
erkannt. — Daß es nicht immer ratſam iſt, gegen ein 
polizeiliches Strafmandat richterliche 
Entſcheid ung zu beantragen, mußte der hieſige 
Kellner Boleslaus Gudziejewski zu feinem Schaden er» 
fahren. Er halte im März in der Abendſtunde durch 
fein ungehöriges Benehmen in der Schuhmacherſtraße 
einen Menſchenauflauf veranlaßt, ſodaß ihn der Poltzei⸗ 
ſergeant Knapp zur Wache bringen mußte, wo er ſich 
auch noch ungehörig benahm. Er wurde in eine Polis 
zeiſtrafe von 6 Mark genommen. Trotz der Verwar⸗ 
nung des Vorſitzers drang der Angeklagte darauf, daß 
in die Verhandlung eingetreten werden ſollte. Die Be⸗ 
weisaufnahme ergab nun, daß der Angeklagte ſich be⸗ 
reits, bevor der Beamle dazugekommen war, noch ganz 
andere Dinge hatte zuſchulden kommen laſſen. Er hatte 
ſich auf dem Altſtädtiſchen Markte mit einem Arbeiter 
geprügelt, wobei beide zu Fall kamen. Als fie ſich auf⸗ 
rafflen, bemerkte der Angeklagte, daß fie beide ihre 
Kopfbedeckungen vertauſcht halten. Mit den Worten: 
„Du Hund, willſt mir meine Mütze nehmen“, verſetzle 
er ſeinem Gegner, der übrigens ſchwächer war, einen 
Schlag, der ihn zu Boden ftredie. Darauf gab er dem 
am Boden Liegenden noch einige Tritte mit ſeinem 
Stiefel. Auch als der Arbeiter nach der Schuhmacher⸗ 
ſtraße entfloh, folgte ihm der Angeklagte, um ihn noch 
. d 


Gehorſam, wenn auch etwas erſtaunt, folgte 
Fritz ihm auf die große Loggia, die um dieſe 
Zeit menſchenleer war, ſetzte ſich ihm gegen⸗ 
über an einen Tiſch am Geländer und empfing 
einen dicken Brief, der an den Oberſt gerichtet 
und bereits geöffnet war. j 


„Lies! Lies ihn aufmerkſam. Die Kruhl⸗ 
chen iſt eine kluge Perſon. Ich glaube beinahe, 
ſie hat recht, und während du dich in das 
Schriftſtück vertieſſt, werde ich mir, meine 
zweite Zigarre anzünden. Mich verlangt ſchon 
danach.“ 

Mit beſchaulicher Umſtändlichkeit zog er 
ſeine Zigarrentaſche hervor, die für ihn, den 
ſtändigen Raucher ein ſehr wichtiger Gegenjtand 
war, und wählte eine leichte Havanna. Dann 
ſetzte er ſich rittlings auf einen Stuhl, ließ die 
Arme auf der Lehne ruhen und paffte in die 
laue Sommerluft hinein, während feine 
Augen auf der reizenden Gebirgslandſchaft ruh⸗ 
ten, die hier, zwiſchen den zwei mächtigen 
Säulen, wie in einen hellen Rahmen einge⸗ 
fügt erſchien. 


Zuweilen ſchweifte ſein Blick auch mit 
ſchneller Prüfung zu dem Neffen hinüber, der 
in ſeinem hellen Sommeranzug, dem weißen 
Strohhut und der kleinen roten Krawatte nicht 
nur „ſehr patent“ ausſah, ſondern auch friſch, 
jung und liebenswert. Ein Gefühl warmer 
Zärtlichkeit wallte in dem alten Herrn auf, 
als er ihn ſo heimlich beobachtete, und eine ge⸗ 
wiſſe Beſorgnis, eine Regung von Mitleid ſtieg 
in ihm empor. Aber dann gab er ſich einen 
Ruck, guckte wieder in die Welt hinein und 
dachte: Lies nur, mein Junge! Eine kleine 
Lehre kann dir nicht ſchaden; wir werden ja 
jepen, wie du die Nachricht auffaſſen wirft. 


mehr zu verhauen. Nach dieſen Feſtſtellungen wurde 
der Angeklagte zu 15 Mark und Tragung der Koſten 
verurteilt. Der Vorſitzer gab bei der Urteils⸗ 
verkündung noch dem Bedauern Ausdruck, daß der miß⸗ 
handelte Arbeiter ſich bisher nicht gemeldet, damit der 
Angeklagle auch noch wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung belangt werden könnte. — Inlereſſant war das 
Urteil gegen das frühere Dienſtmädchen, jetzige Frau K., 
die inzwiſchen nach Mecklenburg verzogen ift. Sie halte 
fih bei dem Beſitzer Piaſecki in Ottlotſchin vermietet, 
aber den Dienſtenicht angetreten, weshalb fie 
vom Amtsvorſteher in eine Ordnungsſtrafe von 
6 Mark genommen war. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
der Amtsvorſteher zur Feſiſetzung dieler Strafe nicht 
berechligt war. Die Bedingungen des § 51 der Gefin: 
deordnung treffen erſt dann zu, wenn die polizei⸗ 
lichen Maßnahmen durch zwangsweiſe 
Zuführung erſchöpft find. Da hiervon keine 
Rede geweſen iſt, muß die Angeklagte freigeſpro⸗ 
chen werden. — Endlich wurde noch gegen den hieſi⸗ 
gen Schiffsgehilfen Paul Bager wegen Widerſtan⸗ 
des gegen die Staatsgewalt verhandelt. Der 
Angeklagte, der in letzter Zeit ſehr häufig wegen Roh⸗ 
heitsvergehen vor den Schranken des Gerichts ſtand, 
befindet fih gegenwärtig in Hamburg in Unterſuchungs⸗ 
haft. Die eigene Mutter des Angeklagten hatte fid vor 
einiger Zeit an die Polizei um Hilfe gegen ihren ange⸗ 
trunkenen Sohn gewandt, der ihr die Sachen demolierte. 
Polizeiſergeant Felski fand in der Wohnung zerirünte 
mertes Geſchirr, eine zerſchlagene Lampe, zerbrochene 
Stühle njw. Als er den Angeklagten abführen wollte, 
widerſetzte fid der Angeklagte und griff den Beamten 
tätlich an. Er wurde zu 6 Wochen Gefängnis ver» 
urteilt. 


Walpurgisnacht. 

Wenn der wetterwendiſche Geſelle April dem 
poeſieumwobenen König Mai den Platz zu räumen 
hat, da ſchwirren und ſpuken erſt die Geiſter der 
Walpurgisnacht. Wer dachte nicht an Goethes Fauſt 
und den Blocksbergritt! Der volkstümliche Aber⸗ 
glaube hat aus den heiligen Hainbeſucherinnen, den 
Hägeſen des altgermaniſchen Religionsmythus, 
grauſige Schreckgeſtalten gemacht: die vielberüchtig⸗ 
ten Hexen. Dabei ſpielte die Schlauheit der alten 
Sachſen keine geringe Rolle. Der Bekehrungseifer 
Karls des Großen wollte es ihnen wehren. auf ihren 
altgeheiligten Bergeshöhen die üblichen Opfer zu 
bringen. Da zogen ſie nachts unter abſonderlicher 
Vermummung doch zu den vertrauten Stätten. Die 
Phantaſie ihrer Verfolger malte das geſpenſticch 
aus, und man war froh, wenn man dem Teufels⸗ 
ſpuk möglichſt aus dem Wege war. Die klugen 
Sachſen aber ſchürten dieſe Furchtgefühle gefliſſent⸗ 
lich. Zumal um den Brocken ſpann ſich ein ganzes 
Netz von Hexengeſchichten. In der Walpurgisnacht, 
urſprünglich der frohen Hochzeitsnacht Wotans und 
Freyas, da kommen fie auf Bejen, Miſtgabeln, 
Ziegenböcken, Hunden und Katzen durch die Lüfte 
geritten, die alten und die jungen Hexen. Wehe 
dem, der Wäſche draußen hat, ſie wird ihm ſcheuß⸗ 
lich beſudelt! Auch das Vieh it vor den Anhol⸗ 
dinnen nicht ſicher, aber ein Kreuzdornſtock hilft 
gegen manches. Auch das Glockenläuten und lautes 
Piſtolen⸗ oder Peitſchenknallen können die Dämonen 
nicht vertragen. Auf dem Berge nun hält der 
Teufel Oberſter eine Art Kritik und gibt neue Be⸗ 
fehle zu Taten, vor denen ſich jeder ehrliche 
Chriſtenmenſch bekreuzigen muß. Dann folgt eine 
tolle abſcheuliche Orgie. Inwiefern die Zeit um den 
1. Mai in Beziehung zum Leben der heiligen Wal⸗ 
purgis ader der Walpurga ſteht, weiß man nicht. 
Sie war die Schweſter Willibalds, des erſten Eich⸗ 


ſtätter Biſchofs. Demut und Nächſtenliebe werden 


ihr nachgerühmt. Um 780 iſt ſie geſtorben. In der 
Nähe ihres Grabes entſtand das Stift und ſpätere 
Nonnenkloſter St. Walburg. p. 


die Methylalkoholvergiftungen vor 
Gericht. 


Berlin, 17. April. 

Im Prozeß Scharmach wurde am Mittwoch die 
Verhandlung fortgeſetzt und mehrere Sachverſtän⸗ 
dige vernommen. Geh. Rat Profeſſor Dr. Stadel⸗ 
mann, Leiter des Krankenhauſes Friedrichshain. 
erklärte auf eine Frage des Staatsanwalts, daß 
in keinem der in Frage ſtehenden Fälle auch nur der 
geringſte Verdacht beſteht daß der Tod durch Genick⸗ 
ſtarre erfolgt fei. Im übrigen ergab die Verhand⸗ 
lung am Vormittag nichts Neues. — In der Nach⸗ 
mittagsſitzung verkündete der Vorſitzer, daß der 


Der Brief war von der Hausdame des 
Oberſten Fräulein Kruhl aus Berlin und für 
Baron Fritz wohl ebenſo ſehr beſtimmt, wie für 
den Adreſſaten ſelbſt. 

„Lieber Herr Baron! 

Ihr langer Brief aus Bad Rotenhahn 
hat mein altes Herz erfreut und wenn Sie 
darin ſagen, daß wir Frauenzimmer uns für 
Herzens: und Heiratsgeſchichten immer am 
meiſten intereſſieren, ſo haben Sie vollkom⸗ 
men recht. Die wellbrkannten Schwächen 
unſeres Geſchlechts beſtreite ich ja nie! Dieſe 
Heiratsgeſchichte intereſſiert mich aber ganz 
beſonders, weil ſie für die Zukunft von Ba⸗ 

ron Fritz bedeutungsvoll iſt oder werden 
kann, und wie ſehr er mir lieb und wert ijt, 
das wiſſen Sie am allerbeſten. 

Was Sie mir von Fräulein Ilſe von 
Reiherſtieg ſchreiben, gefiel mir in einer Art 
ſehr gut, in der anderen Axt garnicht und 
zugleich kam mir, als ich den eigentümlichen 
Namen las, die Erinnerung an eine Be⸗ 
kannte, die früher bei den Reiherſtiegs Er⸗ 
zieherin war und jetzt hier in Berlin an 
einer Töchterſchule angeſtellt iſt. Sie kennt 
die Famflienverhälzniſſe ganz genau und 
konnte mir die beſte Auskunft geben. Ich 
begab mich alſo gleich am erſten Abend nach 
Empfang ihres Briefes zu ihr, fand fie zu- 
hauſe und erfuhr folgendes: 

Es gab vor zwanzig Jahren zwei Barone 
Reiherſtieg, die Brüder waren und wieder⸗ 
um zwei Schweſtern, die Fräulein von Hah⸗ 
nentrapp, heivateten. Die Frauen hatten 


ein ganz hübſches Vermögen, ſie ſelbſt waren 
hauptſächlich im Beſitz von Grubenanteilen, 
die zu ihres Vaters Zeiten faſt wertlos ge⸗ 


Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Werthauer, 
wegen mehrerer Fälle von Ungebühr in eine D rd- 
nungsſtrafe von 100 Mark genommen wor- 
den ſei. Darauf wurde die Sitzung auf Sonnabend 
9 Uhr vertagt. 


Kapitän F. S. Smith, 
der Kommandant des verunglückten Dampfers 


„Titanic“, iſt heldenhaft mit feinem Schiff 
untergegangen. Leider beſteht der Verdacht, 
daß der Kapitän an der furchtbaren Kataſtrophe 
Schuld trägt. Er hat, in der Abſicht, einen 
Schnelligkeitsrekord aufzuſtellen, ſtatt der von 
Eisbergen freien ſüdlichen Route nach Ame⸗ 
rika die kürzere nördliche Sommerroute einge⸗ 
ſchlagen und ſoll trotz der durch Funkentele⸗ 
gramme gemeldeten Nähe von Eisbergen die 
raſende Geſchwindigkeit des Schiffes nicht ge⸗ 
mindert haben. Smith war, bevor er die „Ti⸗ 
tanic“ übernahm, Kapitän ihres Schweſter⸗ 
ſchiffes „Olympic“. Auch an Bord dieſes 
Schiffes hat er Unglück gehabt. Im vergange⸗ 
nen Oktober ſtieß die „Olympic“ unter Smiths 
Führung in Solent mit dem Kreuzer „Hawke“ 
zuſammen und wurde beſchädigt. 


Mannigfaltiges. 


(Ein weiblicher Schmied.) Auf 
der Ausſtellung „Die Frau in Haus und 
Beruf“ in Berlin war als einziger weiblicher 
Schmied Deutſchlands Fräulein Ida Kloſe 
aus Friedersdorf (Kreis Sora u) 
mit hervorragenden Arbeiten vertreten. 
Meiſter Kloſe in Friedersdorf konnte, ein 
Zeichen der Zeit, ſchon lange keinen Ge⸗ 
ſellen oder Lehrling für ſein Handwerk be⸗ 
kommen und ſo half denn ſeine Tochter 
ſchon vom achten Jahre an tapfer mit, bis 
ſie am Amboß den Hammer ſo tüchtig führte, 
wie ein kräftiger Geſelle. Am 1. April 1910 
wurde Ida Kloſe in die Lehrlingsrolle der 
Sorauer Schmiedeinnung als Lehrling einge⸗ 
tragen. Da fie beſonders tüchtig war, wurde 
bei der Handwerkskammer die Genehmigung 
nachgeſucht und erteilt, daß ſie bereits nach 


zweijähriger Lehrzeit die Geſellenprüfung ab⸗ 


legen konnte. In der Werkſtatt des Vaters 
und der des Obermeiſters der Schmiedeinnung 
Schmiedemeiſter Stoy in Sorau, fertigte ſie 
die praktiſchen Arbeiten an, und zwar mit 
ſolchem Geſchick, daß ein Gönner die Kollek⸗ 
tion Schmiedearbeiten auf der Berliner Aus⸗ 
ſtellung unterbrachte. 

(Eine Liebestragödie) hat ſich 
Mittwoch vormittag gegen 9 Uhr in Lichten⸗ 


worden waren und bei ihrer Heirat garnichts 
mehr galten; man betrachtete die Papiere 
ungefähr als Makulatur. Trotzdem behielt 
ſie Baron Max, der ältere Bruder, während 
Baron Artur, der ein bischen leichtlebig war, 
ſie ohne Wiſſen ſeines Bruders für ein paar 
bauſend Mark an einen Juden verkaufte und 
dabei noch ein großartiges Geſchäft zu 
machen glaubte. Als dann die Grubenan⸗ 
teile plötzlich in die Höhe gingen und einen 
ungeahnten Wert erreichten, wurde Baron 
Mar ein mehrfacher Millionär, während Ba⸗ 
ron Artur garnichts beſaß als ein kleines 
Rittergut und das hübſche, aber immerhin 
beſcheidene Vermögen ſeiner Frau. 


Die beiden Brüder ſtarben früh und hin⸗ 
terließen nur zwei Töchter, die in demſelben 
Jahre geboren und miteinander erzogen 
wurden. Sie jahen ſich ganz ähnlich, hießen 
beide nach der gemeinſamen Großmutter 
Ilſe und wurden wegen des gleichen Namens 
ſchon als Kinder oftmals verwechſelt. Spä⸗ 
ter ſoll das noch öfter geſchehen ſein, zumal 
die eine von ihrer überängſtlichen Mutter 
von einem Sanatorium ins andere gez 
ſchleppt wird, ſich nur ſelten in Geſellſchaft 
zeigt und ſomit ein Vergleichen nicht mög⸗ 
lich iſt. 


Trotzdem beſteht ein großer Anterſchied 
zwiſchen den beiden Kouſinen; die eine ift 
nämlich reich, die andere verhältnismäßig 
arm oder jedenfalls in keiner Weiſe das, 
was man heutzutage unter einer guten Par⸗ 
tie verſteht, und damit iſt in dieſem Falle 
alles geſagt.“ 


[Fortſetzung folgt.) 


rade bei Berlin abgeſpielt. Der 25 Jahre] Gelehrten Auguſt e Proft. Diefe Straße] Kind geblieben, das zufällig das Abendeijen fährt es in der gleichen Viertelſtunde die ganze Gejelle 


alte Kutſcher Otto Klopſch des Gutsbeſitzers ſollte gleichfalls einmal dem Gelehrten zu] nicht zu Haufe eingenommen hatte. fajt." R RSR A i 
Lehne verfolgte feit einiger Zeit die 19 Jahre Ehren feinen Namen erhalten. Die löbliche (Ein Milliardärsbaby geraubt.) Sa: 910 den eda on a E E 


alte Tochter des reichſten Gutsbeſitzers in Abſicht ſcheiterte jedoch, nicht eiwa aus dem] Das zehn Monate alte Kind des Millardärs | haiten; ich glaube, der nimmt unſere Frederike noch am 


Lichtenrade Gebert mit Liebesanträgen, wurde Grunde, weil Proft in feinem Teſtament feine Fleiſchmann ift in Newyork vor einigen gelten.“ — „Warum denn der gerade?“ — „Na, fo'n 
aber ſtets von ihr zurückgewieſen. Mittwoch Vaterſtadt Metz recht ſtiefväterlich bedacht Tagen aus dem Kinderwagen geraubt eee ae Marken!“ Br 
vormittag begegnete er Fräulein Gebert und und feine reichen Schenkungen nach Paris worden, als die Amme eine Belorgung| ‚Dies ift die befte &hreimalhine, die id au a 
fragte, ob fie ihn nunmehr erhören wolle. geleitet hatte, ſondern weil man befürchtete, machte. Geſtern nun verhaftete die Polizei] Pfeblen kaun. -~ an der ift abſolut nicht zu tippen I 

Als das Fräulein ablehnte, zog er einen Re- die Soldaten und andere Leute deutſcher eine eingewanderte, 18 Jahre alte Polin Gedankenſplitt u.. 


Zunge würden die Aufſchriften der umgetauf⸗ 
ten Straße mißverſtehen und dann „Auguſte, 
Proſt!“ leſen. 

(Selbſtmord eines Studenten 
in Bonn.) Ein 23 jähriger Student der 


namens Anna Boyarsky, die in dem Bers 


volver und feuerte zwei Schüſſe auf Fräulein 
dacht ſteht, das Kind geraubt zu haben. 


Gebert ab. Eine Kugel drang ihr in das 
Gehirn, die zweite in die Wange. Fräulein 
Gebert wurde in faſt hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus gebracht. Mit einem 


Wer früh erwirbt, lernt früh den hohen Wert der 
holden Güter dieſes Lebens ſchätzen. Goethe. 

Wäre jeder groß, der weithin ſichtbar auf einem Po⸗ 
dium ſteht: wie viel große Leute müßte es in unſerm 
Deutſchland geben! 

Wer hoch zu ſtehen wähnt, ift feinem Falle nah’. 


Humoriſtiſches. 


dritten Schuß in den Kopf tötete ſich Klopſch[ Rechte aus Düſſeldorf verübte in Bonn „ Clu) „Ach, Madame, ich bin fo verdurſtel Wieland. 
5 a ; : klagte der Bettler, „jeit acht Stunden laufe ich und 
ſelbſt. Selbſtmord durch Vergiftung. Das Motiv kriege nichts zu trinken. Haben Sie doch Miei hilit, hat ge- 


holiert, wird 
hielien in 


zu der ſchrecklichen Tat iſt unbekannt. 
(Fünf Kinder an Fiſchvergif⸗ 
tung geſtorben.) Aus London wird 
gemeldet: An Fiſchvergiftung ſind in Mon⸗ 
tague fünf Kinder einer Familie Mragie ge⸗ 


(Auguſte, Proſt.) Die Stadt Mey 
hat unlängſt das Andenken an ihren berühm⸗ 
ten Sohn, den Komponiſten Ambroiſe 
Thomas, unter anderem dadurch geehrt, 
daß ſie die Straße, an der ſein Geburtshaus 


Die Dame brachte ihm ein großes Glas klares, kühles, 
reines Waſſer. — „Nee, Madame, das bekommt mir 
nicht, ick hab ne' eiſerne Geſundheit, und von dem Waſſer 
könnt ſe roſten!“ 2 

(„Geheim!“) Direktor: „Die Teuerungszulagen 
Hit unfere Beamten find höheren Orts genehmigt wor⸗ 
en. 


Rheuma, 

Hexenschuss, Zahn- und Kopfweh, 
Rücken- und Magenschmerzen ge- 
plagt sind. Amol ist auch ein un- 
verselles Tollettemittel. Amol 


liegt, Ambroiſe⸗Thomas⸗Straße benannte. ſtorben. Die Kleinen hatten Heringe zum var EN ne möglich! stärkt, erquickt, erir clit, beicpit, Anerkannt und empfohlen 
In der Nähe diefer Straße liegt eine andere Abendeſſen erhalten, die aniheinend nicht ach tegen Sie die Berttinumg in die Gehen maps and 88 , Mark, Amol-Vorsaud, Hamburg, <> 
mit dem Haufe des hervorragenden Metzer! mehr friſch waren. Den Eltern ift nur ein lſchicken Sie mir diefe durch den Zu haben in allen Apotlieken und Drogerien, 


Amtsdiener, daun er- 
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226. Königl. Preuß. Biafenlatterie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 17. April 1912. Nachmittag. 
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226. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 17. April 1912. Vormittag. 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hobe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lufe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Eu, II. 


Nur die Gewinne über 192 M. ſind in Klammern beigefügt. 


i i ü 2 M. find in Klammern beigefügt. 
Nur die Gewinne über 192 M. find in Kla gefüg (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8) (Nachdruck verboten.) 
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Die Ziehung der 5. Klaſſe der 226. Kgl. Preußiſchen Klaſſene 1 
Bike 
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Meinen geehrten Kunden von Thorn 
und Umgegend teile ich ergebenſt mit, daß 
ich meine 


Werkſtatt für eine Herren⸗ 
Moden und engliſche Jamen- 
Koſtüme nach Maß 


bedeutend vergrößet habe, daher jetzt in 


der Lage bin, die werten Kunden recht⸗ 
zeitig zu bedienen. 
Herren⸗ und Damenſtoffen auf Lager. 


Th. Dreschler, Chorn, 


Windſtraße 5, Ecke Bäckerſtr. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


95 RR: 15 
Getechteſtraße 1113, 3. Stock. 
Ich halte mich auch fernerhin meiner 
Kundſchaft beſtens empfohlen und bitte, 
mit geſchätzten Aufträgen mich gütigſt be- 
ehren zu wollen. A 
Joh. Jankowski, 


Schneidermeiſter. 


Große Gelderſparnis. 


Gelegenheit nur kurze Zeit. 


Echte alte Straußfedern | 


werden gut und billig angeknüpft und R 


wieder wie neu. 
Annahmeſtellen: 


Waldſtraße 49, part., links, und 
Brombergerſtraße 104, 1 Tr. 


Tapeten und Farben 
an zu billigen Preiſen 
Marie Leppert, Thoru⸗Mocker, 
Lindenſtraße 18. 
N] werden moderniſiert 
if und zum Reinigen an⸗ 
genommen 
Bacheſtraße 16, 1 Tr. 


Gute Penſion 


und Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten finden Schüler bei 
Frau Hoffmeister, Grabenſtr. 2, 3. 


Eine ſanbere ! Waſchfran 


empfiehlt ſich. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n 


Aueh dee in kurzer De 
ee frei. O. R. i 
AO (Bons), Kl. Mühlenſtr. 1 


Exiſtenz. 
Ausbildung als Rechnungsführer und 


Amtsſekretär in 1 Zeit. Proſpekt 
koſtenfrei. O. R. H. Hagedorn, 


— (Pom.), Kleine me 1. 


— TB 
für Werkſtatt ſtellt ein 
R. Rosenthal, Brückenſtraße 20, 1. 


Malerlehtlinge 


ſtellt ein 
Oskar Haberland, Malermſtr., 
Strobandſtraße 17. 


Lehrling 
der Glaſerei und Bildereinrahmung er⸗ 
lernen will, kann ſich melden. 

3 R. Malohn. Araberſtraße 3. 


Einen Lehrling 


nur aus guter Familie ſtellt ein 
Olbeter, Fleiſchermeiſter, 
Podgorz. 


Klempnerlehrlinge und 
Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein Fr. Kochinke, 
Klempuermeiſter, Hofſtraße 5. 


Zum Anfahren von Rundholz aus dem 
Walde ſtellt 


Fühlen 


ſofort ein 


G. Soppart, Thorn. 
Aelteres Fräulein 


als Verkäuferin für eine Kantine 
zum 1. Mai geſucht. Ang. u. O. E. an 


die Geſchäftsſtelle der ‘rellen 


Zuperl., kinderl. Dienſtmädcheg, 


w auch kochen kann, ſofort geſucht 


> Altſtädt. Markt 18, Laden. 
Ein 19-10 fäht. Kindermädchen 


don ſofort geſucht. 


Fin Laumadchen 


von ſofort ſucht 


Marie Stutterheim. i; 


Jüngere Aufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht 
Breiteſtraße 14, 2. 


"Ein faft nenes, vierſgiges 


Koupe 
fowie mehrere leichte neue 


pazierwagen 


ſtehen billig zum Verkauf. 
R. Puff. Wagenbauer, 
Tuchmacherſtraße 26. 


Serjhiedene, gebrauchte Möbel: 


Nußbaum⸗Büfett Plüſchgarnitur, Kleider⸗ 
ſchränke, Wäſcheſchränke, Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, Bücherſchrank, Auszieh⸗ 
tiſche, Spiegel, Stühle, ein Fahrrad, 
Sofa u. a. m. zu verk. a 16. 


Ein Damenrad 


billig zu verkaufen. Zu erfrage 
Brombergerſtr. 92, We 


Große Auswahl von |} 


Ulauenkautine. f 


— Thorn, Artushoi. - 


Am 20., 21., 22. und 23. April d. Js.: 


ung molar 


Vorführung der Apparate im Betriebe, 


q Mellienſtraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder ſpäter 
au vermieten. 

5 | Ladwig. Mellienſtr. 112a, part., L 


Gut möbl. Dorderzimmer 


nebſt Kabinett ſofort preiswert zu ver⸗ 
a mieten. Coppernikusſtr. 37, 1 Tr. 


Wohnungen: 


eee 10, 1. Stage, 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremife, 

Parkſtraße 29, 1. Etage. 4 Zimmer, 

fſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Qidi 

5 anlage von ſofort zu vermieten 


. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


ehh. 


Zimmerwohnung | 
mit reichl. Zubehör per 1. Juli A 
zu vermieten i 

1 Tr. 


: Tallkraß e 42, 

Am Stadtpart Fiſcherſtr. 
ſind verſetzungshalber herrſchaftliche 
Wohnungen im neuen Haufe von 6,4, 
und 2 Zimmern nebſt reichl. Zubehör 
I ſofort billig zu vermieten. Daſelbſt -find 
Jauch der Pferdeſtälle nebſt reichl. 
Zubehör. Näheres Schmiedeberg⸗ 
ſtraße 3, 1, verl. Parkſtr, bei Neumann. 


Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 
ie von Herrn Dr. Steinborn 
bisher innegehabte 


Wohnung, 


Baderſtraße 23, 1. Etage, 
l ift per 1. April d. Is. zu vermieten, 


|S. Schendel & Nandelowsky. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Entree, Zubehör, ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
Sandſtraße 3, im Laden. 


Hana. Wohnungen 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Seren. Wohnung 


z 6—7 Zimmer, Bad, Balkon, Zubehör, 
il Gas, elektr. Licht, zum 1. Juli oder auch 
früher zu vermieten 

Mellienſtraße 90. 1. 


Wohnung, 


51 4—5 Zimmer, geteilt, auch paſſend für 
unverh. Offiziere; daſelbſt ein Garten, 
Lagerplatz und Stallung für zwei 
Pferde zu vermieten. Zu erfragen 
Brombergerſtraße 16 a, 1 Tr. 


Ballon Wohnung, 
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reichl. 
Zubehör, ſowie Gartenanteil ſofort oder 
1. 4. zu vermieten. 


Culmer Chauſſee 120. 


Zwei Zimmer, 
in der erſten Etage, auch zu Geſchäfts⸗ 
zwecken geeignet, vom 1. 4. zu vermieten. 


Seglerſtraße 28. 


2 Stuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Schilleriiraßze 7. 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Bäckerſtraße 9. 3, rechts, 
Cie möbliertes Zimmer mit ſeparatem 

Eingang von ſofort zu vermieten 
Jakobſtraße 17, 3 Treppen. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1, 2 
und 3. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 

Mellieuſtr. 131, Bun 3 u. 4 Zim. 
Preis 400— 650 Mark, 

mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrieh Püttmann, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Wohnung, Tepe, 


4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver⸗ 
mieten. mieten. Preis 475 Mk. Talſtraße 21. 


Wohnung. 


Die von Herrn Sanitätsrat Dr. Wolpe 
innehabende Wohnung iſt vom 1. Oktober 


Magen- und Darmleiden 1912 e zu vermieten. 
Als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt- Hugo O Claass. 
lich empfohlen. — Nur echt in biauen eee eine ruhige Drei⸗ 


Kar Zimmer⸗Wohnung mit allem Zu⸗ 
nalen M, niemals lose. behör von ſofort oder vom 1. Juli zu 
vermieten. Beſichtigung vorm. bis 12, 


ausserdem abends 7½ Uhr: 


Vortrag im grossen Saale! 


Eintritt frei! 


die einzige mit Mandelmilch hergestellte - 


Pflanzen-Butter-Margarine. 
Nur echt mit dem Namenszug des Geh, Medizinalrat Prof. Dr. Oskar Liebreich. 


Alleinige Producenten: Sana-Gesellschaft m. b. H., Cleve, 


welche die Möglichkeit, einen vollwertigen Butter-Ersatz nur aus Pflanzenfeiten herzustellen, 
zuerst erkannt und seit 1904 verwirklicht hat. 


Nachahmungen weise man zurückl 


1 N UT 
V an . . Menlallı 


5 5 


A Baia „Od 
Ble ndend weissen Körper, 


blendend weisse Haut macht Oja-Badesalz, dem Wasch- oder 
Badewasser zugesetzt. Verleiht einen diskreten, zarten Duft, 
Unentbehrlich für Herren, Damen und Kinder, Erfrischt die 
Nerven und Atmungsorgane, entfernt braune Flecke und Streifen, 
entstanden durch engen Kragen oder Gürtel. 1 Paket Oja- 
Badesalz 25 Pfennig, in Veilchen, Flieder, a aae 
Lavendel, Trefle, Ideal, Eau de Cologne. 


~ 


— 


| Katarrhe - Gicht - e | 


Zu haben zu Originalpreisen bei 


I. M.Wendisch Nachf., 


Seifenfahrik, 
Altstädtischer Markt 33. 


Bad Salzbrunn i. Schl. 


r 


ER 


Für rechnende Landwirte! | 


Haltzucker-Riesen-Futterrühensamen 


liefert eine Mehrernte an Nährwerten von 

mindesteus 100 Mark 
a pro Morgen „ gewöhnlichen, i 1 % 
j 5 ist eine auf hohem Zuckergehalt von $ 
j Halbzucker Putterr übe Vilmorin-Paris gezüchtete Futterrübe mit 
kestem Zellengewebe und dieserhalb von hoher Haltbarkeit. 


í N liefert Massenerträge von 600 Ztr. und j 
f Halbzucker-Futterrübe eie e been von 600 zer und 9 
Preis 110 Mark nr. 50 Kilo und 1,20 Mark pr. Pfund. ‘l 


Samen, Kulturen und Lager 


B. Hozakowski, Se 


E 3 Nr: — 


fasseler 
Hafer-Kakao 


wird bei 


0 t. mabi. Sa ſep. ae 
J. 5. u. kl. Vorderz. fof. zu verm., 
15 Mark. 


Gerechteſtraße 33, part. 


In meinem Neubau, 


ET dimmer Breiteſtraße 27, 


mit ſeparatem Eingang vom 1. Mai zu 


mit epar e iſt noch | nachm. v. v. 15 Uhr ab. Heiligegeiſtſtr. 11,1. 1 
Möbl. Zim. b. z. v. Coppernitusjir, 24, 2. ein Laden 1 Pferdeſſall 
Pöhl. Offipierwohn. "a ii derer S e 


zu vermieten. | zu vermieten 


Dr Auerbach. ; 5 $ Frau Hell. Bismarckſtr. 2.2. 


Eine A. Sim. Wohnung . 2) Bierdeitel 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 3 möbl. Zimmer, evtl. m. Ben). | Möbſierſes Zim mer mit guter maſſiv, neu eingerichtet, au vermieten. 
ſofort zu vermieten. Mellieuſte, 101. von fof. zu verm. Grabenſtraße 2. J Penſion zu vesta. Gauſtenſtr. Ian, 1. 1 Culmerſtraße 28. 


Ein gut möbliertes Zimmer billig 
zu vermieten. Zu erfrag en 
Heiligegeiſtſtraße 13, im Laden. 
Möbliertes Zimmer, 1. Etage, von 
ſo fort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Thorn, Freitag den 19. April 19 


12. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 17. April, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach, Lentze. 

Der Eiſenbahnetat. 

Die allgemeine Beſprechung über die finanz⸗ 
techniſche und die wirtſchaftliche Seite des Eiſen⸗ 
bahnetats wird fortgeſetzt. $ ; i 

Abg. Hirſch⸗Berlin (Soz.): Die Finanzlage 
der Staatsbahnen ijf glänzend. Aber die Uber- 
ſchüſſe erklären ſich daraus, daß die Einnahmen ſeit 
Jahren zu niedrig angeſetzt werden und daß wir 
auf Koſten der Beſoldung unſeres Perſonals ſparen. 
Den Miniſtererlaß mißbilligen wir aufs ſchärfſte, 
weil er Beamte und Arbeiter in ihren durch Ver⸗ 
faſſung und Geſetz gewährleiſteten Rechten be⸗ 
ſchränkt. Die Schwierigkeiten, die ſich der Reichs⸗ 
eiſenbahngemeinſchaft entgegenſtellen, laſſen ſich bei 
gutem Willen überwinden. 

Miniſter v. Breitenbach: Der Abg. Macco 
ſollte ſeine Beſchwerdefälle uns unterbreiten. Es 
liegt uns fern, z. B. Anſchlußinhaber ohne Not ri⸗ 
goros zu behandeln. Aber auf einen eigentlichen 
Wagentyp müſſen wir durchaus entſcheidenden 
Wert legen. Abg. Dr. Pachnicke hält den Einnahme⸗ 
voranſchlag für zu niedrig. Aber wir bleiben dabei, 
daß wir die Einnahmen vorſichtig veranſchlagen 
müſſen. Dabei ijt erwieſen, daß unſere Ausgabe: 
voreinſchätzung ebenſo vorſichtig durchgeführt iſt. 
Eine allgemeine Tarifreform ijt nicht geplant. Die 
Reform der Fahrkartenſteuer hat zur Vorausſetzung, 
daß dem Reich die bisherigen Einnahmen verbleiben 
und die vierte Klaſſe en 9 bleibt. Da aber die 
erſte Klaſſe am ſchärfſten be mehr iſt, müßte man 
die zweite und dritte Klaſſe mehr heranziehen. Die 
Tränkefriſt iſt aufgrund von Sachverſtändigengut⸗ 
achten auf 36 Stunden feſtgeſetzt. Zur Abſchaffung 
der vierten Wagenklaſſe wolle man bedenken, daß 
50 Prozent der Reiſenden vierter Klaſſe mit Reiſe⸗ 
gepäck fahren. Die neuen Wagen werden mit allen 
Einrichtungen gebaut, die berechtigten Anſprüchen 
der Neuzeit entſprechen. Der Erlaß vom Dezember 
bringt nichts Neues. In den bisher geltenden Be⸗ 
ſtimmungen iſt ſchon der Paſſus enthalten, daß ſich 
die Angeſtellten der Eiſenbahn von ordnungsfeind⸗ 
lichen Beſtrebungen fernzuhalten haben. Den ord⸗ 
nungsfeindlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie 
werde ich nach wie vor entgegentreten. (Beifall.) 
Eine Einſchränkung ſtaatsbürgerlicher Rechte liegt 
nicht vor. Der Erlaß hat nur den notwendigen 
Effekt, daß ſich unſere Angeſtellten aus Gründen des 
allgemeinen Staatswohls Einſchränkungen gefallen 
lajen, (Beifall) 

Abg. Dr. Friedberg (ntl); Wenn wir zu 
einer Reichseiſenbahngemeinſchaft kommen, ſo würde 
ſich ein geeigneter Maßſtab für die Verteilung der 
Einnahmen wohl finden laſſen. Erheblicher er⸗ 
ſcheinen mir die ſtaatsrechtlichen Bedenken. Hier 
würde ſich fragen, wem die Leitung zuſtehen und ob 
nicht ein Eiſenbahnparlament notwendig würde. 
Der Miniſter ſollte fiH nicht dagegen ſträuben, daß 
die ganze Frage der Eiſenbahngemeinſchaft noch 
einmal von einer Sachverſtändigenkommiſſion aus 
den verſchiedenen Bundesſtaaten geprüft wird. 


Kommt die Kommiſſion zu einem negativen Er⸗ (B 


gebnis, dann werden ich auch die Anhänger dieſer 
Idee fügen müſſen, Eine Herabſetzung der Trans- 
portkoſten für Rohſtoffe iſt unbedingt erforderlich 
und die Regierung wird ſich auf die Dauer einer 
großzügigen Verminderung der Rohſtofftarife nicht 
entziehen können. (Beifall.) k 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.): Der Plan einer 
deutſchen Eiſenbahngemeinſchaft wird ſich nicht ver⸗ 
wirklichen laſſen Das ſicherſte Band der deutſchen 
Einheit iſt das Vertrauen der Bundesſtaaten zum 
Reich, daß die Rechte der Bundesſtaaten in keiner 
Weiſe verletzt werden. Die ſtraffe und energiſche 
Disziplin des Perſonals iſt einer der Grundpfeiler 
des preußiſchen Eiſenbahnweſens und ſeiner Be⸗ 
triebsſicherheit. Nötig iſt eine Vermehrung des 
Wagenparks und eine Ermäßigung der Tarife. Der 
Finanzminiſter wird hoffentlich bei den Kohlen⸗ 
tarifen den Anfang machen. ' 
eee Dr. Lentze: um den Aus⸗ 
leichsfonds auf mehr als 200 Millionen zu er⸗ 
öhen, braucht das Geſetz nicht geändert zu werden, 
denn nur aus den Überſchüſſen des Mail bn Etats 
ſollen nach dem Geſetz höchſtens 200 Millionen über⸗ 
wieſen werden. Der Ausgleichsfonds iſt auch nicht 
u hoch, und wir werden das Geld vielleicht in 
er ſchlechteren Jahren gut brauchen können. 
ir müſſen ja auch mit der kommenden Konkurrenz 
der Kanäle rechnen. Die Finanzverwaltung kann 
ſich deshalb nicht für eine Herabſetzung der Roh⸗ 
ſtofftarife erklären. Den Beſtrebungen, unſere 
feen in das Eigentum des Reiches zu über⸗ 
ren, muß ich mich ernſtlich widerſetzen. Bei der 


Namens meiner 


Regieru 
könnte. 


rennen 


auf Perſonen⸗ und Güterverkehr bezüglichen 
Fragen: 

Abg. Wallenborn (3tr.): Wir raten zu 
beſſerer Desinfizierung der Viehwagen namentlich 
zu Zeiten der Maul: und Klauenſeuche. Die Bahn- 
poſtwagen verwende man nicht als Schutzwagen. 
Eine allgemeine Ermäßigung der Gütertarife kann 
nur mit großer Vorſicht begonnen werden. 

Krawinkel (mtl.): Bei der Schaffung 
von Umgehungsbahnen liegt der Vorteil durchaus 
auf Seiten des Staates. Das günſtige Betriebs⸗ 
ergebnis der Bahnen iſt dem Güterverkehr der In⸗ 
duſtrie zu verdanken und deshalb ſollte die Ver⸗ 
waltung durch angemeſſene Geſtaltung der Tarife 
auf die Induſtrie beſondere Rückſicht nehmen. 

Miniſter v. Breitenbach: Die Anlage von 
Umgehungsbahnen bringt doch erhebliche Koſten. 
Mit einer Ausgeſtaltung der Rohſtofftarife, nament- 
lich in den Küſtengebieten, könnte man zum Schutz 
unſerer Industrie gegen ausländiſche Konkurrenz 
einverſtanden ſein, eine allgemeine Ermäßigung der 
Rohſtofftarife kommt aber nicht inbetracht. 

Abg. Graf Henckel Donnersmarck (3tr.) 
fordert billigere Tarife für oberſchleſiſche Kohle, die 
die Regierung ſchon bei der erſten Leſung der 
Kanalvorlage verſprochen habe. Durch Ausnahme⸗ 
tarife werde am beſten der Wunſch nach einer gene⸗ 
rellen Tarifermäßigung zum Schweigen gebracht. 

Miniſter v. Breitenbach: Die jeinerzeit an- 
Wremen me Ausnahmetarife ſollen zur Ausführung 
ommen, wenn auf andere Weiſe nicht ein gerechter 
Ausgleich im Intereſſe Oberſchleſiens angeſichts der 
Einrichtung des Großſchiffahrtsweges Berlin- 
Stettin erzielt werden kann. 

Abg. Goebel (Ztr.): Die nachteiligen Wir- 
kungen des Großſchiffahrtsweges Berlin— Stettin 
für die oberſchleſiſche Montaninduſtrie ſeien unver⸗ 
kennbar; Abhilfe durch Tarifmaßnahmen iſt not⸗ 
wendig. Der Miniſter hat bisher der ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie, beſonders der Eiſeninduſtrie, 
Entgegenkommen gezeigt. Möge dies auch weiter ge- 
ſchehen! y 

Abg. Graf v. der Goeben (konſ.): Über- 
trieben vorſichtig ift der Etat nicht aufgeſtellt mor- 
den. Plötzliche wirtſchaftliche Kriſe können leicht 
das Bild ändern. Unſer Wirtſchaftsbild ſpottet doch 
jeder Regel. Das kommt auch bei der Frage des 
Wagenmangels inbetracht. Eine vorgebrachte pro⸗ 


zentmäßige Vermehrung des Wagenparks hat hier 


nichts zu bedeuten. Aber auch in ſchlechten Zeiten 
muß die Eiſenbahnverwaltung für eine Vermehrung 
des Wagenparks ſorgen. Es ſollte auch darauf ge⸗ 
ſehen werden, daß ſich nicht ſo viel Wagen im Aus⸗ 
lande befinden, denn dazu bauen wir unſere 
Wagen doch nicht, daß ſie in kritiſchen Zeiten im 
Auslande find. Die Schaffung von 10⸗Tonnen⸗ 
Wagen wäre ſehr erwünſcht. Die Tariffrage iſt bei 
uns keineswegs ins Stocken geraten. Bei der Er⸗ 
mäßigung der Abfertigungsgebühren freilich hat den 
größten Vorteil der Staat. Immerhin ift zuzugeben, daß 
die Tarifermäßigung in einzelnen beſtimmten 
Fällen 0 it als eine generelle Herab- 
ſetzung. Zu den Klagen des Vorredners aber bitte 
ich den Miniſter, ſich Stettins, des erſten preu- 
ee nach Möglichkeit anzunehmen. 
eifat. 

Abg. Dr. Gottſchalk (nil.): Es ſcheint, als 
nehme ſich die Eiſenbahnverwaltung der Jugend⸗ 
pflege nicht genügend an. Darüber klagt ins⸗ 
beſondere der Verband deutſcher Handlungsgehilfen 
au Peipig, der ſich der Jugendpflege beſonders an- 
nimmt. ; 

Abg. Wenke (fortſch.): Leider kommt die Ver- 
waltung den Wünſchen auf vermehrte Ausgabe von 
Sonntagsfahrkarten und auf Erleichterungen bei 
ihrer Benutzung nicht genug entgegen. Sonntags⸗ 
fahrkarten ſollen auch in kleineren Orten ausgegeben 
werden. Man ſollte auch vom Lande in die Mittel⸗ 
und Kreisſtadt mit Sonntagsfahrkarten reiſen 
können 5 i 

Abg. Aranje- Waldenburg (flonſ.) bittet um 
Tarifermäßigungen für Niederſchleſten. i 

Miniſter v. Breitenbach: Alle ſtaatlich ge- 
förderten Jugendpflegevereinigungen ſollen Fahr⸗ 
preisermäßigungen bei Ausflügen erhalten. Die 
Wünſche auf Ausdehnung der Sonntagsfahrkarten 
können nicht erfüllt werden, denn das käme auf eine 
allgemeine Tarifermäßigung für die Sonntage hin⸗ 
aus. 

Die Erörterung ſchließt. Eine Reihe von Peti⸗ 
tionen auf Ermäßigung der Abfertigungsgebühr 
wird der Regierung als Material über- 
wieſen. i A 

Donnerstag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
39. Sitzung vom 17. April, 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſche: Wacker zapp, 
Die Beratung des ER 


ung. (Lachen rechts und im Ztr.) 


rariſche Erfriſch 
ſolche, die ihn verſtehen. Die ihn 


Natürlich nur f 


nicht verſtehen, die ſtehen natürlich davor, wie die 
Kuh vor dem neuen Tor — natürlich außerhalb 
des Hauſes. (Heiterkeit) Die niederttächtige 


Schundliteratur aber iſt auf den B 
haben. Wir proteſtieren gegen die fHn e Ber 
vormundung, die ſich ein x⸗beliebiger Geheimrat 


höfen zu 


Reichskanzler um eine Denkſchrift über die 
rigen Wirkungen des Staatswagenverbandes 
ſucht, bitten wir anzunehmen. Die Behauptung des 
preußiſchen Miniſters, daß wir auf dem Gebiete 
eines einheitlichen deutſchen Eiſenbahnweſens ſchon 
über, die Forderungen des Artikels 42 der Reichs⸗ 
verfaſſung hi efommen ſind, entſpr i 

dem Ruhebedürfnis des Miniſters, 
Tatſachen. Die Umleitungen von 


i 


ſenbahnen ift 


Ei 


Die Un 


ein Hohn auf die Reichsverfaſſung. Das ganze 
Hoheitsrecht beſteht darin, daß die kleinen und 
Mittelſtagten ihre eigenen Eiſenbahnſchulden be⸗ 


zahlen dürfen. Zuguniten einer gr 
bahngemeinſchaft werd 
recht gern aufgeben. Mögen die 
noch ſo groß ſein, wir werden nicht 
weil wit überzeugt ſind, daß, wenn 
richtigen Gedankens die öffentliche 


unſere 
Mobilmachung lahmgelegt werden; dazu kommen 


Prüfung; unter Umſtänden könnte 
die volkswirtſchaſtlichen Momente, z. B. die 
Streiks. Die Überlandzentralen dürfen das kleine 
Inſtallationsgewerbe nicht erdrücken durch die 
„Monopolbeſtrebungen großer Firmen. Den Mus- 
führungen des Präsidenten des Neichseiſenbahn⸗ 
amtes, daß wir hoffentlich bald zu einer größe⸗ 
ren Vereinheitlichung des Eiſen⸗ 
bahnweſens kommen werden, muß ich namens 
meiner Freunde ganz entſchieden entgegentreten. 


Die Einheitlichkeit wird durch die alkfährlichen 


Konferenzen hinreſchend gewährleiſtet aber das 
finanzielle Rückgrat darf man den Einzelſtackten 
nicht nehmen. Die Vereinheitlichung des Brems⸗ 
ſyſtems im Verkehr mit den Nachbarländern iſt zu 
wünſchen. i ; 
Präſident des Neichseiſenbahnamtes Water- 


app: Bei der Elektriſierung der 
Staatsbahnen können allerdings Beſorgniſſe 


auftreten, weil ja die Gefahr böswilliger Zer⸗ 
ſtörung oder Anterbrechung beim elektriſchen Be: 
triebe natürlich größer ijt als jetzt. (Sehr richtig!) 
Soweit der elekttiſche Betrieb bis jetzt eingeführt ift 
oder in Ausſicht ſteht, ift er ſtets im Einvernehmen 
mit der Heeresverwaltung eingeführt worden. In 
gleicher Weiſe wird auch in Zukunft verfahren 
werden. Beſondere Fürſorge wird getroffen wer⸗ 
den, daß die militäriſche Leiſtungsfähigkeit der 
deutſchen Bahnen in keiner Weiſs beeinträchtigt 
wird. Die Preßzenſur gehört nicht zum Reichseiſen⸗ 
bahnamt. Klagen müſſen alſo in den Landtagen 
angebracht werben, Über eine internationale Gin- 
führung der ſelbſttätigen Güterzugbremſe ſchweben 
Verhandlungen. Bei der Vereinheitlichung des 
Eiſenbahnweſens ſtehe ich lediglich auf dem prak⸗ 
tiſchen Standpunkt: Was ift erreichbar, was nicht? 
Für erreichbar halte ich das Zuſtandekommen 
weiterer Sonderabkommen der deutſchen Bahnen in 
Einzelfragen, wo das einheitliche Vorgehen Vor⸗ 
teile bringt, oder Nachteile beſeitigt. Unerreichhar 
für jetzt und auch für die nahe Zukunft erſcheint 
mir die Bildung einer vollen Betriebs⸗ und Fi⸗ 
nanzgemeinſchaft, als auch die Übertragung 

Bahnen auf das Reich. Die Initiative muß von 
den Bundesſtaaten ausgehen. Der Bundesrat wird 
doch nicht etwas beſchließen, das gegen den Willen 
der meiſten Einzelſtaaten ift. Mijo zunächſt müſſen 
die Bundesstaaten für die Förderung dieſer Idee 


ſchädigt. . 

Abg. Dr. Haas (fortſchr.): Die Mehrheit des 
deutſchen Volkes wünſcht Reichseiſenbahnen. Auch 
in Süddeutſchland iſt man nicht dagegen. 

Abg. Wer mer- Hersfeld (Rfp.): Die Bedenken 
gegen die Elektriſterung des Betriebes ſind nicht be⸗ 
jeitigt worden. Die Forderung der Lokomotiv⸗ 
führer nach einer reichsgeſetzlichen Regelung der 
Ruhegeit liegt auch im Intereſſe des Publikums. 

Abg. Reißhaus (Soz.): Die jetzige Dienſt⸗ 
zeit der Beamten liegt nicht im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs. Gewiſſe Sparmaßregeln im Betriebe ſind der 
Verwaltung unwürdig. f > 

Abg. Dr. Müller» Meiningen (ertihr.): Im 
Intereſſe der Jugendpflege liegt es, bei Wander- 
fahrten eine bedeutende Preisermäßigung eintreten 


ſſung des Dienſtes im ein⸗ 


zelnen muß den Verwaltungen überlaſſen bleiben. 


etz į 


der 


ur 
Abg. v. Morawski (Pole) verlangt eine 
paritäfiſche Behandlung der polniſchen Zeitungen 
bei den Bahnhofsbuchhandlungen. 5 
Nach Schluß der Ausſprache werden die R efo s 
lutionen angenommen, der Etat bewilligt. 
Es folgt der 
Etat des Neichsjuſtizamts. 


(Soz.): Gegen arme 


den, 


Len, 


ſtimmen, müßten als Erpreſſer beſtraft 


vor. 
nter- 


9. Sitzung der Thorner Stadt: 


| verordnetenverjammlung 


Stadtrat Kriwes 
einen tiefempfundenen Nachruf. Dann wurde ein 
Brief des Landgerichtsrats Boethke verleſen, wo⸗ 
nach die Familie des verſtorbenen Profeſſors 
Boethle für den Stadtverordnetenſitzungsſgal 
ein Bild des Verewigten zu ſtiften gedenkt. Der 
y Kordes würde anläßlich 


Firma Dammann & 
der Feier ihres 75jährigen Beſtehens nachträglich 
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Ferner 


tages die Glückwünſche der Verſammlung mit einer 
Blumenſpende übermittelt habe. Gleichfalls noch 
vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort 
Stadtbaurat Kleefeld: In einer Biirger 
verſammlung der Vorſtädte iſt die - 
Handhabung der Baupolizeiordnung 5 
in einer Weiſe kritiſiert worden, die geeignet ers 


Auskunft, die er auch erhielt. 
Gegenteil von dem, was in der 
behauptet wurde, iſt richtig. 
hat nicht von Grenze zu Grenze bauen wollen; das 


A e 
Auch hier liegen die Fälle ganz anders, als ſie i 

der Verſammlung resten w b aften 
Falle handelt es ſich um Frl. Bröde, 
Yanler, Der ausdrücklich gejagt worden war, daß auf 
das Erdgeſchoß nur höchſtens drei Geſchoſſe aufgeſetzt 


Bauantrag nochmals wiederholt. Trotzdem iſt dieſer 
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| wir es nicht für angängig, fie feſtzuſetzen, bevor der 


wurde mitgeteilt, daß eine Deputation dem Stadt⸗ 
perordneten Wolff anläßlich ſeines 70. Geburts⸗ 


ä NEE 


Oskar Klammer wiedergewählt. — 


»Stadtverordnetenverſammlun 


nicht beantragt h 
liegt daran, daß Herr Granke in dieſe Kommiſſion 


Wartmann gewählt. — 7) 


antritt des Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe 
iſt die neue Baupolizetordnung im Dezember in den 
Grundzügen fertiggeſtellt und einem Spezial⸗ 
Faden Bringen zur nochmaligen Prüfung vorgelegt 
worden. Sie nun für eine Stadt wie Thorn, die 
die verſchiedenſten Bauweiſen aufweiſt, im einzelnen 
auszuarbeiten, dazu gehört Zeit. Da dürfte der 
Zeitraum vom Dezember bis jetzt wohl nicht zu 
lang erſcheinen, zumal wir auch noch manches andere 
zu kun haben. Jetzt wird die Bauordnung von 
einem Sachverſtändigen und einer Kommiſſion ge- 
prüft werden und damit wohl zum guten Ende 
kommen. — Nachdem der Vorſitzer noch mit- 
geteilt, daß vom Stv. Wartmann ein Dringlich⸗ 
keitsantrag eingelaufen iſt, der am Schluſſe der 
Tagesordnung ſeine Erledigung finden ſoll, wird in 
die Tagesordnung eingetreten. f * 
Zunächſt kommen die Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes zur Beratung, für welche Stv. Krauſe 
referiert. 1) Der vaterländiſche Frauenverein beab⸗ 
ſichtigt, im alten Bürgerhoſpital, Genberſtraße, eine 
Milchtüche einzurichten. Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, den Raum für den gedachten Zweck gegen 
eine Anerkennungsgebühr von 1 Mark herzugeden. 
Die Einrichtungskoſten ſind auf 660 Mark veran⸗ 
ſchlagt, wovon der Frauenverein 240 Mark, den Reſt 
die Stadt zahlen ſoll. Der Vorlage wird zuge⸗ 
ſtimmt. — 2) Als Schiedsmann für den 2. und 
Stellvertreter für den 1. Bezirk wird Kaufmann 
3), Zu Ber- 
trauensmännern zur Auswahl der Schöffen und 
Geschworenen für 1913 werden Stadtrat Hellmoldt 
und Stv. Kohze wieder⸗ und (für Grante) Rentier 
gauh neugewählt. — 4) Die Herſtellung eines 
aumes unter dem alten, jetzt geſchloſſenen Treppen⸗ 
aufgang an der Nordſeite des Rathauſes zu Ver⸗ 


kaufszwecken und Vermietung dieſes Raumes an 
den Finaler Koralczyk auf 3 Jahre wird genehmigt 
rt 


und Deiren von 300 Mark zum Ausbau bewil⸗ 
ligt. — 5 euwahl der Sicherheitsdeputation. 
Referent Krauſe: Die Sicherheitsdeputation, die 
vorher mit der landwirtſchaftlichen Deputation ver⸗ 
einigt war, ſoll ſelöſtändig werden. Sie ſoll aus 
2 Magiſtratsmitgliedern, 2 Stadtverordneten und 
2 Bürgermitgliedern beſtehen. Als Mitglieder der 
werden die Stadt⸗ 
verordneten Krauſe und allon, als Bürger⸗ 
mitglieder die Herren Kraut und Granke vorge⸗ 
Ihlagen. Stv. Mallon bittet, aus jeder Kate- 
gorie 3 Mitglieder zu wählen. Die Beſetzung könnte 


doch ſehr mangelhaft werden, da einzelne Mit⸗ 


2180 8 5 f Erſcheinen verhindert ſind. 
Stv, Dreyer findet es ſonderbar, daß man Herrn 
Granke hier zur Wahl vorſchlage, während man 
ſeine Wiederwahl für die Vertrauenskommiſſion 

abe. Referent Krauſe: Das 


nie kam, während er in der Sicherheitsdeputation 
le erſchien. Hier iſt auch ſeine Kenntnis für 

erde ſehr gut zu verwerten. Stadtrat Acher⸗ 
mann Ich fürchte, daß die Deputation, falls der 
Antrag Mallon angenommen wird, etwas ſchwer⸗ 
fällig werden dürfte. Falls aber darauf Wert ge⸗ 
legt wird, die Zahl der Mitglieder zu erhöhen, jo 
halbe ich nichts dagegen. Der Antrag Mallon wird 
angenommen. Da Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe 
gleich namens des Magiſtrats ſeine Zuſtimmung 
erklärt, ſo werden noch aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung Herr Kittler und aus der Bürgerſchaft 
Baugewerksmeiſter Rinow zugewählt. — 6) In die 
gemiſchte Kommiſſion zur Beratung des Straßen⸗ 
pflaſterungsprogramms werden die Stv. Aebrick, 
Krauſe, Weeſe, Kittler, Juſtizrat Feilchenfeld und 


eforſtet werden dürfen, wird genehmigt. — 8) Die 
erpachtung von Winkenau an Julius Hübner aus 
Bromberg wird en enehmigt, mit der 
Maßgabe daß der bis rige Pächter Herr Pfeiffer 
bis zum Ablauf ſeines Pachtvertrages für die Pacht⸗ 
umme zu bürgen hat. — 9) Genehmigung für den 
teinſetzmeiſter Groſſer zum Bau eines Blockhauſes 
und einer Rampe in Ollek, jowie zur Ausnutzung 
der Waſſerkraft der 1 und Verpachtung von 
Ländereien an ihn zur Bah 
beutung des 5 in Ollek. Neferent Stv. 
Krauſe: Wie bekannt, ift dem Steinſetzmeiſter 
Groſſer das Kieslager Ollek zur Ausbeutung ver⸗ 
pachtet worden. Derſelbe beabſichtigt nun den Bau 
eines Blockhaufes und einer Rampe, da ja die Eiſen⸗ 
m ſein Hauptabnehmer iſt. Zur Anlage eines 
Schienengeleiſes braucht er einige ſtädtiſche Lände⸗ 
reien, die ja bis zur Ausbeutung des Lagers für 
die Stadt keinen Wert haben. In der Vorlage wird 
ihm auch Ausnutzung der Waſſerkraft der Struga 
er en. Doch hat dieſes keine Bedeutung, da 
te nur einige Wochen genügend Waſſer hat. Herr 
Groſſer ſoll für Benutzung des Geländes jährlich 


50 Mark zahlen und iſt für alle Erſatzanſprüche der 


Grenznachbarn e Der Ausſchuß bittet, 
der Vorlage zuzuſtimmen. Stv. Gerſon: Wenn 
dem Pächter das Recht der Ausnutzung der Wajer- 
kraft der Struga zugeſprochen wird, ſo bitte ich doch 
um nähere Mitteilung, wie er ſich dieſe Waſſerkraft 
nutzbar zu machen gedenkt. Wir können doch nicht 
ein Recht vergeben, deſſen Tragweite wir nicht 
He Aber rauf $ 5 a Si bun ga 

echt hier überhaupt nicht ſprechen. Es handelt ſich 
um eine Idee des Herrn Groſſer, die ſich wohl nicht 
verwirklichen läßt. Die Struga hat nur wenige 
Wochen ſoviel Waſſer, um bei Errichtung eines 
Staues eine Turbine treiben zu können. Ich glaube, 
daß wir uns daran nicht ſtoßen brauchen. 
Stv. Dreyer: Wenn es ſich nur um eine Idee 
des Herrn Groſſer handelt, die ſich nicht verwirk⸗ 
lichen läßt, ſo wäre es wohl beſſer — und ich be⸗ 
antrage das — den Paſſus über Ausnutzung der 


Waſſerkraft der Struga ganz aus dem Vertrage zu 


ſtreichen. Stadtforſtrat Löwe: Dem Herrn Ger⸗ 
gt mone w erwidern, daß wir auch in dieſem 
Punkte den Vertrag ſehr ſorgfältig geprüft haben. 
Herr, Groiler wollte einen kleinen Stau errichten 
Und eine Turbine treiben laſſen. Ich ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß dies wohl nicht gelingen wird, da 
die Struga zu wenig Waſſer führt. Doch ſelbſt wenn 
Herr Groſſer ſeine Idee verwirklicht, erwächſt doch 
für uns nicht die geringite Gefahr, und wir können 
ihm das Recht ruhig zugeſtehen. Um für alle Fälle 
gefipert zu ſein, haben wir ja ausdrücklich feſtgslegt, 
daß der Pächter für alle Nachteile aufzukommen 
und ſich mit den Anliegern auseinanderzuſetzen hat. 
Es liegen für uns aljo nicht die geringiten Beden- 
ken vor. Stv. Juſtizrat Aronſohn: Die letzten 


Ausführungen, daß der Pächter für etwaige Nach⸗ 
teile aufzukommen Hat, ſcheinen mir neu, und ich 


bitte, die betreffenden Beſtimmungen nochmals vor⸗ 
tlejen. Stv. Weeſe: Die Beſtimmung iſt ganz 


unbedenklich, da Groſſer für alles aufzukommen hat. | 
Sur der Vertrag wegen Ausbeutung des Lagers 
eſteht, kann die Stadt auf dem Gelände nichts 
unternehmen. Wir müſſen alles tun, um die Aus⸗ 
beutung des Lagers zu beſchleunigen. Stv. Dreyer 
Nach dieſen Ausführungen ziehe ich meinen Antrag R 
er Vorlage wird zugeſtimmt. — 10) Die 


zurück. 


zur Ruhe geſetzt hatte, 
nicht vertragen kann. 2 N 
40 000 Mark nachgewieſen. Daher hat der Ausſchuß 


$ n i ; Der Austauſch bon“ 
Geländeflächen von Katharinenflur (neben der 
Rennbahn) mit der Beſchränkung, daß ſie nicht auf⸗ 


nanlage für die Aus⸗ 


Übertragung der Verpachtung des Neſtaurants 
Wieſes Kämpe an Anna Kowski, der Tochter des 
bisherigen Pächters, wird genehmigt. — 11) Die 
fünf Arbeiterwohnungen in Okraczun mit je zehn 
Morgen Ackerland werden an fünf Arbeiter⸗ 
femilten für 200 Mark jährlich verpachtet. — 12) 


Verpachtung des Kämmereigutes Schönwalde. 


Referent Stv. Krauſe: Der Magiſtrat hat ber 
ſchloſſen, das Gut dem Landwirt Albert Wenzel 
aus Thorn⸗Mocker für 2400 Mark zu verpachten, 
ohne Düngerlieferung. Stadtrat Ackermann; 
Es iſt im Ausſchuß eine Nachweiſung der Pacht⸗ 
gebote verlangt, und ich bitte den Herrn Refe⸗ 
renten, ſie bekannt zu geben. Aus der Nachweiſung 
geht hervor, daß auch einige höhere Gebote abge- 
geben ſind, darunter eins mit 3000 Mark, einſchließ⸗ 
lihf Düngerlieferung. Reer Krauſe: Wie 
Sie ſehen, iſt nicht das Reiſtgebot berückſichtigt, ſon⸗ 
dern der Pächter, der die größte Sicherheit bot. 
Herr Wenzel ift ein alter Landwirt, der ſich ſchon 

cher das untätige Leben 
Er hat ein Vermögen von 


beſchloſſen, ihm den Zuſchlag zu erteilen. Über 
Düngerlieferung iſt ein beſonderer Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen. Der Preis für 50 Fuhren iſt auf 300 Mk. 
feſtgeſetzt. Stv. Juſtizrat Aronſohn: Es wäre 
wohl von Erheblichkeit, die näheren Beſtimmungen 
des Vertrages kennen zu lernen. Zugleich möchte 
ich mir die Anfrage erlauben, was mit dem Inven⸗ 
tar gejheben it, das doch vielſach zwiſchen Katha- 
rinenflur und Schönwalde ausgetauſcht wurde, und 
endlich, wo die Pferde untergebracht ſind, die früher 
in Schönwalde waren. Stadtrat Ackermann: 


Um mit dem letzten zu beginnen, ſo hat Herr Juſtig⸗ 


rat Aronſohn wohl überſehen, daß wir in einer 
2 


Neferent 


aufgeſtellt geweſen. Nun braucht aber die Militär⸗ 
verwaltung dort ein zuſammenhängendes Stück, wo⸗ 
durch eine Fluchtlinienänderung bedingt iſt. Dieſe 
pi ia jetzt noch ohne weiteres vornehmen. Im 
Intereſſe einer beſſeren Verbindung zwiſchen Moder 
und Jakobsvorſtadt ift jedoch die Schaffung einer 
auch für den Wagenverkehr dienenden Überführung 
über die Eiſenbahnſtrecke im Zuge der Schwerin⸗ 
ſtraße erwünſcht, und man darf erwarten, daß ſich 
jetzt auch die Militärverwaltung bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für die Herſtellung einer folmen iher- 
führung verwenden wird. Die Vorlage wird ge⸗ 
nehmigt. — 20) Ebenſo wird dem Vertrage mit dem 


über den Verkauf des Baublocks D vom Grundſtück 
Thorn Altſtadt Band 17 Blatt 486 zugeſtimmt. der 


Preis iſt auf 7,90 Mark pro Quadratmeter feſtge⸗ 
ſetzt. Die Größe des Platzes beträgt 7200 Quadrat⸗ 
meter. — 21) Auch der Vertrag mit dem Militär 


fistus über den Austauſch der gegenſeitigen Ge⸗ 
ländez pfel am Noten Wege wird genehmigt. Die 
Stücke find 717 und 698 Quadratmeter groß, Sie) 


Seite eine Entſchädigung zu zahlen iſt. — 22 
Vertrag mit dem Militärfiskus über 
Herſtellung von Kalinobauten. 

Stv. Krauſe: Der Militärfislus 
braucht für die Negmenter Nr. 61 und 176 Kaſino⸗ 
bauten, will ſie aus gewiſſen Gründen aber nicht 
ſelber herſtellen, ſondern einen Pachlzins zahlen. 
Die Bauten ſoll daher die Stadt ausführen. Der 
Magiſtrat will der Militärverwaltung entgegen⸗ 


kommen. Es joll dabei kein Geſchäft gemacht, aber 


auch nichts zugeſetzt werden. Der Ausſchuß empfiehlt 
Zuſtimmung, um die Garniſon enger an die Stadt 
zu feſſeln. Aus dem verleſenen Vererage geht Her- 


früheren Sitzung beſchloſſen haben, die Geſpanne in vor, daß die Stadt das dazu nötige Gelände am 
dem Schuppen am Wollmarkt unterzubringen. das Glacis vor dem Bromberger Tor taufen und die 
tote und lebende Inventar in Schönwalde hat, ſo⸗ Gebäude mit Anſchluß an die Kanaliſation, Waſſer⸗ 


weit es gebraucht wird, der Püchter käuflich erwor⸗ 
ben. Vom toten Inventar wird ein gut Teil wohl 
übrig bleiben, da ſich herausgeſtellt hat, daß ver⸗ 
ſchiedene Geräte angeſchafft ſind, die ſich für das 
Gut nicht eignen. Die werden nach Möglichkeit von 
uns anderweitig verkauft werden. Die verwerd- 
baren Sachen find von den Herren Grante und Edel 
taxiert und werden vom Pächter für 4935 Mark 
übernommen. Die Stadt wird alſo demnächſt kein 
Inventar mehr beſitzen. Stv. Dreyer: Ich möchte 
anfragen, ob die Wirtſchaftsdeputation bei Ans 
chaffung des Inventars gefragt wurde, oder Herr 
alkenberg völlig nach eigenem Guldünken gewirt⸗ 

ſchaftet hal, Dann möchte ich um Bekanntgabe des 
Übergabe⸗Protokolls bitten, damit wir einen Über⸗ 
blick gewinnen, was der Pächter eigentlich bekom⸗ 
men hat. Referent Stv. Krauſe verlieſt den 
ziemlich langen Pachtvertrag. Stv. Juſtizrat 
Aronjohn: Nach dem Vertrage ſcheint der 
Pächter wohl das Recht, nicht aber die Pflicht zur 
Abfuhr des Kehrichts zu haben. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn hierüber genauere Beſtimmungen ge⸗ 
troffen würden, ob beſtimmte Wagen dazu verwandt 
werden ſollen, ob ſich vielleicht die Kehrichtabfuhr 
mit der Abfuhr von Müll vereinigen ließe. Die 
Abfuhr in offenen Wagen würde doch für die An⸗ 
pomer keine Annehmlichkeit bedeuten. Stadtrat 
lediglich das Recht augelpranien, nach Belieben mit 
hricht abzufahren, ſoweit ihn 
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leitung und Elektrizitätswerk herſtellen foit. Die 
weitere Unterhaltung der Gebäude übernimmt die 
Militärverwaltung. Sie zahlt an Mietszins pro 
Gebäude 5999 Mark jährlich, dazu für 7 Leutnants⸗ 
wohnungen in jedem der beiden Häuſer je 360 Mark 
ohne Rücſicht, ob fie bewohnt werden oder nicht. 
Nach 10 Jahren kann, und nach 30 Jahren muß die 
Militärverwaltung die Gebäude zum Herſtellungs⸗ 
wert kaufen. Dieſer Wert darf den Betrag von 
340 000 Mark RT überſchreiten. Die zu zahlende 
Pacht ſtellt eine Verzinſung des Anlagelapirals von 
4½% Prozent dar. Sp. Juſtizrat Aronſohn ſtellt 
die Frage, ob eine Verzinſung in dieſer Höhe her⸗ 
austame. Das Baukapital kann nur durch Anleihe 
zu 4 Prozent gedeckt werden, die man unter pari 
begeben müßte. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: 
Die Verhandlungen über dieſe Sache ſind ſchon alt: 
feit langen Jahren hegen die Regimenter den 
Wunſch, ihre Offiziere beſſer unterzubringen. Wir 
haben uns auf den Standpunkt geſtellt, daß eine 
Stadtvertretung in der heutigen Zeit das größte 
Inltereſſe daran hat, daß die Garniſon gut unter- 
gebracht wird; andernfalls darf man ihr nicht zu⸗ 
muten, dafür beſonders große Aufwendungen zu 
machen. Wir ſind der Militärverwaltung ſehr gern 
gefällig, wenn wir glatt dabei abſchneiden, nichts 
nerdienen und keinen Verluſt erleiden. Es klingt 
ja nun eigenartig, wenn wir heute das Gelände 
kaufen und nach ſpäteſtens 30 Fahren wieder zurück⸗ 
verkaufen wollen. Aber das iſt doch erklärlich, weil 
bei dem Projekt verſchiedene Reichs⸗ und Staats⸗ 
fisci beteiligt find, die unter einander aßzurechnen 
aben. Darum iſt es notwendig, daß die Stadt das 
elände kauft und den Bauentwurf nach den Bor- 


p05 ausführt, vorbehaltlich der Genehmigung 


des Kriegsminiſterkums, Es kommt nun dakauf an, 
ob ſich die Entwürfe mit der Höchſtſumme von 
340 000 Mark herſtellen laſſen. And dieſe Frage iſt 
von Fa ftanbigen bejaht worden. Man erklärt, 
daß man für 18 Mark pro Kubikmeter ſehr wohl 
guskomme, und aus dieſem Grunde ind wir au 
den Plan eingegangen. Die Miete ohne Wohnun⸗ 
gen mußte unter 6000 Mark ſein, weil für Aus⸗ 
gaben bis zu dieſer Summe die Genehmigung des 

eichstags nicht eingeholt werden braucht. Rechnen 
Wir zu der Kaltkomtebs die Miete für 7 Leutnants⸗ 
wohnungen è 360 Mark, jo ergibt das für beide 
Gebäude eine Summe, die wirklich einer Verzin⸗ 
ſung des Kapitals von 4% Prozent entſpricht und 
auch, wenn die Anleihe unter pari vergeben werden 
müßte, die Verzinſung von 4 Prozent decken würde. 
Sehr weſentlich iſt, daß der Fiskus mit der Be⸗ 
nutzung auch ſämtliche Laſten der Unterhaltung 
übernimmt, wir alſo nichts mehr damit zu tun 
paee Wichtig erſchien die Frage, wie der Rück⸗ 
aufswert abzuſchätzen fei. Wir dachten anfangs an 
eine Taxe; denn daß ſich der Bodenwert in dreißi 
Jahren ſteigern wird, erſcheint ſelbſtverſtändlich. 
Aber umſo ungewiſſer wäre dann die Abſchätzung 
des Gebäudes, von dem doch die Abnutzung abge⸗ 
rechnet werden mußte. Hier liegen aber gerade bei 
einem Kaſino, das weder Wohnhaus noch Geſell⸗ 
ſchaftshaus ift, die Verhültniſſe jo eigenartig, daß 
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noch einige Koften 
Rerziniung von 4 Prozent gedet, ein. 


tont, 


weder Peter Bauer⸗Köln, noch 


bunden. — 27) Dem ſtädtiſchen Förſter Würzburg 
in Ollek wird der Titel Hegemeiſter verliehen. — 
28) Genehmigt wird die Vergebung der Erd⸗, 
Mauer⸗ und Zimmererarbeiten zum Erweiterungs⸗ 
bau am ſtädtiſchen Kinderheim an die Firma 
Roſenau u. Wichert, die mit 8140,50 Mark die 
mindeſtfordernde war. — 29) Die Rechnung der 
Terminkaſſe für 1911/12 weiſt in Einnahme und 
Ausgabe 15 Mark nach. — 30) Einrichtung einer 
Klaſſe für Schwachbefähigte. Referent: Nach dem 
Vorgang anderer Städte ſoll auch in Thorn eine 
Klaſſe für Schwachbefähigte eingerichtet werden. 


Militärſiskus Der erſte Verſuch wird auf Jakobsvorſtadt gemacht, 


wo durch Lehrer und Arzte 21 Schüler für den Zweck 
ausgeſucht wurden. Über 20 Schüler ſoll eine ſolche 
Klaſſe nicht zählen. Die Leitung der Klaſſe iſt dem 
Lehrer Salberg von der, 4. Gemeindeſchule über⸗ 
tragen. An ſeine Stelle ſoll eine Hilfskraft einge⸗ 
ſtellt werden. Die Vorlage wird angenommen. — 
31) Für die katholi che Knabenſchule in Thorn⸗ 
Mocker wird die Einrichtung einer neuen Klaſſe in 
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find als gleichwertig abgeſchätzt, ſodaß von, kin, r Bisherigen Röſelerſchen Wohnung im Amts 


hauſe Mocker genehmigt und die Einrichtungs⸗ und 
Ausſtattungskoſten von 150 und 750 Mark be⸗ 
willigt. Stv. Mallon wünſcht, daß aus dem Ge- 
bäude auch die Arreſtzelle, die neben der einen Klaſſe 
liegt, bald verſchwindet. Es ſei doch wohl kein 
ſchöner Anblick der Schuljugend, wenn fie in der 
Pauſe beobachtet, wie ein Arreſtant eingeliefert 
wird. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Ich kann 
Herrn Mallon in dieſer Hinſicht beruhigen. 
Arreſtanten werden dort nur nachts eingeliefert, 
während die Arreſtanten des Tages ſämtlich nach 
Thorn befördert werden. Auch der Magiſtrat hat 
den Wunſch, die Arxeſtzelle dort zu beſeitigen und 
in etwa 14 Tagen dürfte fie verſchwunden fein. Stv. 
Mallon: Ich möchte anfragen, wie es nun um 
die Reinigung der Schule ſtehen wird, da, ſoviel ich 
weiß, dies bisher zu den Obliegenheiten Röſelers 
gehörte. Bürgermeiſter Stachowitz: Röſeler 
ſtand zu der Schule in gar keinem Verhältnis. Er 
war nur ein Kaſtellan des Amtshauſes, ohne aller⸗ 
dings eine Tätigkeit auszuüben. Die Wohnung 
hatte er für ſein Wohnungsgeld. — 32) Für das 
Waiſenhaus werden 105,40 Mark nachbewilligt, da 
ſich infolge der Vergrößerung der Schülerzahl ein 
Mehrbedarf an Wäſcheſtücken herausgeſtellt hot. 
— 33) Desgleichen werden für die Ausſtattung des 
Gartenbureaus, das in dem früheren Meldeamt 
Untergebracht werden ſoll, 150 Mark bewilligt. — 
34) Dem Beſitzer Adolf Telke werden für Hergabe 
non Gelände zur Born⸗ und Goßlerſtraße 1000 Mk. 
bewilligt. Der Preis iſt als ſehr billig für 1141 
Quadratmeter zu bezeichnen, zumal Telke jeinerzeit 
für die Schützenſtraße einen Streifen unentgeltlich 
hergab. — 35 — 36) Nachbewilligt werden ferner 
zur baulichen Unterhaltung des Rathauſes 332 
Mark und zur Unterhaltung der Gebäude und des 
Turnplatzes der 4. Gemeindeſchule 721,40 Mark. 
Eine lange Debatte verurſacht — 37) Das Schreiben 
des Obermeiſters der Schloſſer⸗Innung über die 
; Beſchaffung der Müllkübel. 

In dem bei der Stadtverordnetenverſammlung ein⸗ 
gegangenen Beſchwerdeſchreiben heißt es: DieStadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat ſich ſchon einmal am 
21. Februar mit Beſchaffung der Müllkübel in einer 
fait 2jtündigen Debatte beſchäftigt und alsdann be- 
ſchloſſen, die Arbeiten auf freie Konkurrenz zu 
vergeben, und iſt dieſerhalb auch der Termin be⸗ 
treffs Inkrafttreten der polizeilichen Verordnung 
hinausgeſchoben worden. Die Schloſſerinnung hat 
dann noch ein Schreiben an den Magiſtrat gerichtet 
und erhielt am 29. Februar den Beſcheid, daß die 
Schloſſerinnung die Müllkübel fertigen darf, nur 
unter Einhaltung der Lizenzgebühr für das Patent. 
Nach zweimaliger Korreſpondenz mit dem kaiſer⸗ 
lichen Patentamt Berlin haben wir feſtgeſtellt, daß 

Zillgut u. Lemke⸗ 
Elbing ein Patent auf die Kübel hat. Wie una 
Herr Bauer nachträglich mitteilt, hatte er die 
Kübel zum Patent erſt angemeldet. Sn zu un⸗ 
ſerm großen Bedauern haben wir in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß der Magiſtrat die Kübel bereits Mitte 
Januar beſtellt hat, obwohl wir in Thorn einen 
eſſeren und dauerhafteren Kübel fertigen können. 
Wir bitten die Stadtverordnetenverſammlung 
ganz ergebenſt, im Intereſſe des hieſigen Handwerks 
die Kübel nicht in Elbing zu beſtellen, ſondern 
dieſelben hier in Thorn beſchaffen zu laſſen. Ref es 
rent bemerkt, der Herr Erſte Bürgermeiſter 
habe ſich im Ausſchuß bereit erklärt, auf die Be⸗ 
ſchwerde hier zu antworten, und der Ausſchuß 
empfehle, danach von dem Schreiben Kenntnis zu 


nehmen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Hajje: Bereits 


in der Ausſchußſitzung kamen die ſchweren Vorwürfe 
zur Sprache, die in der Verſammlung des Thorner 
Bürgervereins gegen den Magiſtrat gemacht wur⸗ 
den. Es hieß, der Magiſtrat habe kein Herz für das 
Handwerk, er habe abſichtlich den Termin auf den 
1. April gelegt, um den Thorner Handwerkern die 


Wir bitten daher um Zuſtenmuzg⸗ Bürsermeilte | waren. Damals wurde als ſelbſtverſtändlich ange- 

f 1: Der eventuelle Kursverſuſt bei der | Toten, daß die Eimer zu den Wagen paſſen mußten. 
; f Gred die Ber: Daraufhin haben wir auch die Eimer beſtellt, aller⸗ 
iſt. Wenn sud dings nicht die ganzen 3000 Stück, ſondern 1200. 
u kommen, ſo N letzte mal haben wir uns lediglich über die 
Derſelben 


Polizeiverordnung unterhalten, welche die neue 


uns erklärt, daß wir den Handwerkern ſehr gerne 
den Verdienſt gönnen, wenn ſie die Kübel in der 


richtigen Form und ohne Verletzung des Patents 
liefern können. Nun gebe ich zu, daß mir damals 


nicht der Gedanke gekommen iſt, die Firma könnte 
: noch kein Patent haben. Das hat ſich erſt 
nachträglich herausgeſtellt. Damals haben wir es 


„ licht gewußt, ſonſt hätten wir uns wahrlich anders 
s- eingerichtet. Uns wurde die Mitteilung gemacht, 


ima habe ein Patent und das haben wir gez 
und die Mitteilung als ſelbſtverſtändlich auch 
die Kübel bezogen. Auf eine Anfrage des De⸗ 
enen gaß die Firma Bauer außerdem noch die 

ng ab, daß fie vor 10 Jahren keine Lizenz 
könne. Danach ſchien eine anderweitige 
gung der Eimer ſo gut wie ausgeſchloſſen 


1 


69 und es wurden im Januar 1200 Kübel beſtellt, denn 


wenn wir eine derartige Polizeiverordnung er- 
laſſen, ſo müſſen wir den Hausbeſitzern auch die Mög⸗ 
lichkeit geben, ihr nachzukommen. Ich habe während 
der Debatte nicht an die gemachte Beſtellung ge⸗ 
dacht, es iſt auch eine diesbezügliche Frage an den 
Magiſtrat nicht gemacht worden. Darum wurde 
mir im allgemeinen erklärt, daß uns eine andere 
Lieferung ohne Verletzung der Lizenz hochwill⸗ 
kommen wäre. Zu der Patentierungsfrage möchte 
ich noch bemerken, daß man einen Unterſchied 
zwiſchen Patent und Gebrauchsmuſter machen muß. 
Letzteres bezieht ſich mehr auf die äußere Form. 
Zur e e RS die Firma angemeldet die 
Einrichtung des Wagens in Verbindung mit den 


Eimern, da nur durch dieſe Kombination die ſtaub⸗ 


freie Abfuhr garantiert erſcheint. Zweiſtens iſt die 
Deckelvorrichtung des Eimers noch beſonders zum 
Muſterſchutz angemeldet. Das ſind zwei verſchiedene 
Sachen. Das Patent ift am 14. November 1910 an⸗ 
gemeldet. Während das Gebrauchsmuſter ſchon 
längſt geſchützt iſt, ſind die Verhandlungen über das 
Patent noch nicht abgeſchloſſen. Für den Schutz gilt 
die Zeit der Eintragung in die Muſterrolle als maß⸗ 
gebend. Die Eintragung erfolgte am 24. Januar 
1911. Dieſe Eintragung hat die Wirkung, daß die 
Firma allein das Recht hat, das Muſter nachzu⸗ 
bilden. Die ſinnreiche Vorrichtung der Deckel darf 
alſo von andern nicht nachgeahmt werden. Die An⸗ 
meldung eines Patents ſichert der Firma die 
Priorität. Wenn einer hinterher mit derſelben 
Sache kommt, wird ihm die Genehmigung nicht 
mehr erteilt, die iſt dem geſichert, der ſich zuerſt an⸗ 
gemeldet hat. Wird die Patentierung verſagt, jo 
hat natürlich jeder das Recht, die Sache nachzu⸗ 
MERE Dieſe Erwägungen führten den Magiſtrat 
zu der Überzeugung, daß es einen anderen nicht 
möglich ſein dürfte, ohne Verletzung der geſetzlichen 
Beſtimmungen die Kübel in der gewünſchten Art 
zu liefern. Wir beſtellten daher eine Anzahl Kübel, 
da wir die Hausbeſitzer nicht im Unklaren darüber 
laſſen wollten, wie ſie der Polizeiverordnung nach⸗ 
zukommen hätten. Ich wiederhole nochmals, daß, 
wenn jemand gefragt hätte, ob wir Kübel beſtellt 
hatten, die Frage von uns unbedingt bejaht wor⸗ 
den wäre. Von Feigheit kann gar keine Rede ſein. 
Allerdings, wenn ein Patent vorliegt, hat die 
Lieferung durch andere immer ungeheure Schwierig⸗ 
keiten, die auch die Schloſſer⸗Innung nicht 
überwinden wird. Auch im übrigen ſind die 
Vorwürfe „gegen den Magiſtrat, daß bei der Ver: 
gebung ſtädtiſcher Arbeiten die hieſigen Gewerbe⸗ 


treibenden nicht genügend berückſichtigt werden, 


durchaus unberechtigt. Das Gegenteil iſt richtig. 
Wir annoncieren die ſtädtiſchen Arbeiten nur in 
hieſigen Blättern. Wenn eine Arbeit nach außen 
vergeben wird, ſo iſt das nur eine Ausnahme. 
Giv, Wartmann: Der Herr Erſte Bürgermeiſter 
weiſt die in der Verſammlung des Bürgervereins 
erhobenen Vorwürfe vollſtändig zurück — es iſt doch 
aber nicht zu beſtreiten, daß erſt durch die in dieſer 
Verſammlung emachten Mitteilungen bekannt 
wurde, daß der Magiſtrat bereits Gemülleimer in 
Elbing beſtellt hat. Die Bürgerverſammlung ſtand 
bei dieſen Mitteilungen unter dem Eindruck einer 
ſtarken Überraſchung, und auch die anweſenden 
Stadtverordneten ſagten, ſie könnten die Sache nicht 
glauben. Jetzt erklärt der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter, daß die Sache ihre Richtigkeit habe; man 
habe auch keinen Grund gehabt, die Sache zu ver⸗ 
hehlen; es fei in der Februar⸗Sitzung nur vergeſſen 
worden, von der ſchon erfolgten Beſtellung Mit⸗ 
teilung zu a Ja, das ift aber wirklich ſchwer 
zu verſtehen. 


doch gerade auf die Frage zuſpitzte, daß die Gemüll⸗ 
eimer am hieſigen Orte angefertigt werden möchten. 
Auch ſowieſo hätte es am Magiſtrat liegen müſſen, 
beizeiten die Syſtemfrage zu einer Entſcheidung zu 
bringen, bei der die Intereſſen des heimiſchen Hand- 
werks anschaffen wurden. Wenn wir auch Patent⸗ 
wagen anſchaffen mijjen, jo war es doch vielleicht 


nicht nötig uns auch auf Patent⸗Kübel feſtzulegen. Be 
15 müſſen fie 
Kübel nach der Vor⸗ b 1 


chrift angefertigt werden, welche die Polizeiverord⸗ vorliegt, die Eimer zu liefern, können wir nicht ent 


(Zuruf: Die Kübel müſſen der VB if 5 
Ken Gewiß, müſſen Die e 
mung gibt: aber das war auch der Fall bei den 
Probekübeln, welche die Thorner Schloſſermeiſter 
zur Februar⸗Sitzung zur Anſicht für die Stadtver⸗ 
ordneten e Auch für die Hausbeſitzer, 
deren e der Magiſtrat beſonders wahrzu⸗ 
nehmen glaubt, empfiehlt es ſich nicht, wenn die 
Stadt ſich an eine einzelne Firma für die Lieferung 
der Kübel bindet, namentlich bei Reparaturen kann 
das eine Quelle von Anannehmlichkeiten für die 
Hausbeſitzer werden. Die Schloſſer⸗ und Klempner⸗ 
meiſter jollen, im Fall ihnen nicht die Herſtellung 
der Kübel zugewendet wird, geſonnen ſein, für ſpäter 
die Reparaturarbeiten abzulehnen. Bei der Kübel- 
n alſo nicht nur die Intereſſen der Schloſſer⸗ 
und Klempnermeiſter, ſondern auch die Intereſſen 
der Hausbeſitzer benachteiligt. Ich glaube nicht, 
daß man in anderen Städten Wagen und Kübel 
zuſammen nach dem Patent der Kölner Firma ein⸗ 


führen wird. Bis heute kann ja auch von Patent⸗ 


Kübeln der Kölner Firma nicht geſprochen werden; 


denn ein Patent iſt bis heute nicht erteilt, und es 


kann auch fraglich erſcheinen, ob ein ſolches über⸗ 
haupt auf die Kübel erteilt wird. Deshalb konnten 
auch die Thorner Schloſſermeiſter die Lizenz von der 
Kölner Firma, die Vorausſetzung für die Herſtellung 
der Kübel, nicht beſchaffen, falls die Kölner Firma 
eine Lizenz überhaupt abgeben will. Es iſt eine 
ganz verwickelte Geſchichte, und der Magiſtrat mag 
ehen, wie er fih herauswindet. Übrigens hätte der 

agiſtrat doch eigentlich die Kübelbeſtellung im 
Januar nicht aufgeben dürfen, ohne die Zuſtimmung 
Der Stadtverordneten dazu einzuholen. Stv. Juſtizrat 
Feilchenfeld: Den Angriffen gegen den Ma⸗ 
gie wurde in der Bürgerverſammlung ſehr ener- 
gi 935 entgegengetreten und ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben, da 

andwerk beſitze. Dies gehe ſchon daraus hervor, 
daß er nicht immer dem Mindeſtfordernden den Zu⸗ 
ſchlag erteile, um die Handwerker auch wirklich 
etwas verdienen zu laſſen. Als es ſich in der Stadt- 
verordnetenverſammlung um die Beſchaffung der 
Kübel handelte, erklärte der Dezernent, es wäre 
dem Magiſtrat egal, wo fie hergestellt würden. Es 
wurde daraufhin ſogar der Anſchaffungstermin 
en damit den Hausbeſitzern die Mög⸗ 
ichkeit Ben werde, ſich die Kübel nach Belieben 
zu verſchaffen. Die Frage, ob die Kübel hier oder 
wo anders angefertigt werden ſollten, war un⸗ 
zweifelhaft die ratio der ganzen Verhandlung. Nun 
wurde uns in der Bürgerverſammlung gejagt, der 
Magiſtrat habe ſchon eine Anzahl Kübel beſtellt. 
Ich muß geſtehen, wir waren darüber jo erſtaunt, 
daß wir es ablehnten, darüber zu debattieren; wir 
glaubten es eben nicht. Nun erfahren wir nach⸗ 
träglich, daß zur Zeit unſerer Debatte in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung der Hauptteil der Kübel 


ſchon beſtellt war, und nun wohl die Anfertigung 


: u einer ſolchen Mitteilung hat man 
doch allen Anlaß gehabt, da ſich die lange Debatte Sach 


Syſteme, 


er ein warmes Herz für das Hiefige | jeh 


lohnend erſcheint. Wie ich damals in der Bürger⸗ 
verſammlung den Magiſtrat in Schutz nahm, muß 
ich nun aber hier heute ſagen, daß die in jener Ver⸗ 
ſammlung erhobenen Vorwürfe wohl ihre Berechti⸗ 
gung hatten. Wenn der Herr Erſte Bürgermeiſter 
erklärt, er habe in der Hitze der 1½ſtündigen De⸗ 
batte in der Stadtverordnetenſitzung die Mitteilung 
nur vergeſſen, ſo iſt das erklärlich und verzeihlich; 


aber von einem anderen Mitgliede des Magiſtrats 


hätte eine ſolche Erklärung doch nicht vergeſſen wer⸗ 
den dürfen. Wir ſind dadurch in eine furchtbar un⸗ 
angenehme Lage 580 0 m Die Lebensdauer eines 
ſolchen Kübels it doch nicht lang, Reparaturen 
werden ſich bald als nötig erweiſen; es dürfte aber 


wohl zu verſtehen ſein, wenn ſich bei den hieſigen 


Schloſſern dazu keine Neigung zeigen würde. Wenn 
die hieſigen Schloſſer die Kübel anfertigen ſollten, 
ſo mußte man ihnen die ganze Lieferung über⸗ 
tragen, fonſt iſt die Schaffung einer Zinkwäſcherei, 
die für die Herſtellung der Kübel nötig, nicht mehr 
lohnend. Alſo der 1 95 gegen den Magiſtrat 
kann nicht als unbegründet bezeichnet werden. Den 
Vorwurf der Feigheit habe ich übrigens in der 
Bürgerverſammlung nicht gehört. Sto. Dom: 
browski: Auch ich kann nur mein Bedauern 
darüber ausſprechen, daß uns nicht bereits in der 
Februar⸗Sitzung mitgeteilt wurde, der Magiſtrat 
habe die Kübel ſchon in Elbing beſtellt. Ich hatte 
doch gerade den Antrag geſtellt, der Magiſtrat 
möchte für 51 5 Bewohner die Kübel beſchaffen. 
Ich hoffte, die Kübel würden zur Ausſchreibung 
gelangen, Hen ſich unſere Handwerker beteiligen 
könnten. er Antrag wurde vom Magiſtrat aber 
bekämpft und infolgedeſſen auch abgelehnt. Ich 
meine, da lag doch aller Anlaß vor, zu erklären, 
daß die Kübel ſchon beſtellt waren. In der Bürger⸗ 
verſammlung kam auch ein neueres Antwort⸗ 
ſchreiben des Magiſtrats an die Schloſſerinnung 
au Sprache, worin von einer bereits gemachten 
Beſtellung der Kübel keine Rede war. Wie iſt das 
zu erklären? Es wird ſo oft beklagt, daß wir ſo 
wenig Induſtrie beſitzen. Wenn aber größere Ar- 
beiten wie die vorliegende ſtets nach außen gehen, 
kann es zur Entwickelung einer leiſtungsfähigen 
Induſtrie bei uns nie kommen und ſelbſt unſer 
Thorner Handwerk nicht gedeihen. Aus dieſen 

tinden kan ich das Vorgehen des Magiltiats nut 
bedauern. Sty. Uebrick: Ich möchte mir die 
Anfrage erlauben, von wann das vom Herrn Eifin 
Bürgermeiſter erwähnte Schreiben der Firma Bauer 
datiert iſt. Erſter Bürgermeiſter Dr. Hafle: IJ 
bitte doch dem Magiſtrat nicht ein derartiges Miß⸗ 
trauen entgegenzubringen, daß man Einzelheiten 
über den Wortlaut von amtlichen Schrifeſtücken 
verlangt. Wenn ich aus den Akten eine Tatſache 
mitteile, ſo hat ſie auch ihre Richtigleit. Das 
Schreiben der Firma Bauer ſtammt vom 12. Dezem⸗ 
ber 1911. Das von Herrn Stv. Dombrowski cr- 
wähnte Schreiben des Magiſtrats iſt vom 29. Fe⸗ 
beruar datiert und enthält auf ein Geſuch der 


Schloſſerinnung nur die allgemeine Mitteilung, daß 


‚über die Lieferung der Kübel der Patentinhaber zu 
beſtimmen habe. Die Herren Martmann und Feil⸗ 
chenfeld haben ausgeführt, es berühre eigenartig, 
daß der Magiſtrat die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung über die Beſtellung der Kübel in Unkenntnis 
gelaſſen habe. Ich betone nochmals, es hat uns im 
Magiſtrat ferngelegen, Sie hierüber nicht aufzu⸗ 
klären. Aber es handelte ſich in der Februar⸗ 
Sitzung nur um Beratung der Polizeiverordnung, 
die eine ſtaubfreie Gemüllabfuhr fordert. Die ijt 
aber nur möglich, wenn Wagen und Kübel gufan- 
menpaſſen. In anderen Städten ijt es ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Wagen und Kübel zuſammen von 
Derſelben Firma beſchafft werden. Ich habe die 
Sache guch in Breslau gehabt Es gibt verſchledene 
Die das Schäferſche⸗Kaſſel und das Frank⸗ 
jurter Syſtem. Wir haben uns für Bauer entz 
ſchieden, und die Kölner Firma teilte uns mit, daß 
ihre Wagen und Kübel in mehreren Szädten, wie 
Allenſtein, Salzbrunn ꝛc., eingeführt werden. Es 
liegt doch die Beſtellung der Kübel ganz beſonders 
im Sutereffe der Hausbeſitzer. Wenn wir fie zur 
Befolgung einer Polizeiverordnung zwingen, ſo 
auch wiſſen, wo fie die Eimer her- 
kommen. Ob bei den Schloſſern die Möglichkeit 
ſcheiden. Übrigens beſchweren ſich bereits die hie⸗ 
ſigen Klempner, daß die Schloſſer ſich um Lieferung 
der Kübel bemühen, das ſei Sache der Klempner. 
Dieſe werden auch ki gern bereit jein, die Kübel 
zu reparieren. Zur Beſtellung im Januar hielten 
wir die Genehmigung der Stadtverordneten nicht 


für nötig, da es ſich nur um eine vorſchußweiſe Aus⸗ 
gabe handelte, wir vereinnahmen die Beträge ja 


von den Hausbeſitzern wieder. Stv. Uebrick: 


Meine Anfrage ſollte durchaus kein Mißtrauen 


gegen den Magiſtrat ausdrücken; ich wollte ledig⸗ 
lich Die Zeit feſtſtellen. Und ich freue mich, daß der 
Magiſtrat gleich nach unſerer Dezember⸗Sitzun 

jene Anfrage 1 hat. Andererſeits bin ich 1 


muſter lediglich auf die äußere Form bezieht, 


Magiſtrat in die Schuhe zu ſchieben und ihn ganz 


allein verantwortlich zu machen. 
Dezernent etwas mehr S hulb. 
ein Fehler des Magiſtrals ge 
der Kübel zu verſchweigen. 
Arger vermieden worden. Es 
wie wir uns jetzt weiter zu ve 
mutet wunderbar an, daß der 
Zwiſchenhändler auftritt. Es mä: 
einer von den Handwerkern 9d 
betraut würde, die Beri: 
zu übernehmen. Ich glau 
bei einiger Intelligen 
demſelben Breifi 1 
noch für ſich einen 
Ich will dem M 


Vielleicht hat d 


Es 


des Reſtes für die hieſigen Handwerker kaum noch! ſondern nur einen Wee A 


ch] Wir haben ſehr entgegenkommend gehandelt. 


herauszukommen. Stadtrat Acker⸗ 
mann: ebe zu, daß es zweckmäßiger geweſen 
wäre, wenn ich in der Februar⸗Sitzung eine offene 
Erklärung abgegeben hätte, daß die Kübel beſtellt 
jeien. Der Sinn unſerer Beſchlußfaſſung vom No⸗ 
vember war doch der, daß Wagen und Eimer zu⸗ 
ſammenbeſchafft würden. Letztere ſollten zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe den Hausbeſitzern überlaſſen werden. 
In der Ausſchußſitzung äußerte Herr Uebrick, daß 
wir nun der Elbinger Firma ausgeliefert wären. 
Auf dieſe Bemerkung erwiderte ich, daß wir doch 
freie Hand hätten, da auch rheiniſche Firmen die 
Lizenz erworben hätten. Mittlerweile ift aber be⸗ 
kannt gegeben, daß Bauer der Elbinger Firma den 
Alleinvertrieb für Oſt⸗ und Weſtpreußen übertragen 
hat. Nun kamen die rheiniſchen Firmen nicht mehr 
inbetracht; es erwächſt aber auch kein Schaden dar⸗ 
aus, da eine Preisdifferenz nicht vorhanden iſt. 
Der Preis für die Wagen iſt bereits ſo herab⸗ 
bekam daß die Firma daran nichts verdient. Sei 
ekommt nur 1250 Mark für den äußerſt kompli⸗ 
zierten Wagen. Der Gewinn liegt lediglich in der 
Lizenzgebühr, die 1 Mark pro Kübel beträgt. Aus 
dieſem Grunde halte ich es für ausgeſchloſſen, daß 
die Lizenz anderweitig vergeben werde. Ich glaube, 
daß die hieſigen Handwerker auch nicht in der Lage 
wären, die Kübel in der gewünſchten Exaktheit her- 
zustellen. Die 9 Verzinkung würde nicht 
ſtören, aber die Kübel müſſen zu dem Wagen paſſen. 
Das ließe ſich wieder ohne Verletzung des Schutzes 
nicht machen. Eine Herausgabe der Lizenz halte ich 
für ausgeſchloſſen. Stv. Dombrowski: 1200 
Kübel ſind vom Magiſtrat einmal beſtellt, und mit 
dieſer Tatſache müſſen wir uns wohl oder übel nun 
abfinden. Es wäre aber doch zu erwägen, ob es 
nicht möglich wäre, für den größeren, noch nicht be- 
ſtellten Teil des Bedarfs das hieſige Handwerk zu 
berückſichtigen. Es würde dadurch ein großes Arger- 
nis beſeitigt werden. Stadtrat Ackermann: 
Die Beſchaffung der Kübel ift ledigtich Sache der 
Hausbeſitzer. Wenn ſie glauben, den paſſenden 
Eimer direkt von den Schloſſern beziehen zu können, 
ſo haben wir nichts dagegen. Wenn wir ſie paß le 
mäjlen wir auch die Gewähr leiſten können, daß fie 
zweckentſprechend find. Der Magiſtrat kann als 
ehörde nicht die Hand dazu bieten, daß geſetzliche 
Beſtimmungen verletzt werden können. Da wir die 
Kübel zum Selbſtkoſtenpreiſe liefern, ſind wir doch 
peach nicht auf Rojen gebettet. Jeder Kaufmann 
verſucht doch noch einen Gewinn een pinen: 
n 
Sie haben auch gehört, daß die Schloſſer einen um 
23,50 Mark höheren Preis pro Eimer verlangten. 
Sty. b cee N mein noch immer nicht, was 
weiter geſchehen foll. Zur Durchführung der Polizei- 
verordnung brauchen wir 3000 Kübel. Der Magiſtrat 
hat 1200 beſtellt. Wo ſollen die anderen her⸗ 
kommen? Denn die Thorner Schkoſſer werden bei 
er geringen Zahl wohl verzichten mijjen, fie zu 
liefern. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Ich 
glaube, daß der Magiſtrat den Dank der Haus⸗ 
beſitzer verdient, wenn er ihnen paſſende Kübel be⸗ 
ſchafft und zum Selbſtkoſtenpreiſe abgibt. Wenn 
Herr Uebrid ſagt, der Magiſtrat möge bei feinen 
Maßnahmen ernſter verfahren, ſo muß ich einen 
ſolchen Vorwurf ablehnen. Die Sache iſt ſehr wohl 
überlegt. Da es ſich um ein Patent handelt, müſſen 
wir vorſichtig verfahren. Ich glaube der einge⸗ 
ſchlagene Weg ift durchaus richtig. Wir machen 
mit den beſtellten Kübeln einen Verſuch. Wenn die 
Hausbeſitzer damit zufrieden find und mehr ver- 
langen, beſtellen wir nach. Wenn aber die Schloſſer 
beſſere und ſchönere Eimer liefern können, ſo joll 
es uns ſehr recht ſein. Stv, Uebrick: Meine Be⸗ 
merkung ſollte kein Vorwurf, ſondern nur eine 
Mahnung zu energiſchem Vorgehen gegen Patent⸗ 
inhaber bei etwaigen ſpäteren Gelegenheiten Jein. 
Zu einer Amgehung des Patents wollte ich nicht 
geraten haben. Ich bin aber noch heute der Anſicht, 
daß Bauer bei einem etwas ſtarken Druck die An⸗ 
fertigung der Kübel in Thorn geſtattet hätte. Jetzt 
wird nichts weiter übrig bleiben, als die ganzen 
Kübel in Elbing zu beſtellen. Damit iſt die Debatte 
erledigt. Das Schreiben der Innung wird durch 
Kenntnisnahme erledigt. — 38) Bei der folgenden 
Stadtratswahl 
entfallen 19 Stimmen auf Magiſtratsaſſeſſor Dr. 
Hoffmann⸗Halle a. S. 5 auf Gerichtsaſſeſſor Daczko⸗ 
Königsberg, 2 auf Gerichtsaſſeſſor Dr. Alexander⸗ 
Bromberg und 1 auf Gerichtsaſſeſſor Dr. Graſchtat⸗ 
Thorn. Somit iſt Magiſtratsaſſeſſor Hoffmann⸗ 
Halle a. S. zum beſoldeten Stadtrat gewählt. 
Zum Schluß kam der Dringlichkeitsantrag bes 
Stv. Wartmann zur Beratung: Der Magiſtrat 
möge den beſchloſſenen 5 
Bau einer Schulbaracke 
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vorläufig noch ausſetzen. Nachdem die Dringlichkeit 


anerkannt worden war, begründet Giv. art- 


punkt laſſen. 
itungen, deß 
u in Et 


Ich 


de 


zei 


OR 
i: 

1s. 

; Mark koſtet, eine | 2 
I > [9 N Í 2 


werbeſchulgebäude wegen der nicht maſſiven Decken 
aufs unangenehmſte bemerkbar. Wenn gar eine 
ganze Klaſſe aufſteht, macht es ein Geräuſch, als ob 
ſich ein ganzes Kavallerieregiment in Bewegung 
ſetzt. Die Klagen der Direktoren hören nicht auf. 
Da die Pauſen nicht zuſammen fallen, erleidet der 


Unterricht in der Gewerbeſchule empfindliche 
Störungen. Auch werden die Gegenſtände ruiniert, 
ſodaß der Regierungspräſident energiſch auf 


Räumung drängt. Jede Einwirkung würde ohne 
Erfolg ſein. Auch die Bemühung um Mietsräume 


war vergeblich. Ganz kann man die Ausgabe nicht 


als unnütz anſehen, da wir 
Säuglingsfürſorge und das Krankenhaus eine 
Station für Lungenkranke dringend gebrauchen. 
Erſtere gewinnen wir dadurch, daß wir eine Klaſſe 


einen Raum für 


aus dem alten Bürgerhoſpital herausnehmen, 
und für das Krankenhaus wird die Schul⸗ 
baracke ſpätere Verwendung finden. Stadtver⸗ 


ordneter Wartmann: In der vorletzten Sitzung 
wurde die Sache ohne Debatte erledigt, wir hatten, 
wie es ja öfter auch bei den wichtigſten Vorlagen 
vorkommt, nicht Gelegenheit, die Gründe erſchöpfend 
zu hören. Ich will nun gerne zugeben, daß ſich der 
Magiſtrat in einer Notlage befindet, die nun auch 
nach außen hin mehr bekannt wird. Giv. Sanitäts⸗ 
rat Wentſcher: Ich kann zur überzeugenden Be- 
gründung der Ausgabe anführen, daß das Kranken⸗ 
haus die Baracke unbedingt bei Infektionskrank⸗ 
heiten braucht. Wir können die Kranken heute nicht 
mehr unterbringen, wollen uns aber bei der Aus⸗ 
ſicht auf die ſpätere Benutzung der Baracken noch 
gedulden. Ohne jene Ausſicht müßten wir mit 
einer entſprechenden Vorlage kommen. Es handelt 
ſich alſo nur um eine Amlegung der Titel. Stv, 
Mallon: Wenn Herr Wartmann meint, der 
Magiſtrat habe ſich nicht bemüht, einen Ausweg zu 
finden, ſo ſei das nicht richtig. Man habe Suche 
nach Mietsräumen gehalten, aber alles ſei ver⸗ 
geblich geweſen. Das habe er, Redner, bei ſeinem 
damaligen Referat auch angeführt, ſodaß er ſich als 
Referent nicht etwa einer Unterlaſſung ſchuldig ge⸗ 
macht. ( Heiterkeit.) Stv. Wartmann: Herr 
Mallon müſſe ihn mißverſtanden haben, denn er 
habe nur gemeint, der Magiſtrat hätte bei der Re⸗ 
gierung mehr erreichen ſollen. Nach den Darlegun⸗ 
gen des Magiſtrats verzichte ich auf meinen Antrag. 
Damit ſchließt die Debatte. 
Schluß der Sitzung um 47 Uhr. 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſtaatliches Erholungs⸗ 
heim für Beamte.) Der preußiſche 
Staat beabſichtigt in Bad Rehburg (Kreis 
Stolzenau, Regierungsbezirk Hannover) ein 
Erholungsheim für mittlere und untere Be: 
amte und deren Angehörige einzurichten. Ein 
dort beſtehendes Sanatorium ſoll vollſtändig 
umgebaut und mit den modernſten hygieni⸗ 
ſchen, ſanitären und techniſchen Einrichtungen 
verſehen werden, das imſtande iſt, nachdem 
es erweitert wird, etwa 50 Beamte und deren 
Angehörige aufzunehmen. 

(Als ein eigenartiger „Lieb⸗ 
haber“) wurde in Avignon (Frankreich) 
der 70 jährige Armenhäusler Buravand ent- 
larot. Er hatte es verſtanden. ein 24 jähriges 
Mädchen vier Jahre hindurch vor aller Welt 
verborgen und eingeſchloſſen zu halten. Er 
ernährte das Mädchen mit den Speiſereſten, 
die im Armenaſyl übrig blieben. 
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des Erlaubten wird die Packung von 

Scotts Lebertran⸗Emulſion vielfach 

nachgemacht, um ja den Eindruck des 
Originalpräparates zu er⸗ 
wecken. Man hüte ſich vor 
ſolchen Nachahmungen und 
beſtehe darauf, die echte 
Scotts Emulſion zu er⸗ 
halten, wenn man ſein Geld 


nutzbringend anwenden 


will. 


Es ist die echte Scotts Emulsion, 
die sich seit 35 Jahten bewährt hat. 
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Zahnbelag. Jede Mahlzeit läßt in der Munde 
höhle Speiſereſte zurück, die mit Speichel vermengt 
ſich an den Zähnen feſtſetzen. Zum Teil gehen 
dieſe Rere in Fäulnis über, zum Teil bilden fie 
einen häßlichen Zahnbelag, aus dem allmählich der 
Sahnitein entſteht. Nauchen, Tabakkauen uſw. 
verfärben die Zähn md geben ihnen ein häßliches 
Ausſehen. Täglie s, zweimaliges Putzen der 
Zähne mit Kosmodont⸗Zahnereme mit aktivem 
Sauerſtoff (Tube 60 Pfennig) macht die Zähne 
blendend weiß. In allen Geſchäften zu haben. 
Probetube gratis durch die Kolberger 
Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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„0 etk er S Backpulver Puddingpulver Vanillin-Zucker 


werden oft minderwertige Fabrikate ist aus dem besten Rohmaterial hergestellt ist das einzige Fabrikat, das aus feinstem ist ein vorzügliches Gewürz für Kuchen, 
angeboten. und 100 millionenfach bewährt. Í Reispuder hergestellt ist. Puddings und alle Süssspeisen. 1 Päckchen 
Man achte daher beim Einkauf ersetzt 2—3 Stangen guter Vanille. 
darauf, dass man das erhält, 
was man haben will! Ueberall zu haben! 1 Päckchen 10 Pf. 3 Stück 25 Pf. 
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fjöchſte nuszeichnungen der 
Branche: 


Goldene Medaille 
und Ehrenpreis 


Deutſche flusſteſlung für 
Bäckerei, Konditorei und 
verwandte Gewerbe 
Stuttgart 1911 


Goldene Medaille 


Internationale Aygienge 
Ausftellung Dresden 1911 


Palmato 


allerfeinſte vorzũglich haltbare 


Pflanzenbutter 


„Margarine, ein hervorragendes Nahrungs 
und Genußmittel. 
Alleinige Fabrikanten: 

N. E. Mohr, 6. m. b. H., Altona: Bahrenfeld, 


Siegerin 
allerfeinſte Sahnen-Margarine, der befte 
unübertroffen feinſte Erſaß für 


Molkereibutter. 
Ueberall erhältlich! 
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Bekanntmachung. 

Der n Hermann Ball⸗ 
schmidt vom Pommerſchen Ulanen⸗ 
Regent Nr. 4 von Schmidt iſt mit dem 
heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung probeweiſe als Polizei⸗ 
ſergeant angeſtellt, was zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht wird. 

Thorn den 16. April 1912. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit mehr⸗ 
fach über rückſichtsloſe Aufkäufer im 
Marktverkehr geführten Klagen bringen 
wir nachſtehend die 88 1 bis 3 der 

1 eiverordnung vom 24. Juni 1898 

rinnerung: 


„8 1. 

Der Beginn des Wochen⸗ 
marktes wird für die Zeit vom 
1. April bis 30. September auf 7 Uhr 
. vom 1. Oktober bis 
31. März auf 8 Uhr morgens 
feſtgeſetzt. 

Das Verkaufen von Gegenſtänden 
des Wochenmarktverkehrs vor dieſer 
Zeit iſt nicht ER 


Niemand darf den andern 
durch Zurückdrängen oder auf re IE 
andere Weiſe von einem beab⸗ 


itello 


Margarine 
Stets frisch erhältlich 


ER Nu: in allen leihschlägigen Geschäften us nn RENT dies e e e 
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chtigten Kauf und Handel ab⸗ Alleinige Fabrikanten: n 
Van den Bergh’s Margarine - Ges, Vitello Ist feinster Gutsbutter 
alten oder prin ſtören. m BH lere . ebenbürtig 


wegen gegen die vor⸗ 

enbe Verordnung werden mit Geld- 

afe bis zu 9 Mk. beſtraft, an deren 

Stelle im Unvermögensfale ente 
ſprechende Haft tritt.“ 

Den Hausfrauen wird empfohlen, 
ſich vorkommenden Falls zur Mb- 
hilfe an einen der auf dem Markt⸗ 
platz befindlichen Polizeibeamten 

n wenden, auch ihr Dienſtperſonal 
Wi entſprechender Anweiſung zu ver⸗ 
ſehen. 

Thorn den 16. April 1912. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


elanntmachung. 

u der 95 19. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Stadtver⸗ 
e en ſtattfindenden 

Sitzung des Gemeindewaiſeurats 
werden die Damen, die als Ehrens 
pflegerinnen tätig und ſolche die dieſes 
Amt 185 übernehmen geneigt ſind, ſo⸗ 


In meinem 


Atelier fi Damenschneiderei 


übernehme ich auch 


Kostüme mit Lieferung des Stoffes. 


Jacken werden bei erstklassigen Damenschneidern Berlins 
ausgeführt, Auproben ertolgen bei mir mit Uebernahme 
jeder Garantie des Sitzes. 


J. NUDE Thorn, Neustädt. Markt 20. J 
2 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
2 Fernſprecher 845. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. Feruſprecher 345. 

Farben. Linerusta. A Stuck. 


Peltzer s Haut-Kreme 
Kaloderma 


j = 
Ni 


wle Herren Waiſenratsmitglieder 
Nami der eingeladen. 5 Honney-Jelly 
Der Vorſitzende Stets, 2 i G Byrolin 
des Gemeindewaiſenrats. warmes Essen pren mit Gummi 30 Mark. A Komhella 
Um zu Se ne Vorrat Laufdecken für Fahrräder 2.50 Mk. Mia Vera-Hautkröme 
1 Boiten kei Shun T ee S, fA Landin 
IM eparaturen schnell und b H d 
pro D Demo a Menagen im] Bernstein & Comp., Thorn, Gerberstrasse 33 35. nen 
amerik. Ringäpfel, il 


zart und fein im oemat à Pfd. 60 Pf., 


ſümtliche Kulaniaktonten 


in bekannt nur Ia Qualitäten zu billigſten 


Prien Heymann Cohn, 
Schillerſtraße 3. 


D. B, E. 
Ueberall zu haben: haben. 


Thermos A-6., Bil. 3%. 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 33/36. 
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Strumpfſtrickerei | | Hier ift 7 Cüimerſiraße 7, ; 
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Anna Winklewski Ha t! Thorner I zenlrale, : 185 f 3 nach jedem Bilde, "um 
e ee 7 Ein jeder weiß es a en Stadt und Land $ 13 
Str ümpfe. daß es hier die billigſten re r 1912 : ; yan ben Var, ; 
“Hodene handschuhe | Zöpfe, Locken ele. {o o Meise e | Aey enen Ti 
z Ueuperft billige Preje —— Ka Preſe. — irt 400 509 0 5 0 ; it. erfchienen und zu bezi ehen durch den : a Be 1 
f. Malzbier Malz bier Verſand nach auswärts. i 5 . Verlag $ . 
S Unfertigung aller Sanrarbeiten. | . Yombransi"” Buchdruderei | 
n Flaſchen I Bl 2 - 
. EEC ERS 
Se 1 5 15 (Biloria. "Hotel. 11 um Auhilenden. Ai züge werden Inuber repariert, i... d — ECHTEN — 
: HERRN Sihlajiielle iſt zu vermieten. 


lift. Macht 25, 4, Cing. Culmerſtr. | ſchäftsſtele der „Breife”. bei J. Bojarowski, Grabenſtr 2, 2. 2 Schillerſtr. 14, Hof, 1 Tr., rechts. 


